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Oder

FAnder Fheil aus dem nechſt
vorhergehenden,

Welcher ohne Bezahlung anbiethet:

Ein ſehr geſundes und klares Augen-Waſſer
vor nicht wohlſehende Augen.

Nebſt

Einem kleinen A. B. C. fur kleine Kinder im
Chriſtenthum, welche erſt Buchſtabieren und

Leſen lernen ſollen;
Ingleichen auch

Ein ſehr ſimpel und einfaltig geſetzter Cate—
chiſmus mit einer Frage, vor kleine, groſſere, und etwas er
wachſene Kinder, die in des wahren Chriſtenthums und des Heiligen
Geiſtes, nebſt der Gottl. Weisheits Schule zu gehen ſchon angefangen haben:

Ob wol auch eine zulangliche Vollkommenheit vor den inwendigen
vonGOtt neugebohrnen Menſchen in dieſemLeben geſchehen konne?

und
Ob der alte auswendige ſterbliche Menſch zu einiger Vollkom̃enheit,

in dieſer gegenwartigen Zeit, der ſtreitenden Kirche Chriſti,
hier auf Erden kommen konne?

Auf die erſte wird geantwortet: Ja die Vollkommenheit
des inwendigen Menſchen wird zugeſtanden;

Ad er
Die Vollkommenyeit des alten auswendigen und ſterbli
chen Menſchen hier in ieſem Wehſtande der ſtreitenden Kirche Chri
ſti in dieſem boſen und verwirreten Babel, wird gantz geleugnet. Doch wird vor

denſelben eine gute Hoffnung gegeben, in dem Wohlſtande des Reiches
Chriſti hier auf Erden, welches noch zu erwarten iſt in der zu

kunfftigen letzten Zeit hier in dieſer Welt.
Dieſes alles gleichet der Art der Kinder im ZuſammenSchreiben ,iſt
auch ausgekladdert, mit einer (von der vorhin erwehnten) ſchlecht gefuhrten Fe

der, und wacklenden Hand, ſintemahl ſelbige erſt vor einiger. Zeit angefangen habe zu
ſchreiben, und nun zuletzt dieſeg geſchrieben im Monat bept. 1735.
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Eine kurtze Vorrede
Oder kleine Erinnerung vor die Einfaltigen.

ge ich in dem vorhergehenden etwas deutlicher bekant ge
macht habe, der ſo gantz grobe Anci Chriſt, der ſich nichts

ſundigen Boſes thun. finden

anders ſaget, in-und auswendig zu konnen, als conti-

ſem entgegen, auch andere, ja auch unter ſelbigen zum Theil from
me und wohlerleuchtete Manner, welche nicht alleine ſtaruiren ei
ne gantze Vollkommenheit vor den inwendigen von GOtt neu
gebohrnen Menſchen, der nicht ſundiget oder ſundigen kan, nach
1. Joh. z,9. Sondern auch aleichermaßen auch ttatuiren, daß
der außerliche und ſterbliche Menſch auch ſo volllommen werden
kan, daß er nicht ſundiget; Und unangeſehen ſolche erleuchtete
Manner, nach groſſem Kampf und Streit gegen den Satan,
Fleiſch und Blut, und durch lange Erfahrung, eine groſſe Vollkom
menheit wohl konnen erlanget haben, nemlich nach dem neuen
inwendigen Mienſchen, ſo zweiffelt man doch an dem Aeußerlichen
und Sterblichen.

Nicht deſtoweniger hat es ſich zu allen Zeiten zugetragen, daß,wenn viele zunge Gemuther und frommennende erweckte Seelen,

(doch ohne eigne Erfahrung und rechte Erkantniß von ſich ſelbſt,
und des Satans falſchen Tieffen) als eine Einſicht in das grobe
Babyloniſche und Anti- Chr ſtiſche Weſen bekommen haben, ſo
haben ſie gleich in Sinn gefaßt, gantzlich davon auszugehen, als
geſchehen iſt und noch geichiehet; So bald ſie aber einen Fuß aus
dem groben Babel geſetzt haben, ſo wollen ſie darauf ſtrax ohne
weitere Erfahrung denen Fußtapffen jener erleuchteten Manner
nachfolgen, und ſich damit auf den Weg nach dem hohen Iha-
bor-Berg zu beaeben, um allda, den vom Lichte der Gotthelt
heilig und herrlich verklarten Chriſtum, mit Moſes und Elius
in Augenſchein zu nehmen, in ihrer unſterblichen Vollkommen
heit.
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Eine kurtze Vorrede.

Vor dieſe gutmeynende denn, und heilige Reiſende, anmeldet
ſich wol auch in ihren Seelen, Sinn und Gemuthe, zwo ſcheinheilige
und falſche Heuchler, zu Wegweiſern, hin zu ſolchem hohen Voll
kommienheitsBerge.

Der eine Wegweiſer iſt der liſtige Satan, und der andere iſt der
Geiſt dieſer Welt, davon die fleiſchliche und eitele Bernunfft ihren
Urſprung hat. Die beyde ſind groſſe und wohlgeubte Kunſtlers
und Betrügers, die grob und fein meiſterlich ſpinnen und drehen
konnen, ein jeder von ihnen, nach ſeiner Arth und Natur, denn weil
das Regiment des WeltGeiſtes von dieſer Welt iſt, ſo weiſet er auch
darunm allein hin zu den verganglichen Dingen dieſer Welt, damit
er in groſſer Scheinheiligkeit GOtt dienen will, wie aus dem groben
Babelzu erſehen; Nicht deſto weniger kan er auch ſubtilſeyn, wenn
er nach ſeinem falſchen Begriffe von ChriſtiLehre, aus der heili—
gen Schrifft, einem frommen und einfaltigen Gemuthe den Weg
weiſen will, ſo citirt er die Schrifft, daß man alles, Vater, Mutter,
Schweſter, Bruder, Weib, Kinder, Kunſt und Handwerck mit deſ
ſen Arbeit verlaſſen muſſe, ja auch ſeine Kleider ablegen. nebſt allem
andern, ſo dieſer Welt gleich ſeyn kan, denn ſeine leibliche Unterhal
tung ſoll ihm wol durch die Arbeit der WeltMenſchen ſchon zufal
len, u. ſ.w. und wer denn dis außerliche auf ſolche Art (ſagt er) ins
Werdtk ſetzen will, der kan mit wenig Schritten auf dem Berge Tha—
bor zur Beſchauungder Verklarung Chriſtizur Vollkommenheit
kommen.

MNun hat dieſes einen groſſen Schein von Frommigkeit, aber bey
dem allen konnen ſie leicht auf das Schlupffrige geleitet werden, als

zu ihrer eignen Hochachtung, und anderer Frommen Verachtung,
die GOtt doch lieben und ſeine Gebothe halten, wenn ſelbige allen
ſolchen außerlichen Weiſen und Gebardenjuſt nicht nachahmen, wo

mit das Reich GOttes doch nicht kmmt: Diß iſt denn nur mehr
GoOtt zu verſuchen, wenn ſie auf ſolche Dinge und eigener ver
meynten Heiligkeit ſich vermeſſen, aleich als wenn GOtt ihnen
ſchuldig ware, als wie Elias ihnen Speiſe durch die Raben bringen
zu laſſen, welches den fleiſchlichen Welt-Kindern ihre Arbeitiſt.

Der
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Der andere Wegweiſer iſt der liſtige Satan mit ſemer
ſchmeichlenden Rede, als die er ehemahls im Paradieß gegen die
Eva gebrauchte, in Geſtalt als ein Engeldes Lichts, da er doch wohl
offt zuvor, als ein Hollenſchwartz maſquirter und haßlicher
Teuffel gekommen in, fur arme groſſe und raſende Sunder, wie
man fur kleine unartige und raſende Kinder einen ſchwartzen und
(wie mans nennt) haßlichen Potzemann macht, ſie damit zu ſchre
cken; Auf gleiche Weiſe kommt der Satan, um arme grobe Sun
der zu ſchrecken, und mahlet ihre Sunde ab auf die greulichſte und
haßlichſte Art, und macht auch GOtt zu einem unverſohnlichen Ty
rannen, und zu einem Morder der Seelen, wo kein Leben, Verge
bung der Sunden und Seligkeit zu hoffen iſt, ſondern allein ewige
Verdammniß u. ſ.w. Wenn es ſich denn aber zutraget (wie
offt geſchiehet) daß die Seele, gleichſam als aus des Satans geiſt
liche undſtarcke Mauer der Verzweiffelung, in der Erbarmung
GOttes, durch ihren groſſen und ſtarcken Willen habe brechen muſ
ſen, ſo, daß das Licht der GOttheit Chriſti zu der Seele habe ein
ſcheinen konnen, und die Seele denn ſo frey und freudig wird, daß
ſie des Satans finſtere Feſtung in der Seele beſturmet, und den
Satan alſo durch die Krafft GOttes und Chriſti gantzlich verja
anet: Ja, ſo muß er die Flucht nehmen, als ein arger Dieb und
Worder; Wenn er denn ſeinen Vortheil verlohren hat, ſo beſtn
net er ſich, und kopnmt denn nicht mehr als ein ſchwartzer Kubbert

Doder grimmiger Leuffel, ſondern als ein Engel des Lichts, und bil
det der Seele ein, daß ſie ein groſſer und vollkommener Heiliger iſt,
der keinen Wegweiſer mehr bedarf, da ſie ſchon auf den hohen
Thabor der EigenLiebe und Einbildungs-Berg arriviret iſt, all
wo ſie Chriſtum verklaret, ſammt Moſes und Elias in gleicher Voll
kommenheit ſehen kan, und in Beſchauung habe; Alſo bildet auch
Satanas durch den Welt-Geiſt oder Loiritum Mundi der Seele
ein, daß ihr außerlicher ſterblicher Menſch nicht mehr ſundiget, und
daß denen Wandels, gleich der Seelen, nicht mehr in oder nach der
Welt iſt, und deswegen ſich auch keiner außerlichen Arbeit anneh
men darff; Nein (ſagt er) das hat ſie nicht noöthig, diß alles ſoll
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ihr aus dem Glauben herkommen, und den hat OOtt ſo lieb, daß
ehe dem Leibe Speiſe mangeln ſolte, ehe ſolte GOtt Steine zu Brod
machen, (als Satanas auch Chriſtum vorhielte) ja daß auch die
Engel ſelbſt, jene auf den Handen tragen ſolten, ohne ſeinen Fuß an
einigen Stein des Ungemachs fur zeitliche Nahrung, zu ſtoſſen;
Nein: ſondern die ſoll elende Sunder in Babel, im Schweiß ihres
Angeſichts verarbeiten, welche GOtt denn ſeinen Heiligen ſchencken

werde.
Es darff Satanas wol auch einer ſolchen Seele einbilden, daß,

wenn ſie mehr von ſolchen heiligen erleuchteten und geiſtreichen See
len finden konte, um zu einer Societat zu tormiren, ſo, (wenn das ge
ſchahe) waren ſie wol geſchickt, den groſten Theil von den Sundern
in der Welt zu bekehren, und Babylon gantz umzuwerffen; Das iſt
warlich gehort worden, und konte vielleicht faſt mit gleichem Wort
und Sinn noch gehort werden, welches eine groſſe und gefahrliche
Verſuchung iſt.

Sonſt finden ſich auch wol andere erweckte Seelen, nun, wie
vorhin, welche Satanas mit harten Anfechtungen, als die vorigen,
nicht verſuchet hat, ſondern durch andere Mittel, als gewiſſe Spru
che heiliger Schrifft, (wie mir ſelbſt geſchehen) oder durch eine gute
Predigt, als auch durch geiſtlicher und erleuchteter Manner Schriff
ten, auch wol durch Reden von andern erweckten Seelen, alſo, daß ſie
reſolviret haben, aus dem groben Babel auszugehen, in gleicher
Abſicht und lntention mit den vorigen; Doch darinn iſt Unter
ſcheid, daß dieſe in vielen außerlichen Handlungen und Geſtalten ſich
bilden und formen, (wie ich zuvor gemeldet) und nicht wie die vori
gen, welche das Jnwendige mehr in Acht nehmen, da jene hingegen
mehr einen Chriſten allein an ſeiner auſſerlichen Auffuhrung und
Verleugnung kennen wollen, als auch an einem aunerli-—
chen ſingulairen, geringen und ſchlechten Habit und Form von
Kleidern, als Huth, Mantel, Rockundkurtze Haare, nebſt ſchlechten
und geringen Wohnungen, und wollen in ſolhem Auswendigen, an
dern in keinerley Weiſe gleich ſeyn, welche ſie vor grobe WeltLeute

halten,
J
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halten, fuhren auch dieſen Spruch allezeit im Munde, daß man in
keinem Dinge ſich nicht der Welt gleich machen und ſtellen ſoll.
Faſt alle Handwercke und Kunſte verwerffen ſie, nennen fie auch
Babyloniſche Handlungen, welches zu machen und zu arbeiten ei
nem Chriſten nicht geziemet, damit etwas zu verdienen wollen,
und daß dieſes alles allein der Welt zukommt, welche ſie ſchon ver
laugnet haben. Jhre leibliche Nahrung und Unterhaltung, wer
de GOttihnen durch den Glauben, von anderer Leute Arbeit wohl
zuſchicken, nachdem ſie alleine die freywillige Armen Chriſti ſeyn,
welche alles verlaſſen haben, und dem armen Chriſto ſind nach—
gefolget, alſo, daß wer ſolchen etwas mittheilet, das iſt Chriſto ſelbſt

geſchehen, u. ſw.
Alſo kan wohl aus dieſem erkannt werden, daß ſie eine

gantze Vollkommenheit auch vor dem ſterblichen, worinnen wir
nun leben, halten, und ſtatuiren, alſo, daßſie nicht mehr ſundigten,
wovon ich nachhero mein einfaltiges Bedencken geben werde. Und
nach der Art wie ich gemeldet, konte denn eine ſolche Religion vor
Mußigganger und faule Menſchen ſehr bequem ſeyn, die nichts
thun oder arbeiten mogen, wenn ſie ohne Fleiſches Bemithen auf
ſolche Art ihr Brod zu kriegen wuſten. Unter dieſem Schein oder
Meynung konnen doch wohl viele redliche Seelen gefunden wer
den, die wohl erleuchtet ſeyn konnen, und von Hertzen GOtt furchten.
Und von dieſen, wer ſie auch ſeyn, glaube ich feſtiglich, daß ſie in
ſolchen außerlichen Dingen Chriſtum nicht ſuchen, wie der al
te Adam mit ſeinem Lehr-Meiſter, welcher der Geiſt dieſer
Welt iſt, oder Spiritus Mundi, ſehr wohl zu wege bringen
kan, denn er iſt ein Meiſter, Formen und Bilder, Meynungen
und Secten, zu machen, auf hundertfaltige Art und Weiſe,
weil ſelbiger Geiſt alle Dinge nach der Sternen Art formet,
davon er ſeinen Urſprung hat, und ein Vater aller Secten iſt,
ſintemahl er allerley gegen einanderſtreitende Dinge bildet,
und das in vielerley Stuckwerck als Gut und Boſes gegen ein
ander, welches auch die Eigenſchafft dieſer verganglichen Natur
iſt, worunter die Menſchen nach dem Fall Adams verfallen ſind,

wie
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wie man auch aus denen Secten mercket, wovon der eine des andern
Meynung verachtet und verwirfft, und ſcheltet ſolche vor Jrrung
und Babelaus. So ruffet auch gemeiniglich die kleine und fei
ne Secte, eine jede fur ſich und ſeinem Hauffen, gleichwie die gro
ben; Hieiſt Chriſtus!

Ware es nun ſo, daß GOtt keine mehrere treue Liebhaber, An
bether, und ſeine Geboth-Halter hatte, ohne dieſe, welche in einer ein
tzigen unter ſolchen kleinen Hauffen fich finden, ſo behielte GOtt
und Chriſtus ſehr wenige in ſeinem Reiche, untemahl denn all das
andere zuſammen Babel ware: Aber dieies ſcheinet wohl nicht
wahren Grund zu haben, denn wenn dem ſo ware, ſo blieben warlich
alle Dinge zu einem Babel, von allen dieſen ſtreitenden Partheyen,
ſo wohl die teinen als groben Secten, nintemahln GOtt in keinerley
ſelbſt-gemachten Meynung geſucht werden will, weder von denen
groben außerlichen, ſich fur heilig haltenden CeremonienMeiſtern,
noch von denen feinern, die denen Apoſteln und ihren nachgelaſſenen
Ordnungen folaen wollen, welche von dem HeiligenGeiſte geſchahen,
objene aber auch von ſelbigem Geiſte gefuhret werden, das iſt aus ih
ren außerlichen vor, heilig gehaltenen Ceremonien nicht zu ſchlieſſen,
jamt ihren außerlichen Weiſen und Gebarden, gleichwie das grobe
Babylon, um Chrinum zu finden, oder ihn auf eine feinere Artzu ſu

chen wollen, als in der Wuſten, oder ſich ſelbſt ausgeſuchten Stadten
(ohne Noth und Drangſal) und ſich eingeſchloſſenen Kammern, ja
auch nicht, obes in benſylvanien oder der Welt Ende, oder in dieſer
oder jener Meynuna und Religion ware. Denn GOttallein zu ſu
chen und zu finden iſt, in einem zerknirſchten und zerſchlagenen, ge
demuthigten und verleugnenden, geiſtlicharmen, und von Sunden
abſtehenden Hertzen, Seel und Gemuthe, die Recht und Gerechtig
keit ubet, mit einem demuthigen und Liebvollen Gemuthe, ſo GOtt
liebet und ſeine Gebothe hait; Und dieſe Gaben alle ſind ſolche, wel
cheGOtt durch ſeinen Geiſt in dem neuen inwendigen Menſchen ſelbſt

wircket.
Wo Oo0ttr denn dieſes findet, da liebt er das, nimmt es atich

fur ſein eigenes an, wo es auch unter allen Secten, Volck und Spra
chen,
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chen, ſie mogen Nahmen haben wie ſie wollen, aefunden wird, weil
OOtt das Vollkomnene undohne Stuckwerck iſt, oder einige raſſion
vor den einen mehr als vor den andern hat. Dieſes ſoll ſeyn und iſt
auch die Eigenſchafft eines jeden wahren von GOtt wiedergebohr
nen Chriſten, daß er ſeinem himmliſchen Bater nachartet, und ohne
Paſfion das Gute liebet, welches alle, von GOtt gegebene, Chriſtliche
Tugenden ſind, wo und an welchem Orte ſie gefunden werden, ob ſie
ſchon nicht alle in einer Seele und Gemuthe von GOtt gegeben und
geſammlet ſeyn konnen; Welche doch von dieſen gefunden wird, die
jollen geliebet und veneriret werden, wenn ſie auch bey einem Hey
den, oder wer er auch ware, gefunden wurde, ſo muſſen doch ſolche fur
eine Gabe GOttes erkannt, und nicht auf eine Sectiriſche Art verach
tet werden, oder das groſſe, mit dem andern doch ſehr wenig fehlende
Gute, ohne Unterſcheid getadelt, und von einem ſich ſelbſt eingebilde
ten groſſen Heiligen, verworffen werden. Dooch dieſes erinnere ich
nicht, vor Hocherleuchtete, welche das Maaß des Alters eines voll
kommenen Mannes in Chriſte, nach dem inwendigen von GOtt ae
bohrnen Menſchen, ſchon koönnen erlanget haben, und darum nichts
von meinem einfaltigen, gantz ungelehrten und unzierlichen Kinder
Lallen, oder groben BaurenArt nicht bedurffen; Sondern was
ich vier erinnere, geſchiehet nur fur kleine SchulKinder in Chriſti
Schule, unangeſehen ich noch nur ſrlbſt ein alter Lehrling bin, der
bey nahe, nur die erſten KinderSchuh abgelegt habe, ich bin auch
nicht vollig zu der andern Lectie in Chriſti geiſtuchen Schule gelan
get, wiewoi ich ſchon offt das Schul-Recht habe ausſtehen muſſen,
weil ich meines GOttes und EigenRechte Erkantniſſes, und Ver
leuanungs, Sund Abſtehungsund wahren GlaubensLection
nicht gekunt habe, welche mir in geraumer Zeit gemanaelt, und wie
ich mercke, ſo habe ich wol noch lange Zeit nothig, ehe ich ſelbſt in die

oberſte Lectie. der neuen Geburtns und wahren Chriſtenthums
LehrSchule Chriſti konne verſetzet werden, um au wiſſen, was ei
nem wahren Chriſten zukommt, der nach der Bollkommenheit in
Chriſto jagen wolle, ſintemahlen es gewißlich nicht ſo bald und leicht

J vor
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vor einen Anfanger im Chriſtenthum gethan iſt, der zu dem Ende
ſich ſelbſt ein und andere Spruche in heiliger Schrifft ausgeſucht ha
ben konte, um darnach ſich ſelbſt eine Regel und ReligionsForin in
ſeiner Einbildung zu kormiren, welches eben nicht gewiß ware, da
durch Chriſtiund des Heiligen Geiſtes Sinn zutreffen, nemlich nach
Hiſtoriſcher Art von dem bloſſen Laut der Buchſtaben, weil die heili
ge Schrifft ein tieffer Brunnen iſt, daraus eine wahre Erkantniß
GOttes und JEſu Chriſti zu ſchopffen, welche nicht ſo oben hin als
eine Hiſtorie verſtanden undtractiret werden muß, als gemeiniglich
geleſen wird; Vornemlich muß die Schrifft und Handlungen des
Alten Teſtaments nicht nach dem bloſſen Laut und Klana der Buch
ſtaben verſtanden werden, oder als eine Hiſtorie mit deſſen Jnnhalt
von alten Zeiten, welches nun ſchon vorbey, erfullet und vergeſſen
ware; Nein, denn jene waren alle Vorbilder auf Chriſti Perſon,
und ſeine ſtreitende Kirche, ſamt deſſen Feinden, (welches der Anti-
Chriſt iſt) vom Anfang des Neuen Teſtaments bis zur gegenwarti
gen Zeit, als auch vom zukünfftigen friedlichen Wohlſtande der Kir
che Chriſti hier auf Erden.

Etwas weniges denn davon vor die Einfaltigen zu verſtehen
zu geben, welche vielleicht keine Einſicht darinn haben; So habe ich
in nachfolgenden Blattern kurtzlich und Summariſch zu dem Ende
etwas von ſelbigen Vorbildern des Alten Teſtaments angeführet:
Die auch die letzte, friedliche und heilige Kirche Chriſti, hier auf Er
den angehet, handelt auch zuletzt etwas von deſſen Wohlſtande, als
ich aus erwehnten Vorbildern habe ſehen konnen, indem daſſelbige
auch ausfuhrlich von allen Provheten gemeldet wird, welches wol
nicht fehlen kan, was uns von GOttes Geiſt geſagt iſt, ob wir es ſon
ſten recht verſtehen konnen, welches doch auch durch den Heiligen
Geiſt geſchehen kan, der es uns in den Propheten ſelbſt gelehret, ge
ſagt und verkundiget hat.Hiermit will ich dieſe kleine Borrede, tind deſſen Chriſtliche,

wohlmeynende und einfaltige Erinnerung ſchlieſſen.
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Ein einfaltiger, doch etwas weitlaufftiger
Anhang, oder, wie erwehnt, ander Theil

aus dem nechſt vorhergehenden.

Das erſte Capitel.

LAch Anleitung aus dem nechſt vorhergehenden, konte in dieſem denn

Z von dem groben Anti. Chriſt geredet werden (der immer und alle
Z zeit von der Macht der Erb-Sunde, und des Satans, ſamt
„Fleiſch und Blut, welches der alte Adam iſt, ſtets ruffet:) daß er
 nicht anders, als continuirlich ſundigen kan; Weil er die Krafft

wahren Glauben und die Wiedergeburth aus GOtt konne erlanget werden,
und durch welche GOtt geliebet, ſeine Gebothe gehalten, und Chriſti Worte
Joh.14, 21. 23. erfullet werden konten.

Dahingegen ſind auch andere, auch wohl erleuchtete Manner nebſt meh

reren, als Junge und Unwiſſende, welche der Vorſchrifft jener folgen, die eine
gantze Vollkommenheit fur Seelund Leib, durch eine neue Geburth, ſtatuiren, al
ſo, daß der in und auswendige Menſch nicht mehr ſundigte, ſondern gantz und
gar ohne Sunde, und vollkommen leben konte, in dieſem ſterblichen und vergang

lichen Leben, x.
Hierzu aber kan geantwortet werden: Daß der Satz von der erſten Par

they gantz falſch, lugenhafftig und ungegrundet iſt, und daß es ſich alſo verhalte:
Die MeynungsLehre der andern Parthey kan zum Theil mit Condition

bejahet, und zum Theil gar geleugnet werden. Man kan ſie bejahen und Beyfall
geben nach der neuen Geburth aus GOtt, welche himmliſch iſt und nicht ſundiget,
ja, kan nicht ſundigen, Joh.z,9. Dieſer kan ju einer groſſen Vollkommenheit zur
Seligkeit in dieſem Leben gebracht werden, alſo, daß es GOtt lieben, und ſeine
Gebothe halten kan, durch die Krafft Chriſti und des Heiligen Geiſtes, deſſen
Tempel und Wohnung es iſt, welches auch uber den auſſerlichen und ſterblichen

MWenſchen, (mit ſeinem verderbten Fleiſch und Blut, und der eitelen Vernunfft,
welcher iſt der Geiſt dieſer Welt, und zuſammen den alten Adam heiſſet, allein
die Herrſchafft hat; Deñjener halt dieſen als gefangen und gebunden, alſo, daß
der alte Adam ſeine Viehiſche und boſe Begierden nicht ausuben kan, wozu der al
leine geneigt iſt, als der groſte Anti. Chriſt und des Satans Alliirter, GOtt und
Chriſto zu widerſtehen und ſtets zu ſundigen, und iſt auch von gleicher Art und Ei
genſchafft mit ihm; Jſt auch nicht vom  Him̃el, ſondern von der Erden und lie
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bet ſolche als ſene Mutter, wird auch in deſſen Schooß zur vergänglichen Erde
wieder verwandelt, ſammt Fleiſch und Blut, welches die Seligkeit nicht er
ben kan 1. Cor.ig, jo. Und obſchon dieſes vergangliche Weſen ſeine Seligkeit
mit Rennen und Lauffen ſuchen wolte, als mit vielen erdichteten und heuchleriſchen

Ceremonien und Kirchen-Weſen als das grobe Babel, oder als das feinere,
mit einer niedertrachtigen verleugneten freywilligen Armuth, mit Verachtung

und Verwerffung aller Kunſte und Handwercke, welche, (nach der Ordnung
GOttes und der Natur, zur Leibes Nahrung) hoch vonnothen ſind, (der
Mißbrauch aber kommt dem Satan zu) und deßwegen um ſeinen rechten Ge
brauch nicht muß verworffen werden, und ohnedem als einige, in einer ſingu-
lairen Kleider-Form, die der Welt nicht gleichen muß, ſich auffuhreten: So
kan es doch die Seligkeit nicht erlangen; Dann der groſſeſte Theil davon, glei
chet ſehr denen Franciſcanern, oder denen ſo genannten Bettler-Munchen, oder
Capucinern bey demPabſt, worunter reiche und vornehme Grafen gefunden wer
den, welche ſich freywillig arm gemacht haben, und haben ihre Guther und Ver
mogenzu Armen, und Kirchen, Schulen und Kloſtern, und ſelber nach dem Aus
wendigen barfußig gehen, in einer eintzigſten groben Wollenen Kutten, und
Hauben von ſelbigem Zeuge. Und viele aus ihnen, welche Einſiedlers agiren,

die ſchlaffen in denen Felſen auf Steinen, nebſt vieler anderer MunchenOrd
nungen auf hunderfaltige Art; Aber dieſes alles iſt eine ſcheinheilige Heucheley
und Ordnung des alten Adams und des WeltGeiſtes, durch des Satans
Antreiben; Ja, wenn auch dieſer heuchleriſche. alte Adam, auf ſolche Wei
ſe ſeine Seligkeit, auch mit heuchleriſchen Thranen ſuchen wolte, ſo kan es
doch nicht geſchehen, wie die Schrifft von Eſau meldet, Ebr. 12. v. 16. 17.
Dieſer Eſau war eine Abbildung auf den erſten gefallenen alten Adam,
und hatte eine rothe und rauche Haut wie ein ander Thier (wozu jenes
ſein Vater im Fall ſich verwandelte) und dieſes Thier kan gewiß die Se
ligkeit nicht ererben, wenn es auch ſolche mit Thranen ſuchte (wie vorhin geſagt.)

Dieſes alte verderbte Weſen iſt in Eſau abgebildet worden, welcher mit
ſeinem jungern Bruder dem Jacob (ſo. Chriſtum und die neue Geburth bemer
cket) im Mutter-Leibe ſtritten, und daſelbſt nicht einig bleiben konten; Damit
der zwiſchen dem alten Adam mit ſeinem irrdiſchen Fleiſch und Blut, und Chri
ito dem neuen Adam mit der neuen Geburth, in einem wahren Chriſten ſich
befindende Streit abgebildet wird, da das verderbte Fleiſch und Blut, dem
neuen Geiſt allezeit zuwider iſt, dieweil der erſte Menſch (nach dem Fall) von
der Erden und irrdiſch iſt, 1. Cor. i. v. iJ. Und der andere Menſch iſt Chriſtus,
der HERR vom Himmel. Daß nun jener, der da irrdiſch iſt, ſolte konnen ſo
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aus dem nachſtvorhergehenden. 3
weit gebracht werden, daß er weder ſundigen, noch Luſt zu ſundigen hatte, und in

ſolcher Maaße vollkommen ſeyn; ſolches lieffe gerade gegen ſeine Ari und Na
tur. Alſo wird denn ſehr an deſſen Vollkommenheit gezweiffelt, allermeiſt da
die heilige Schrifft, und zugleich die lange und warhafftige Erfahrung ſo vieler

heiligen Männer, es gar widerſprechen, nemlich Salomo in ſeinem Prediger
Buche im 7. Cap. v. 2. Es iſt kein Menſch auf Erden, der gutes thue, und nicht
ſundige. Item: Wer kan ſagen: Jchbin rein in meinem Hertzen, und lauter
von meiner Sunde! Spr. Salom. 20. v.9. Als auch: Der HErr ſchauet
vom Himmel, auf die Menſchen-Kinder, daß er ſehe, ob jemand klug ſey, und nach
GOtt frage. Aber ſie ſind alle abgewichen, und alleſamt untuchtig: Da iſt kei
ner der Gutes thue, auch nicht einer. Pſ. 14. v. 2.3. Dieſes wird mit gleichen
uorten bekrafftiget Rom. 3. v. 10. i. 12. 13. Wie denn geſchrieben ſtehet:
Daiſt nicht, der gerecht ſey, auch nicht einer; Da iſt nicht, der verſtändig ſey;
Daiſt nicht, der nach GOtt frage. Sie ſind alle abgewichen, und alleſamt un
tuchtig worden; Daiſt nicht, der Gutes thue, auch nicht einer. Jhr Schlund
iſt ein offen Grab, mit ihren Zungen handeln ſie truglich, OtterGifft iſt unter
ihren Livpen ec.Bieſes iſt eine Abmahlung und Beſchreibung von dem naturlichen ver
derbten und ſterblichen Menſchen mit ſeinem Fleiſch und Blut, (ſo der alte Adam
heiſt:) ohne die neue Geburth, eben nach ſeiner Art und Eigenſchafft, ſo auch
nun in allen gottloſen WeltKindern nerrſchend iſt, und das Regingnt fuhret:
Und daß dieſer gar ohne Sunde, und vollkommen ſolte jemahls erfunden werden,
das kan wohl niemahls vollig dargethan, oder mit einigem Exempel wahrhafftig

erwieſen werden. Denn ſo lange der ſterbliche Menſch noch von dieſer Erden
Koſt, ſo aus Gutem und Boſen zuſammen gefuget, iſſet, kan es nicht geſchehen,
dieweil es dieſelbige Frucht iſt, als auf dem Baum des Erkanntniſſes gefunden
ward, und verwandelte den erſten Adam aus einem heiligen, reinen und klaren
Paradieſiſchen Menſchen nach dem Leibe, und einem Engel und Bilde GOt
tes der Seelen nach, zu einem groben unreinen Thier und Monſtrum dem
Leibe nach, und einen puren Teufel der Seelen nach, und ihm in allen Din
gen gleich; So ſieht man auch wohl, daß dieſes Menſchen-Thier nach dem
Fall zu einem Wolff der andern Thiere geworden iſt, der ſie todtet und friſſet:
Und daß dieſer jemahls ſo gar Engelrein und vollkommen werden konte, daßer
nicht mehr ſundigte, daran kan mit der groſten Billigkeit ſehr gezweiffelt wer
den, und konnte wohl durch nachfolgende Gleichniß fragen: Ob wohl iemahls
ein ſo hoch erleuchteter und hochſterfahrner adeptus Chymicus, oder vortref
licher Bergmann und Philoſophus von Anbegin der Welt her geweſen, der
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4 Ander Theilden aroben, harten und unfixen Stein, worinnen das reine Gold liegt, habe zu
Golde verwandeln konnen? Alſo iſt es auch mit dem inwendigen neuen und

fixen Menſchen, von GOtt gebohren, ſo da umgeben iſt, mit dem groben un
fixen ſterblichen und verganglichen Leibe, welcher gleicher Weiſe (wie erwehnt)
nicht, wie der grobe Stein, zu einem fixen, reinen und wichtigen Golde verwan
delt werden konne; Dieſes weiß man wohl gantz unmoglich zu ſeyn, dieweil
dieſes mit ienes gleiche Beſchaffenheit habe, oder iſt: Eben wie die herrliche
weiſſe und ſchone Lilie, und angenehme wohlruchende ſuſſe und ſchone colorte

Negelcken, Roſen und Violen, welche aus der bittern, gifftigen, ſchwartzen und
ſtinckenden Erden als ihrer Mutter hervor ſpriſſen und wachſen, und doch hat
die Blume nichts vom Geſchmack ſolcher Mutter, auch darnach keinen Geruch
noch Farbe, ſondern artet nach deſſen Vater, welcher iſt die vergangliche Son
ne mit ſeinem Licht, Liebes-Warme, und ſeiner Tinetur, als eine Krafft von ſol
chem Licht und Warme der Sonnen, wovon die Blume ihre ſchone Farben habe,
und der Mutter der Erden nicht gleichet, noch ihrer bitteren Wurtzel und ſtincken
den Unreinigkeit, worauf ſie ſtehet, und in welchen ſie auch ſtets ohne Verande
rung verbleibe. Eben ſo iſt auch der naturliche und ſterbliche Menſch eine bit
tere und ſtinckende fleiſchliche Erde, woraus der von GOtt neugebohrne Menſch
hervor ſprißt (wie die Blume aus der Erden,) und hat doch nichts von der Ei
genſchafft des ſterblichen Fleiſches, und dieſes wird auch darum bis zum Tode
verbleibeng Jener aber iſt ſeinem Vater als GOtt ſelbſt ahnlich, mit ſeinem
Gottlichen Licht, und Liebes-Warme der himmliſchen Sonnen, welcher der
Sohn iſt: Und von dieſem Weſen der neuen Geburth kan alleine geſagt wer
den, daß es vollkommen ſey und nicht ſundiget. Und weil denn dieſes vom Him
mel aus GOtt gebohren iſt, ſo wirds auch alleine mit geiſtlichen HimmelBrodt
geſpeißt, welches das lebendige Wort GOttes und Chriſti himmliſches Fleiſch
und Blut iſt, woraus eine wahre Liebe zu GOtt, Demuth, und Gerechtigkeit
flüeſſet, ſamt einer GebothHaltung GOttes (in groſſern oder kleinern Grad)
und ein ander Leben verlangt es nicht, ohne dieſes alſo volllommen zu ſeyn; Da
hingegen aber das vergangliche Fleiſch und Blut, mit deſſen Vernunfft und un
wiedergebohrnen Seele (ſo da iſteine Quelle aller Sunden) bey weitem nicht
vollkommen werden kan. Wolte dann jemand ſagen: Vor EOtt iſt kein
Ding unmuglich; So kan dazu geantwortet werden: GOtt halt ohne Ver
anderung die Ordnung ſo er von Ewigkeit her gehalten, daß er das Geielte
ſeiner ewigen Gottheit und heiligen Licht, nicht aufſchlaget in dem unrei
nen und unheiligen HollenFinſterniß; Weil er allein erkannt wird vor ei
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nen hochſt-guten GOtt! im Licht, und nicht im Finſterniß, denn da heiſt er
ein ſtrenger zorniger GOtt und verzehrend Feuer: Auch kan nicht etwas von
ſolchem unheiligen und unreinen Finſterniß-Qeſen einigen Plaltz im Lichte
finden, auch kein Thieriſches Weſen oder Eigenſchafft, ſo aus Gut- und
Boſen beſteht, und ſeinen Urfprung aus der Funſterniß hat; Darum kan
ſolche Unreinigkeit nicht ins Reich GOttes kommen, in welches nichts Unrei—

nes eingehen kan, wie die heilige Schrifft ausſpricht.
Ohne dieſes, iſt auch zu wiſſen, daß eine jede Creatur, es ſey von de—

nen Ewigen oder Veraanglichen, verlanget, am liebſten in ſein eigenes Prin.
cipium, als deſſen Mutters Hauß und Vaters Erbtheil zu verbleibenz
Wueil der alte Adam oder der auswendige ſterbliche Menſch von der Er
den, und dieſer Welt iſt, und genießt auch deſſen Speiſe, davon fleiſchliche
Luſte und boſe Begierden ausflieſſen: Alſo will er auch am liebſten in dieſer
WWwelt als ſeiner Mutter-Hauß verbleiben, und verlangt kein ander Leben
vom Himmel, weil er nicht davon iſt, ſondern deſſen Feind, und alſo bey wei

tem nicht vollkommen.Gleicherweiſe auch die Engel im Himmel: Die wollen am liebſten in
ihrer Mutter Hauß, als, dem Gottlichen Worte verbleiben, und da mit dem
himmliſchen und Gottlichen Lichtes-Weſen geſpeiſet werden, aus welcher
Speiſe und Nutriment, Demuth, Liebe, Gehorſamkeit, mit Ver
leugnung ihres eigenen Willens, und Vollbringung des Willens GOt
tes, flieſſet und ausgehet, woraus folget, eine ewige Freude, Won
ne und Friede in dem Heiligen Geiſt, ohne alle Ende: Und dieſe alle
haben keine Begierde oder Verlangen nach etwas anders, oder nach
einem beſſern Leden, ſondern wollen in demſelbigen ewig verblei

ben. Dahingegen Lucifer, der zu einem Engel des Lichts geſchaffen war, der
liebete die Finſterniß mehr, welche eine Mutter war, zu den erſten Eſſentzen
ſeiner Stelen, als ein Auszug aus der ewigen, ſtrengen und kaltfeurigen Na
tur, nach welcher inſterniß mit ſeiner gifftigen Bitterkeit und verzweif
lenden Angſt, GOTT ein verzehrendes Zorn-Feuer heißt. Dieſes
ewige Weſen der Finſterniß iſt nun des Satans Speiſe in dem Hau
ie ſeiner Mutter, aus welcher Speiſe, Hoffart, Falſchheit, Neid,
Lugen, Haß, Zorn, Mord, Zauberey, und- ein unerſatlicher
Geitz flieſſet und ausgehet, um je mehr und mehr von ſolchen bo—
ſen Holliſchen Fruchten zu bekommen, worinnen der Satan al—

Nle ſeine Luſt und Vergnugen ſuchet, ſamt ewiges Leben, in welchem er
nach



6 Ander Theunach ſeinem eigenen Willen ewig leben will, als der groſte Feind von GOttes
Willen, und kein ander Leben verlanget, indem alle Demuth, Verleugnung,
Wahrheit, Liebe, Gerechtigkeit und Sanfftmuth, des Satans Gifft, und ſei
nes Lebens und Laſters, Tod und Pein iſt, ſo er ſcheuet und fliehet, wie der
Wenſch fur einer todtlichen Peſt, gifftigen Schlangen und Baſilisken; Dar
um verlanget der Satan in ſeinem unveranderlichen fixen und unſterblichen
Willen kein ander Leben als ſein eigen, welches er in Beſitz habe.

Gleichermaßen alle vergangliche Creaturen oder Thiere, welche aus
Gut- und Boſen zu dieſer verganglichen Welt geſchaffen ſind, (welche zwey
gegen einanderſtreitende Eigenſchafften, und darum verganglich ſind;) Dieſe
Creaturen verlangen auch keinen andern Himmel noch Leben, als in ihrer Mut
ter Hauß zu leben, und mit ihren gemangten Speiſen und Fruchten ſich zu fullen,
daraus Neid, Streit und Mord flieſſet, wie unter den Thieren zu ſehen, welche
einander um ihrer Nahrung verſolgen und todten, ja das eine frißt und ver
ſchlingt das andere, und iſt doch ein jedes allen Leidenſchafften unterworffen, und
wird endlich im Tode zu einer ſtinckenden und gifftigen Verweſung. Dieſes
alles iſt gewißlich nicht zum Reich GOttes geſchickt, ſondern vor die reine Hei

ligkeit der Gottheit ein abſcheulicher Eckel, dieweil es des Satans gifftige
Schlangen-Liſt iſt, mit Calſchheit und boſem Zorn, worinn der Tod
ſteckt (und deswegen zur Seligkeit untuchtig) ſo wohl in dem verganglichen
Geiſt des Viehes, als auch in deſſen ſtinckenden Corpus, den dieſes ſo wohl als
jenes verlangt das Reich GOttes auch nicht, dieweil ſie nicht davon ſind, ſon
dern wollen lieber in ihrer Verganglichkeit verbleiben, wenn der Tod ſie nicht no
thigte davon zu ſcheiden.

Was den Menſchen anbelanget, ſo war die Seele Adams (nach deſſen
erſten Eiſlentzen) gleichwie die Engel und Lucifers, auch ein Auszug aus der
ewigen und feurigen Natur doch mit dem Gottlichen Lichte glorificiret, welche
ihre feurige Natur in eine Gottliche und Engliſche Liebe verwandelte, gleichwie
auch die Seele Adams: Sein auſſerlicher Leib aber war ein Auszug aus det
vier Elementen dieſer Welt, doch nicht aus deren Verganglichkeit, ſondern aus
deſſen firen und unſterblichen funfften AWeſen. Nicht deſtoweniger ſahe man
doch, daß dieſes fixe als eine verborgene Sympathia zu dem verganglichen hat
te, ſo daß dieſes eine Luſt zu der Frucht auf dem verbothnen Baum in Adam er
weckte, welches GOtt zu einer Probe fur Adam wachſen liene; Denn GOtt
ſahe wohl voraus, daß Adam eine groſſe Verſuchung vom Satan bekommen
wurde, weil dieſer daß Boſe mit ſeiner Rebellion in dieſer Verganglichkeit ver
urſachet hatte, worinnen er groſſen Zugang hatte. Dieſe erwehnte Symna-
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aus dem nechſt vorhergehenden.

thia in Adam, erweckte eine Luſt zu der Frucht an dem Baume des Erkantniſ
ſes Gutes und Boſes, und ſo bald diß geſchahe, ward er ohnmachtig und fiel
in einen Schlaff, welchen GOtt auch zulieſſe; Denn damahls war es mit der
Wollkommenheit Adams halb aus, indem der Schlaff des Todes HalbBruder
und Verganglichkeit iſt. Damahls wurde Adam auch in Mann und Weibge
theilt, und folate gleich darauf, daß die Schlange (Satanas) Eva betroge und
uberredete, die Frucht des Baums zu ſchmecken, welches auch Adam thate Hier
gieng es dem Adam, wie auch erſt Lucifer, der mit ſeiner Luſt vom Gottlichen Licht
ausgieng, in welchem ſeine Seele ein reiner Engel war, denn ſolches heiligesLicht,
als des Sohnes, verachtete er, weil es aus den niedrigen, demuthigen und ſanft

wmuthigen ewigen LebensWaſſern ſcheinete, welches einem ſuſſen und kleren
Oele gleichet; Dahingegen aber die hohe Ambition des Lucifers groſſern Ge
rallen in dem groſſen und ewigen FeuersGlantz GOttes des Vaters hatte, mit

ſeiner aufſteigenden groſſen Krafſt (worinnen GOttes Allmacht beſtehet, wenn
ſie mit dem Gottlichen Lichte vere nigt iſt:) wobey er vermeynte, ſelbſt ein all
machtiger Schopffer zu ſeyn, (ja groſſer als GOtt ſelbſt) und ein ſouverainer
Herr uber alle Furſtenthumer der Engel; Wenn aber die ewige Natur und Feu
er des Vaters, mit dem Gottlichen Lichte, als dem ewigen und ſeligen Leben nicht
vereiniget iſt, ſo iſt ſie eine Ohnmacht: Und ſo giengs Lucifer; denn da er das
Gottliche Licht, in welchem er ein Engel war, verachtete, da verlohr er zugleich
das Licht des Sohnes, mit ſamt des Vaters gantzem Feuer der Allmacht, und

ward von ihnen ausgeſtoſſen, und in das finſtere und kalte ſtrenge Zorn-Feuer
der ewigen Natur GOttes eingeworffen, welches ihn zu einer gifftigen Schlan
ven, und ſchwartzmonſtroſiſchen grimmigen Teuffel verwandelte. Es iſt ſelbi
ges ſtrenges ZornFeuer GOttes, woraus das AllmachtsFeuer GOttes als
Vater ausgehet, und das Gottliche Licht als der Sohn aus dieſem wieder, in
welchem GOtt alleine offenvahr, und GOtt als das hochſte Gut und milder

barmhertziger VBater genannt wird, ohne das Licht aber nicht, als in der ewigen

Natur mit deſſen Leben, als nemlich das Feuer, welches dem Vater zugeſchrie
ben wird, in welchem doch GOtt nicht offenbahr iſt.

Faſteben ſo gieng es auch Adam, der ſich durch der Schlangen liſtiges, fal
ſches, und lugenhafftes Schwatzen ſich uberreden lieſſe, die ſo ſchone Frucht zu
ſchmecken, wovon er, wie GOttielbſt, klug werden ſolte, u ſw. denn dieſes gefie
le Adam, und wolte vielleicht auch ein allmachtiger Kunſtler und Magus wer—
den, der hier auf Erden ſchaffen und andern konte, wie zuvor ſein Schopf

fer im Himmel; Der Ausſchlag aber wurde anders, und die Harffe ſol
cher vermeynten groſſen Erkanntniß bekam einen gantz andern Laut und

 C Thon,
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8  Ander TheilThon, welcher war, daßſelbige irrdiſche Frucht und Speiſe das ſelige Licht
ſeiner Seelen gantz verfinſterte, ſo, daß die Seele gantz im Finſtern ſtund, und
mit Lucifer zu einem ſchwartzen Teuffel ward; Ja auch ſeinen heiligen fiyen
und reinen Paradieſiſchen Leib, zu einem reiſſenden, ſtinckenden und tod
lichen Thiere verwandelte, mit ſeinem unreinen StuhlSang allen Paſſi-
onen und der Biehiſchen Fortpflantzunge wie andere Thiere unterworf—
fen, deshalben er auch nach dem Jnwendigen, aus dem Paradieß, und
ſein Viehiſcher Corpus aus dem Garten Eden vertrieben und verjagt
wurde, da das Urtheil uber die Schlange, Eva und Adam gleich ge
fprochen ward, nemlich: Verflucht ſey der Acker um deinet willen, mit
Kummer ſolt du dich darauf nähren dein Lebenlang; Dornen und Di—
ſteln ſoll er dir tragen, (das iſt Sorge, Schwach- und Kranckheit, Ver
ſuchung des Satans, alle Plagen und boſe Laſter der Sunden, ja Hunger,
Noth und Gefangniß) Und ohnedem ſolt du im Schweiß deines Ange
ſichts dein Brod eſſen, biß das du wieder zur Erden werdeſt, davon du
genommen biſt, u. ſ.w. Alſo kan dieſem verdorbenen, thieriſchen und ſterbli
chen Weſen wohl keine Vollkommenheit zugeſchrieben werden, oder daß
dieſes ſolte ohne Sunde ſeyn konnen, weil es dasjenige war, ſo das Bild
GOttes zerſtohrete, und zu einem Monſtrum des Satans nach der See

len, und zu einem garſtigen Thier dem Leibe nach, ſich wiederum verwan
delte: Und hatte GOtt nach ieiner groſſen Barmhertzigkeit den Schlan
genTreter mit ſeiner Verheiſfung (welcher nachdem Chriſtus war) nicht
eingeſprochen, der des Satans Macht hielte, ſo hätte dieſer die Seele
gantzlich verderbt, die ſchon des Satans Stall-Bruder geworden war.

All dieſes fundige verdorbene Weſen, welches auch der boſe alte Adam
heiſſet, der da GOttes Feind iſt, (iſt alſo darum dem Zornvollen Eſau, wel
chen GOTT haſſet) und wenn dieſer alte Adam, (oder Eſau als jene Ab
bildung und Nachgleichung mit ſeiner rothen und rauchen Thieriſchen Haut,
und ſeiner irrdiſchgeſinneten Vernunfft, Fleiſch und Bluth) auch wolte die
Seligkeit mit heuchleriſchen und falſchen Crocodillen-Thranen ſuchen, (als
mit außerlichen Klingen und Ringen, Rennen und Lauffen zum Stein-Kir
chen, TauffSteinen und Altaren, welches nun ſo fleihig getrieben wird) ſo
kan er ſie doch nicht erlangen; Sintemahl er aus einer gar unreinen viehi—
ſchen und fleiſchlichen thieriſchen Luſt-Seuche in finſtern Stadten empfangen

und generirt iſt, als ein Schaam, und Schandbar-thieriſches-Werck vor
dem richt und aller keunchen Augen: Solte denn dieſer unreinen Geburth eine
Vollkonnnenheit zugeſchrieben werden konnen? Nein warlich nicht. Sondern
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aus dem nechſt vorhergehenden. 9
ſie will lieber in dieſem ihren irrdiſchen Vaterlande verbleiben, und will ſehr ungern
hievon ſcheiden, (wie an den WeltKindern zu erkennen) hat auch keinen Ge—
ſchmack noch Luſt zum Himmel, weil ſie von der Erden iſt, und ſelbige liebet,
ja wird auch von deſſen verfluchten Fruchten ernahret, und iſt deshalben ein Feind
von GOtt und dem Himmel, auch taglich wider den inwendig- aus GOtt ge
bohrnen Menſchen, als auch wider Chriſtum ſtreitet. Dieſer Chriſtus iſt der Ja
cob welchen GOtt liebet, wovon der fleiſchliche und naturliche Jacob nur ein
Vorbild war; Und der Streit, den er mit ſeinem altern Bruder Eſau in Mut
ter Leibe hatte, dieſer bemerckte den Streit zwiſchen dem alten und neuen Men
ſchen, zwiſchen dem Fleiſche (an Eſau) und dem Geiſte (an Jacob;) Ja dieſer
geiſtliche Jacob oder der neue Menſch vom Himmel aus GOtt gebohren, deſ—
ſen Wandel iſt auch allein im Himmel und liebet GOtt als ſeinen Vater,
ereutziget auch ſein auswendiges Fleiſch mit ſeinem boſen Eigen-Willen, ſamt
allen GOtt widerſtrebenden boſen Luſten und Begierden; Denn dieſer ſun—
diget nicht, ſondern iſt ein Feind von der Sunde ſo wohl, als von dem Satan
ſelbſt, mit all ſeinem HollenKrahme, als Hoffart, und allen andern Laſtern ac.
Alſo meynet denn der Geiſt GOttes nicht in der heiligen Schrifft, daß GOTT
Eſau fur ſeine Perſon mit Leib und Seele haſſete, mehr als Jacob: Nein alſo
nicht. Denn beyde Jacob und Eſau waren Jſaacs Kinder und von ſeinem
Saamen. Dieſes aber war der Unterſcheid, daß der verheiſſene Weibes
Saamen in den Lenden Jacobs verborgen lag, ſo nachdem Chriſtus wurde.
Dieſer Chriſtus war derjenige ſo GOtt liebte, und der Saamen des glaubigen
Abrahams war, in welchem alle Geſchlechte der Erden ſolten geſegnet werden, ſo

wohl Eſau, Adam, Cain und Jſmael (durch eine neue Geburth) als Jacob,
Jſaae und Abraham, denn dieſe ſo wohl als jene hatten Chriſtum zu einem
Heylande nothig.

Ferner wird aus der Abbildung dieſer zweyen Bruder erkant, als da Rebecca
die Mutter Jacobs, ihm ſeine Hande und Halß mit SchaafFellen uberzog, und
ihn fur ſeines Vaters Jſacs dunckleAugen ſtellete, um den Segen fur ſeinem altern
Bruder Eſau, der rauch als ein Thier war, zu kriegen, und wenn der alteJſaar das

rauche an Jacobs Halß und Handen fuhlete, und ihn fruge ob er Eſau ware, ſo
antwortete Jacob, ia; Da ſprach Jſaae: Die Stim̃e iſt Jacobs Stim̃e, aber die
Hande ſind Eſaus Hande, i. B. Moſe 27,22. Mit dieſer Abbildung will der Geiſt
EGOttes ſoviel ſagen: Daß die Perſon Chriſti nach ſeinem außerlichen ſterblichen
Leib, Eſaus thieriſchen Weſen und Handen angezogen war, welches GOtt haſſe
te; Nach ſeineminwendigen und himmliſchen Weſen aber, wurde Jacobs oder

Chriſti Stimine gehort, welchen GOtt liebte; Und in dieſem Chriſto war al
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ſ0 Ander Theüulein Vollkommenheit, aber in jener alle Unvollkommenheit. Alſo kan es nicht
Eſaus und Jacobs eigne Perſonen zugeſchrieben werden, daß GOtt ſolte Jacob
mehr als Eſau geliebet haben; Da man ja in Erfahrung hat, daß die naturliche

Kinder Jacobs (welche das fleiſchliche Jſrael und Juda waren) ein ſehr
boſes und unartiges Geſchlecht waren, haiſtarrig, zu allem Boſen geneigt,
und GOtt widerſtrebend, ja auch greuliche Abgottiſche, von welchen
Gooooo. wegen ihres Unglaubens in der Wuſten niedergeſchlagen wurden,
ſo, daß wedir die Miraculn die ſie ſahen, und die Gottlichen Wohlthaten die er
ſie zu ihrem Heyl erwieſe, noch die ſtrengen Bebothe und Befehle ſie nicht konten
fromm machen: Nein, es war alles vergebens; Alſo daß hier wohl er
kannt wurde, daß was vom Fleiſch gebohren war, das war und blieb
Fleiſch, es wolte auch mit Fleiſch, Lauch, Zwiebeln und Knoblauch geſpei
ſet werden, weil dieſe Erden-Fruchte waren, von gleicher Art wie ſie ſelber;
Sie verlangten keine Himmels-Speiſe oder Manna vom Himmel
u. ſ. w.

Dieſes fleiſchliche Weſen mochte wohl der Eſau, den GOTT haſſe
te, heiſſen, welches nicht tuchtig gefunden wurde, ſo rein und vollkommen zu
ſeyn, daß es nicht ſundigte, und darum auch nicht geſchickt ins Reich GOt-
tes einzugehen: Nein, denn es ſoll nichts Unreines und Fleiſchliches zur Seligkeit
admittirt werden.

Alſo muſſen wir grundlich Unterſcheid zu machen wiſſen, zwiſchen',

dem fleiſchlichen, ſterblichen und verdorbenen Menſchen, mit ſeinem zum Bo-
ſen geneigten ſundlichen Weſen, (der der alte Adam heißt, wie ich zuvor
beſchrieben) und zwiſchen dem HErrn Chriſto mit der neuen Geburth
aus GOTJ, der nicht ſundiget noch ſundigen kan; Denn der erſte iſt von
einer boſen und gifftigen Wurtzel gewachſen, ünd darum auch GOTT wi
derſtrebende ſundliche Fruchte bringet, deſſen gantzes Proprium auch iſt,
ſtets zu ſundigen und WBoſes zu thun; Aber der andere als die neue Geburth,
weil dieſer von GOTT ſiſt, ſo tragt er auch gute, demuthige, liebliche und
GOttwohlgefallige Fruchte. Alſo kan Chriſtus und der alte Adam nicht
einig werden, weil dieſer letzte als ein Mohr-Mann iſt, deſſen ſchwartze
Haut mit keiner Seiffe weiß gewaſchen werden kan, weil die ſchwartze war
be ſeine angebohrne Art und Eigenſchafft iſt: Gleich alſo ninimt auch Chri
ſtus mit ſeinem himmliſchen klaren Li:htesGlantz und uns geſchenckten neuen
Geburth, ſich keiner geſchwartzten ſundlichen Unreinigkeit an, weil er nicht ſun

diget
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diget noch ſundigen kan 1. Joh. 3, o. Dieweil Chriſtus, der alte Adam
und Belial nicht einig bleiben konnen, ſondern ſind allezeit ſtreitig, gleichwie
das Leben gegen den Tod, und das Licht gegen die Finſterniß, ſo daß dieſer
Streit wohl wahret, biß der alte Adam wieder in ſeine Mutter die Erde
gehet, unangeſehen er ein Knecht Chriſti und der neuen Geburth ſeyn muß,
und zu dasjenige genothigt, was er nicht will, und auch ſeine Natur nicht
iſt, ſondern bleibt doch immer als ein boſer und arger Knecht, ſo lange er
lebet, murrend und knurrend, der zu ſeines Herrn Dienſt mit Schlagen und
Straffen genothiget werden muß, wie ich zuvor ſagte, wie die Kinder
Jſtael auch allezeit murreten, und GOTT und Moſen ungehorſam waren,
nicht achtende, was fur Straffen und Plagen darauf folgten, ja nicht den Tod
ſelbſt, da dieſer erſt ihre murrende Boßheit hemmen, und ihrem halßſtarrigen
Ungehorſam ein Ende machen muſte.

Doch dieſes, was ich nun geſagt, ungeachtet, ſo wird gleichwohl ein
Theil fromme Manner gefunden, die bekrafftigen wollen, daß der außerliche
Menſch auch ohne Sunde leben, und vollkommen werden kan; Uater
dieſen iſt geweſen, ein gelahrter und hocherleuchteter Englandiſcher Doctor
Modicinæ, nahmentlich Johann Pordaitſeh, welcher ſo wohl fur den Leib
als fur die Seele eine Vollkommenheit ſtatuiret, in dieſem verganglichen
Leben: Und ſich faſt hochlich uber diejenigen beſchweret, welche ſolcher Voll
kommenheit nebſt Aufhorung der Sunden in dieſem ſterblichen Fleiſche, wi
derſprechen und laugnen; Dieſes meldet erwehnter hocherleuchteter Autor,
in einem Anhange oder Appendix aus ſeiner Theologia Myſtica, welches
Uberſchrifft genannt wird: Eine vollkonnnene Reinigung von aller Unrei—
nigkeit und Befleckung des Fleiſches und des Geiſtes. Darinnen bemuhet
er ſich/ mit Scholaſtiſchen Diſtinetionen zu erklaren dieſen Spruch 1. Joh.
1, 8. welcher mit ſeiner Meynung ſtreitig zu ſeyn ſcheinet, nemlich daß der
Menſch hier in dieſer Welt ohne Sunde leben konne; und dagegen ſelbiger
Spruch alſo lautet: So wir ſagen, wir haben keine Sunde, ſo verfuhren
wir uns ſelbſt, und die Wahrheit iſt nicht in uns. Hierzu antwortet er, daß
der Apoſtel verſtunde, daß die Worte alleine denjenigen zukämen, welche noch
„als Kinder in Chriſto waren, und in dieſes ihr geringes Alter der Voll—
kommenheit ſich nicht ohne Sunde zu ſeyn ſagen konten, als auch wohl

iche die Vollkommenh t eines Mannes- Alters innicht diejenige, we ĩ etChriſto erlanget hatten, daß ſie in ihrer vorigen unchrlſtlichen Jugend,
oder auch vor ihrer Bekehrung, nicht ſolten geſundiget haben; Dieſes
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deutet er auf den io. Vers: So wir ſagen, wir haben nicht geſundigt ec. wel
ches er weitlauftig mit vielen Diſtinctionen ausfuhret, und dazu macht er ſich
felber die Frage: Wenn der Menſch ſo weit kommen konte, daß ernicht ſundig—

te; Warum lehrte denn Chriſtus ſeine Junger zu beten: Vergib uns unſere
Sunden? Hierauf antwortet er ſich ſelber, und ſpricht: Dieſes Gebeth lehrete
Chriſtus ſeine Junger in den Tagen ſeines Fleiſches, und in ihren unvollkomme
nen ſundlichen unerleuchteten Tagen; Aber nach, Chriſti Hingang aus dem
Fleiſch, und da die Erleuchtung des Heiligen Geiſtes zur Vollkommenheit uber
ſie kam, nachdem (ſagt der Autor) weiß man nicht, daß die Apoſtel ſolches Ge
beth haben gebethet, welches auch wol uberflußig war, wenn ſie nicht mehr ſun—

digten c. ſo weit der Autor.
Nun finden ſich wol mehr, welche diß Gebeth oder andere geformte Gebe

ther nicht brauchen wollen, als die man Quackers nennet, und auch andere Myſti-
ci, welche nur beten wollen wie ihr erleuchteter Geiſt ihnen zuſaget. Aber hierzu
kan man antworten: Daß faſt kein ander Formular des Gebeths in ſo kurtzem
Begriff mit ſolchen groſſen hochſtheiligen und fur Seel und Leib nutzlichen Ein
halt zu finden und nachzubethen iſt, als dieſes uns von Chriſto gelehrtes Gebeth,
wenn es ſonſten im Geiſt und Wahrheit gebethet wird, und nicht allein mit dem
Munde, wie die Maul-Chriſten, ſondern von gannem Hertzen, Seel und Ge
muthe. Oder was fur ein groſſer Heiliger ſolte diß wol ſeyn, der ſo lange er im
Fleiſche lebet, dieſes Gebeth nicht nothig hätte zu bethen, und damit ſeinen GOtt
und Schopffer anzuruffen, daß ſein heiliger Nahme inuns und allen Menſchen
geheiliget werden mochte? Da der groſte Theil Menſchen ſoichen ſehr ſundlich
entheiliget und verſpottet; Oder: Wer hat nicht nothig zu beten, daß GOttes
Reich in uns ſelbſt kommen, und des Satans Reich in uns verſtohret werden
moge, auf daß GOttes heiliger Wille hier auf Erden geſchehen moge, (an ſtatt,
ſolchem ſo ſehr widerſtanden und verachtet wird) wie ſelbiger von ſeinen heiligen
und lieben Engein im Himmel, in groſter Demuth vollbracht wird Ja, was
ſolte wol nutzlicher und GOtt gefalliger ſeyn, als um diß alles zu bitten, wozu oder
zu welchem Ende der Menſch geſchaffen, nemlich GOtt zu loben und zu preiſen,
ſeinen heiligen Nahmen zu heiligen, und ſeinem heiligen Willen mit den heiligen
Engeln in aller LiebesDemuth gehorſamſt nachzukommen? Oder, was fur ein
Heiliger, der noch in Fleiſch und Blut iſt, und noch von der ErdenKoſt ſpeiſet,
hat nicht vonnothen, BOtt um das naturliche LeibesBrodt zu bitten? ja, wel
ches noch mehr, um das himmliſche Seelen-Brodt, (welches Chriſti Weſen iſt)
und ihm davor zu dancken? Alſo auch gleicher maßen: Solte ein ſolcher ver
meynter Heiliger nicht vonnothen haben, um die Vergebung ſeiner Sunden zu
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aus dem nechſt vorhergehenden. i
bitten, wenn ſie ſchon unwiſſend und wider ſeinen Willen waren, welches leicht
geſchehen kan, ehe man es ſelber weiß? Gleicher Weiſe auch: Fuhre uns nicht
in Verſuchung. Dieſes hat der groſte Heilige vornemlich hochſt nothig zu be
then, ſo lange er in der Hutte ſeines argen und zum Boſen geneigten Fleiſches
und Blutes wohnet, zu welchemder Satan einen freyen Zugang im Fleiſche hat,
ſo lange es dieſer WeltKoſt aus Gut und Boſem ſpeiſet, und der Tod noch dar
inn herrſchet; Weil dieſer des Satans Weſen und Ausbruttung iſt, weßwe
gen auch jener hochſtens vonnothen hat zu bethen, daß GOtt ihn in (des Sa
tans) Verſuchung nicht kommen laſſen wolle, weil der Menſch in der aus Gut
und Boſes geſammleten Hutte wohnet, in deſſen boſes Theil der Satan ſein
holliſches Gifft ſaen kan, mit Vermeſſung und andern Laſtern; Zugleich auch in
der Seelen, (welcher Grund von jenem Weſen iſt) kan er ihn einer groſſen Hei
ligkeit und Vollkommenheit einbilden, welches zu einer geiſtlichen Hoffart aus
ſchlaget, auch in den Wiedergebohrnen; Aber das himmliſche Weſen, als der
Seelen Uberkleidung, kennet er nicht, und darff auch deſſen erneuerten Geiſt
als das Bild GOttes nicht anruhren. Man hat auch wol in Erfahrung,
daß der Satan Marcht hatte, den erſten Adam in Eden zu verſuchen, da
er doch eine groſſere Vollkommenheit hatte, als kein Heiliger gehabt hat, der
in dieſer verganglichen Welt gelebet? So daß es (fur einen auch wiederge
bohrnen Chriſten) hochſt nothig iſt zu beten: Fuhre uns nicht in Verſu
chung, ſondern erloſe uns von allem Ubel c. Chriſtus warnete auch
Petrum und ſagte, daß der Satan begehrte ihn zu ſichten und zu ver—
iuchen, und daß ſelbiger boſe Geiſt herum gienge wie ein brullender
rowe, um zu ſuchen, wen er verſchlingen konte: Und daſſelbige Hand
werck der Satan damahls ubete, das thut er auch wol noch, auf alle
erdenckliche und uns gantz unergrundliche Art und Weiſe. Und wenn
die vorkommende Gnade und Barmhertzigkeit GOttes durch die Be
ſchirmung ſeiner heiligen Engel nicht ware, ſo kamen wir wahrlich zu
kurtz, ja auch wol diejenigen, welche vermeynen groſſe Heiligen und kei
ne Gunder zu ſeyn.

Nun wollen wir uns wieder zu erwehntem frommen und hocher
leuchteten D. J. Pordaitſeh wenden, und weiter horen und ſehen, was fur

Beweißthumer er hat, zu der Vollkommenheit des ſterblichen Menſchen.
Hierzu fuhrt er ſehr uberflußlg viele Spruche und Worte an, welche
von der Vollkommenheit lauten, die er vornemlich aus dem Alten

Teſta



 Gen.v Ceſtament citirt, von welchen ich auch ein Theil hier in margine annotiretGen. 17.
Gen. 25, 27. habe. (a)
1. Kon.i5, 14. Aber nun weiß man doch wol, was nach dem alten Teſtament unter dem
Job. J, I. Geſetze vollkommen zu ſeyn, geſagt werden kan, wornach es auch mehr muß ange

ſehen ſeyn, als eine getiemende und gerechte Moral nach Molſe Geſetzes Befeh
Pſalm. 15, 2. leʒ Denn wenn dieſer einiger maßen nachgekommen wurde, ſo ward ein ſolcher
eſal.is, 24. Mann vor vollkommen geprieſen, (nach menſchlicher Weiſe zu urtheilen) wie der
kſal.ig,iz.i4. bloße Buchſtaben der Schrifft es ſo ausdruckt, aber wol einen tieffern Sinn, als
plalm. 26, 1. der ſo lautende Klang hat. Denngleich wie ſie in die im margine citirte Dicta
Plalm. 37,18.kſalm. 41, 12. von einer Vollkommenheit meldet, alſo leugnet ſie ſolchen auch wol, und ſagt, daß
Pſal.. 78,7a. kein Menſch ohne Sunde ſey, wie dieſe beygefugte Spruche ſagen, nemlich Pred.
kſal. 4, 1. Salom.7, v. an. Spr. Sal. 20,9. Rom. 3, 10. bis 18. Pf. 32, 1. 2 5. Pf. 38.
Fſ. ir9,1. 2.3. NB. auch Pf.t. Wer kan mercken wie offt er fehlet; verzeihe mir auch meine
Epr.S. 13,6. verborgene Fehler, Pſ. i3. und mehrere. Alſo ob ſelbige Vollkommenheit in

dem alten Teſtament konte ohne Sunde, und gleich ſo vollkommen und gerecht
Cap.2o,7. is. fur GOtt ſeyn; Datu ſagt der Apoſtel Paulus in den Epiſteln an die Romer
Cap. 29, 10. und Galater gantz Nein, und beſchreibet ſelbige Vollkommenheit mit ſeinet Ge
Hoh.L. 4,7. rechtigkeit als ein beflecktes Kleid fur GOtt; Darum, ſo die Vollkommenheit
Cap. J 2.Dieſe zwene durch die GebothHaltung und Wercke des Geſetzes Moſis hatte konnen zuwege
Diata gthoen hebracht werden; ſo hatte Chriſtus nicht nothig gehabt ins Fleiſch zu kommen.
allein dem Darum ſagt Paulus: Jſrael ſuchte Gerechtigkeit aus dem Geſetz, aber. erlang
Inwendigen, te ſie nicht: Warum? Dieweil ſie es nicht aus dem Glauben iuchte, ſondern
rdthnne aus den Wercken des Geſetzes, Rom.9, zu, z.. Dieſes iſt auch zu ſehen
Braut Chriſti an dem reichen Jungling Matth. i9. welcher JEſum fragte, was er /ihun ſolte,
welcher eine um das ewige Lebenzu bekommen? Darauf JEſus ihm die Gebothe furhalt.
Vollkommen Hierauf antwortete jener: Daß er dieſes alles von ſeiner Jugend auf gehalten;
beit zugeſchrle Und ſagte weiter: Was fehlet mir nun mehr? Nun wuſte JEſus wol, daß je
ben werdenkan, weil ſie ler reich war, und viele Guther hatte. Alſo heißt es denn: Wo euer Schatz iſt,
nicht fndiget da iſt auch euer Hertz? Und konte denn wol GOtt uber ſolchen ſeinen groſſen
1. Joh. 2,9. Schatz nicht lieben, da er auch wol die ubrige Gebothe hielte, entweder mehr um
Aber das der Straffe des Geſetzes zuentgehen, oder auch umb eine geſchickliche gute Mora-

ſtat fur der Welt, deſſen Ruhm zu gewinnen, worauf er ſich auch verließ, unud
nicht, Eſ.as,ʒ fragte, was nun wol mehr mangelte. Aber weil JEſus wol ſein Hertz kennte,
Cap. 38, 3. und was es am meiſten liebte (nemlich ſeinen Mammon:) ſoſetzte er ihn auf ei
Matth.5, 48. ne harte Probe und ſagte: Wilt du vollkommen ſeyn, ſo verkauffe was du
Cap. 19, 17. haſt,
u.ſ.w. Daboch alle dieſe Spruche nicht von dem augwendigen ſterblichen Menſchen handeln, nach der Ausloge des

Alten Teſtaments; Denn die Vollkommenheit zur Seligkeit, allein in dan Neuen Teſtament
hingehoret, lamt der ntuen Geburth, und inwendigen uuſterblichen Menſozen.
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aus dem nechſt vorhergehenden. ig
haſt, und giebs den Armen, und komme dennund folge mir nach. Aber jener

dvieng betrubt hinweg, weil er das Liebſte verlaſſen und entbehren muſte was er
hatte, und mehr als GOtt liebte.

Nun iſt wol nichts gewiſſer, als daß dieſer junge Menſch wol einen beruhm
ten Nahmen fur Vollkommenheit gehabt, weil er das Geſetz Moſe außerlich
hielte, ſein Hertz aber war wol doch nicht vor Sunde frey. Gleich wie die mei
ſten von den frommen VorVatern wol als vollkommen vor den Menſchen kon
nen angeſehen worden ſeyn, aber fur JEſu, der das Hertz kennet, wol nicht.
Nach Anleitung des Junglings fraget Petrus und ſpricht: Nun wir haben
alles verlaſſen, was wird uns dafur? Aber man weiß wol, daß Chriſtus ſeine
Nachfolge nach dem Fleiſch nicht meynte; Denn darum waren ſeine Junger
nicht volkkommen oder ohne Sunde, ſondern waren alle mangelhafftig und ge
brechlich im Sinn und in Wercken. Der Jungling auch nichi, ob er ſchon re-
ſolviret hatte, alle ſeine Guter zu verlaſſen, und Chriſto nachzufolgen imFleiſch;
Selbige beſtunde auch nicht darinn, wenn ſie Chriſto in ſeinem außerlichen Ha
bit, Gangund Sitten nachgeaffet hatten, wie ſein Kleid von oben bis unten ge
wircket war; ſondern in welchem Habit ſeine Apoſteln beruffen waren, es ware
in einem geringern oder beſſern, in ſolcher Mode blieben ſie auch wie zuvor:
Nein, hierinn beſtund es nicht; ſondern alleine darinn, wenn ſie in der Wieder
geburth ihm nachfolgeten, nach groſſerm und minderm Grad, darnach ihr Lohn
auch groß oder klein werden ſolte, nach Chriſti eigenen Worten, Matth. 19,28.

Sonſten hat man im Pabſtthum, da ein groſſer Theil iſt, welche, wie die
Apoſteln (in ihren Gedancken) alle außerliche Dinge verlaſſen und verleugnet

haben, mit Enthaltung von Speiſen, als Fleiſch, auch wol Fiſchen, mit Vorge
ben des Faſtens, ja auch mit immerwahrender Keuſchheit außer dem Eheſtand,
und ohne dem Chriſto nachfolgen, wie er im Fleiſch gewandelt hat; Denn viele
Reiche haben all ihr Haab und Guth, zu Schulen und Kloſtern, und auch zu
Bettlern hingegeben, und haben ſich ſelbſt unter einer vermennten groſſen Heilig
keit, zu freywilliaen Armen gemacht; Unter welchen vornemlich die Franciſcaner
und Bettler-Monche ſind, nebſt andern, davon ich vorhin Meldung gethan, wel
che vorgeben, mit ihrer Heiligkeit aller Menſchen Furbitter zur Seligkeit zu ſeyn,
und mit ihrem Gebeth die armen Sunder aus demFegFeuer zu befreyen, als auch
damit Krieg und Land· Plagen abzuwenden, und was mehr: Vermeynen auch
ſo heilig zu ſevn, daß ſie keine. HandArbeit verrichten durffen, welches ſie fur Sun

de halten, ſondern wollen von dem ſauren Schweiß und Arbeit der WeltLeute
leben, die ſie fur Unreine und Sunder halten, und in allen Dingen von dieſen be

dient ſepn wollen, als eine Schuldigkeit gegen die ſich ſelbſt zufreywillig gemach
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ten Armen, welche Chriſto in Armuth und Verleugnung nachzufolgen ver
meynen, welche darin beſtehet, daß ſie eine grobe, Wollene, und lange Kutte tra
gen, mit einer hohen und ſpitzigen Hauben, oder Capuciner Kappen, die daben
feſt ſitzet, welche ſie ber dem Haupte haben, und wieder uber den Nacken aufm
Rucken geworffen werden kan, iſt auch von ſolchem Zeug als ordinaire Pferde
Decken gemacht; Selbige Kutte binden ſie an dem Leibe feſt, mit einem groben

und faſt Finger-dicken Stricke, und tragend an dem bloſſen Leibe ohne Leinen,
und gehen alſo Barfuß ohne Laſchen und Schuhe wie die Apoſteln, (denn Geld
muſſen ſie nicht haben und brauchen) und in welches Hauß ſie kommen, und da
mit reichlicher Speiſe aufgenommen werden, als auch mit Verehrungen zu ihrem
Kloſter und Socierat, ſolche ruhmen und ſegnen ſie: Wer das nicht thut, ſon
dern hält ſie vor Tage-Diebe ohne Arbeit, die allezeit als aus Pflicht und
Schuldigkeit bedient ſeyn wollen, aber dagegen andern keine Dienſte thun wol
len (als vielleicht andere auch thun, welche vermeynen aus Babel ſchon ausge
gangen zu ſeyn, und treiben doch juſt ein Handwerck in gleichem Sinn mit je
nen) in welchem Hauſe ſie ihnen alſo begegnen, und ſich damit mercken laſſen;
Da ſchutteln ſie den Staub von ihren Fuſſen ab, und ſegnen oder ruhmen ihnen
nicht, ſondern laſtern ſie und ruffen ſie fur grobe und irrende Sunder aus Ob
aber alle dieſe mit dem Jungling ſagen konnen, daß ſie GOtt lieben, und ſtri.
cte ſeine Gebothe halten: Daran wird gezweiffelt: Denn man erfahret wohl,
daß der groſte Theil von ihnen, (doch nicht alle) muthwillige Ubertreter der
Gebothe GOttes ſind; Und obſchon ſie nicht verheyrathet ſind, deswegen
doch nicht keuſch leben, ſondern aufs ſundlichſte huren, und (welches
noch arger) wohl auch greuliche Sodomitiſche Sunden, wie bekant iſt,
veruben.Fur GOtt gilt alſo keine ſolche außerliche ſelbſterdichtete Scheinheilig

keit, heuchliſche Nachaffung, Verleugnung und freywillige Armuth fur das
VNleiſch, umb damit und mit dem alten Adam, Chriſto in ſeiner äußerlichen
Armuth nachzufolgen, und ſich doch einbilden, geiſtlich reich zu ſeyn,
nicht allein fur ſich ſelbſt, ſondern ſo uberflußig, daß man mit ſeinem Ge
beth auch andern zur Seligkeit verhelffen kan. Dieſen vermeynten groſe
ſen geiſtlichen Reichthum denn, erhebet die Seele und Sinn alſo, daß
ſie vermeynen, ſelbſt ſo vollkommen zu ſeyn, daß ſie nicht mehr ſundig
ten, oder keine Sunde hatten; Ja laſſen ſich auch wohl als groſſe Heiligen eh
ren und anbeten, werden auch wohl als Chriſtus ielber geehret, indem die alten
Lappen ſolcher vermeynten Heiligen fur groſſe Heiligthumer gehalten wer
den, (wie geſchehen und im Pabſtthum noch geſchiehet) woimit ſie groſſe und
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greuliche Abgotterey und GOttesLaſterung veruben; Doch dieſes geſchiehet
leyder nicht allein zu Rom und im Pabſtthum, aber (als gehort) geſchiehet es
auch wol in den andern Secten, welche gleiches Principium mit jenen haben, doch

unter einem weit groſſern Evangeliſchen Schein der Heiligkeit, und Anſehen
Himmliſchen WeisheitWeſen, mit hocherleuchtetem Verſtand und prachtigen
Worten, welches hochgeſchatztund angebethet wird, als wenn es von Chriſto
ſelbſt kame, wiewol die Krafft groſtens mangelt und fehlet; Und wie geſagt, ja
auch erfahren wird, ſo geben dieſe auch vor, daß ſie mit ihrem heiligen Gebeth,
OoOttes Zorn uber die Menſchen abwenden konnen.

Nun ſagt doch Chriſtus nicht: Selig ſind ſolche geiſtlich-reiche, oder leib
liche und fleiſchliche Armen, entweder ſie ſind aus Mangel arm, oder machen ſich
freywillig arm: Nein, das ſagt er nicht. Sondern er ſagt, daß die Geiſtlich-
Armen alleine ſelig ſeyn, das ſind ſolche, die taäglich mit ihrem boſen Willen, Ei
genLiebe, eingebildeten Heiligkeit und Vollkommenheit im Streit liegen, als et
was, ſo nicht von GOtt kommt, ſondern von ihrer verdorbenen Natur, und dem
Satan in einem Engel des Lichts, als auch andern ſundlichen Affecten, ſo vom

Fleiſch aufſteigen, vder von den Sinnen in ihrer Vernunfft und Speculation
eingezogen werden. Und obſchon dieſe keine wiſſentliche Sunde begehen, und
keine von den Gebothen GOttes muthwillig ubertreten, ia auch wol vor Men
ſchen gerecht ſeyn konnen, ſo daß ihnen niemand einerllngerechtigkeit oder Sunde

beſchuldigen konte; So halten ſie ſich doch gar nicht gerecht furszOtt, oder ohne
Sunde zu ſeyn, ſondern halten ſich ſelbit vor unnutze Knechte, wol wiſſend, daß
die GnadenGhabe ſie haben, um dem Guten nachzukommen, die kommt als ein
geliehen Gut von GOtt, und darum ſich ſelber nichts von dem Guten zuſchrei
ben, noch davor als heilig angeſehen ſeyn wollen, und auch deßwegen nicht von

jemand geehret und angebethen ſeyn, ob ſie noch ſo groſſe GOttund Geiſtes
Gaben erlanget hatten, und halten ſich zu allen Ruhm und EigenEhre gantz
unwerth, wol wiſſend, daß es GOtt ſeine Ehre zu ſtehlen ware, und ſich ſelber zu
zueignen. Und wenn ein ſolcher bethet (welches ohne Unterlaß geſchiehet) ſo
ſtellet er ſich vor GOtt mit einer zerſchlagenen, verleugnenden und zerknirſchten
Seele und Gemuthe, auf keine EigenHeiligkeit bauend, als, daß GOtt wegen

ſeiner Vollkommenheit ſein Gebeth erhoren und nachkommen ſolte, welches er
vor ſich ſelbſt, vor ſeine MitChriſten. und alle Menſchen ausſchuttete, in wel
cherley Noth und Anliegen ſie auch ſeyn konten; ſondern bittet, daß GOtt es
um ſeiner groſſen Gnade, Barmhertzigkeit und Gerechtigkeit willen allein, zu

eigenen Ehre um Chriſti und ſeiner Furbitte willen es thun wolle.
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Und da ein ſolches demuthiges Gebeth aus bußfertigem Hertzen bey GOtt viel
vermag, wiewohl es alles im Verborgenen geſchehen, ſo verlangt doch ein ſolcher
Bether nicht, deswegen bekant und angeſehenzu ſeyn: Nein dieſes gar nicht. Son
dern er weiſet alleine zu GOtt hin, als den Geber ſolcher geiſtlichen Gaben, weil
ihm allein alle Ehre, Danck und Anbetung zukommt, gleichwieChriſtus auch vor
aller ihm zugeeigneten Ehre flohe, und aufopfferte, und gab ſie ſeinem himmliſchen
Vater hin, wiewohl GOtt hatte Chriſto alle Macht im Himmelund aufErden
gegeben,ec.

Dieſes heißt geiſtlich Arm zu ſeyn, und ſich ſelbſt zu verlaugnen, und Chri
ſto nachzufolgen, in der Widergeburth durch Chriſti Krafft und himmliſches
Weſen, als Demuth aund Liebe, die eine Wireckung des wahren Glaubensiſt,
und bey weitem nicht in einem ſingulairen Habit beſtehet, ſie ſey geringer
oder beſſer, auch nicht in außerlichen ſuſſen fingirten Minen und Geberden:
Nein, ſolches achtet ein ſolcher geiſtlich-armer und verleugnender Chriſt gar
nicht: Will ſich auch nicht ohne vollkommene Vergeltung dienen laſſen (nicht
ohne groſſe Noth) ſondern dagegen gerne einemjeden ohne WiederVergeltung
mit ſeiner Gabe dienen: Willkeinem Unrecht thun, kan aber wohl leiden/ daß ihm
Unrecht geſchiehet: Will nicht von anderer Arbeit und Schwriß leben, ſondern
won ſeinem eigenen: Hat Luſt, andern mitzutheilen, aber will ſehr ungerne et
was annehmen: Hat auch dieſen Spruch allezeit im Munde und Hertzen:
Geben iſt ſeliger als nehmen. Ein ſolcher Chriſt trachtet nicht nach. Reich
thum und Gutern, als  nurzum nothdürfftigen Unterhült, doch ſparſam) wenn
er denhat; Denn erweiß, daß ihm zur SundenStraffe auferlegt ward in
Adams Fall, daß er im Schweiß ſeines Angeſichts ſein Brod eſſen, und die
ſes als ein auferlegtes Creutz tragen ſolte. Und wenn er dieſe Nahrung hat, ſo
danckt er GOtt als dem Geber ſolcher Gaben, und darum dieſelbe nicht muth
willig verwirfft, auch nicht alle außerliche Mittel ſein Brod zu verdienen, als
Kunſte und Handwercke, ürb inicht alle. Dinge in Confufion au  ſetzen da
ſie allen Menſchen in allen Standen zuihter Oeconomie und Mutzen nothig
iſind) ſolehes muß man aus einem eingebildeten Prætext von groſſer vermeyn
ten Heiligkeit nicht thun, oder in der erſten BekehrungsHitze, vermeynende, mit
GOtt uber die hohe Berge zu ſpringen, (ob ſemand ſo gedencken. konte) ja
ſo hoch, daß er vermeynet, nlehts mehr benothigt zu ieyn, da gu ſchlieſſen, idaß
ihm alle Dinge als aus den Wolcken in ſeinen Schovß niederfallen ſolten,
gantz und gar ohne einige!:ſeiner Muhe und Arbeit: Auf dieſe Weiſe ſolte
man meynen, daß ſolehes allein denjenigen aukame, die noch in der Welt. ſind,
rund dagegen jener ihr Wandel allein im Himmel ware. Geſchahees alſo,
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daß einer ſo gedachte, ſo konte das ihn leicht zu einer groſſen Vermeſſenheit
verleiten, gleich als wenn er GOTT verſuchen wolte, welches auch wohl
von jungen unerfahrnen Seelen geſchiehet, die in der erſten Eyffers-Hitze,
gleichſam als mit einem Sprung von der Erden in den Himmel ſpringen
wollen; Das iſt: Heute ein groſſer Sunder, und gleich darauf Morgen
vollkommen zu ſeyn und nicht mehr zu ſundigen, und auf ſolche Art, (wenn
ſo ware,) (in ſelbigem Sinn und Einbildungs-Himmel) mit ſolchem
HimmelBrod allein ernahret ſeyn wollen, welches ihm ohne ſeine Arbeit
durch ſeinen Glauben, und Verleugnung aller weltlichen Dinge, ſamt allem
was der Welt gehoret, ſchon zufallen ſolte, woraus denn wohl folgte, daß
ein ſolcher Chriſt meynen konte, daß er an Leib und Seele vollkommen ware
und nicht mehr ſundigte. Aber das ware gewißlich eine groſſe Verſuchung,
woruber er leichtlich in EigenLiebe, geiſtlichen Hoffart und groſſer Hochach—
tung vor ſich ſelbſt gerathen konne, ſamt Verachtung anderer (auch wohl From
men) welche ihren Einbildungs-Bogen nicht ſo hoch ſpannen, weswegen die—
ſer von jenen nicht vor einen Chriſten, ſondern vor einen groben Babylonier
gehalten und ausgeruffen werden mochte, da doch jener wohl konte ein fei
neres, gefahrlicheres und betruglicheres Babel in ſich ſelber tragen, welches
mit der Zeit wohl offenbahr werden kan, wenn dieerſte Hitze vorbey iſt, ſo die
Zeit uns lehren wird. Dahingegen ein geubter Chriſt, der die Kinder-Schuh
der erſten Hitze im Chriſtenthum ſchon abgelegt, nicht ſo hohe Sprunge thut,
ſondern braucht die Mittel, die GOtt ihm zu ſeiner Nahrung und Erhaltung
verordnet hat, und von dem ubrigen zu ſeinen armen nothleidenden Brudern aus

theilet, ſo weit ſein Wermogen zureichet, wohl wiſſend, daß GOtt ihn zum Hauß
halter daruber geſetzt, und daß er fur das ihm anvertrauete Pfund, (es ſey

im Leiblichen oder Geiſtlichen) Rechenſchafft gehen muſſe, auf was fur Art ers
anwendet, wb es dur Ehre ſeines Schopffers, oder zu ſeinem eige—
nen Phariſaiſchen Ruhm. Alſſo konte es leitht geſchehen, daß ein ſolcher ver

meynter vollkommener Chriſt, nach ſeiner eigenen Meynung im Geiſt angefangen
hatte, aber im Fleiſch vollenden konte, davon wohl Exempel ſind.

Dieſes ſchreibe ich, dieweil es in der Materie einlaufft, von welcher ich hier
handele, nemlich von der Bollkommenheit in dieſem verganglichen Leben, ſo gar
nicht ſundiget; Aber wenn es ſo ware, daß es durch den hochſten Grad der
Vollkommenheit des Menſchen inwendigen neuen Geburth geſchahe, ſo folge
te, dan die außerliche ſterbliche Natur in jenem, als in dem Himmliſchen und
unſterblichen Engliſchen Weſen gantz verwandelt ware, ſos daß es nicht mehr
ſſundigen konte, und ware gleich wie die Verwandelung, davon gemeldet
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t0 Ander Theilwird, 1. Cor. 15, gu. 52.53. worauf denn gewiß folgte, daß ein ſolcher Menſch
auch unſterblich ware, und nicht mehr vonnothen hätte, von dieſer Erden
verganglichen Koſt zu ſpeiſen, noch ſich etwas von den vieren irrdiſchen Eie
menten zur Nahrung, Kleider oder Hauſer zu bedienen: Ja wol gar unſicht
bar fur den ſterblichen Augen ware. Denn ſo lange der Menſch nothwen-
dig noch von der aus Gut und Boſen verganglichen Koſt dieſer Erden ſpei
ſen muß, in deſfen bofem Theile der Fluch ſtecket, fo iſt der Menſch auch noch
Schwach- und Kranckheit unterworffen, worinnen der Tod als eine Aus
brutt des Satans ſeine Wohnung hat, (weil der Stachel des Todes ja
die Sunde iſt) 1. Cor. iz, 56. Und ſolange dieſer Tod mit ſeinem Gifft (als
Schwach- und Kranckheit) noch uber- und indem Menſchen herrſchet ſo iſt er
nicht ohne Sunde noch von derſelben frey. Denn die Schrifft ſagt: Wer kan
mercken wie offt er fehlet; Verzeihe mir auch meine verborgene Fehler. Und ſo
lange noch die Sunde nebſt EigenWillen und Vernunfft im Fleiſche wohnet, ſo

wird doch in der inwendigen neuen Geburt dem Menſchen die Schwachheit
Sunden nichtzugerechnet. Darum heiſt es: Wohl dem Menſchen, dem der

Herr die Miſſethat nicht zurechnet. Dem die UÜbertretungen vergeben ſind.
Pſ. z2, 1.2.. Rom, 4,7. 8. Wolte denn jemand ſagen, daß Chriſtus von dieſerErdenKoſt gegeſſen und getruncken hat, und auch ſterblich war, aber nicht deſto

weniger doch vollkommen und ohne Sunde war: So iſt diß wahr und recht ge
ſagt, aber ſehr ſchlecht verſtanden; Dieweil die innerliche Menſchheit Chriſti al

lein aus GOtt als ſeinem Vater und der erneuerten Jungfrauſchafft Maria als ſei.
ner Mutter gebohren war, welches durch die Uberſchattung des Heil. Geiſtes ge
ſchahe. Dieſe Geburth war und iſt der SchlangenTreter, und gleich den er
ſten und vollkommenen Adam vor dem Fall; Aber bey weitem nicht das ſterbli
che Weſen, welches nur ſeinem inwendigen fixen Leibe anhienge, wie der grobe
Stein das fixe Goid anhangt, oder wie die koſtbahre Perle in die grobe

Schale.
Denn Chriſtus war durch eine fundliche und viehiſche Luſt Seuche wie ein

Hander Thier nicht empfangen, als Adam nach dem Fall ward, worin Sunde,
Tod und Teuffel war, von gleicher Art, wie du und ich bin im Fleiſch; Aber
dieſes war Chriſto nur als eine ſchwere Burde an ſeiner heiligen und reinen
Wenfchheit auferlegt, und darum dieſe Schuld und Verbrechen leyden und be
zahlen muſte, ſo Adam, du und ich, in dem Sunden. Falle ſchuldig geworden
waren; So ward auch Chriſti ſterbliches ein Fluch fur uns und GOttes ſtren
gem Zorne aufgeopffert, da ſolch?ldams gebrechliches Weſen am Creutz aufge
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henckt ward. Denn die Schrifft ſpricht: Verflucht iſt jederman der am
Holtz hanget, (welches allein den grobſten Miſſethatern zukam.) So war
auch dieſes alte Adams-Weſen, oder Chriſti ſterblicher Leib, den Ferſen, (als
der unterſte Theil von dem inwendigen heiligen und fixen Weſen Chriſti) als
der verganglichen Welt, mit deſſen ſterblichen Speiſe, worin die holliſche
Schlange ſeinen Stachel nemlich den Tod ſtach, welchen die Sunde verur—
ſachet hatte, und auch im Fleiſch unvollkommen biß zu deſſen Sterben ver—

bleibt.Aver das innerliche neugebebohrne Weſen, iſt entweder in kleinerm oder

groſſerm Grad vollkommen und ſundiget nicht, ſondern herrſchet uber daß äuſ
ſerliche vergangliche, das dieſes ſeinen boſen Willen, boſe Luſten, Laſtern und
GOtt gantz mißfallige Viehiſche, Teufliſche, Begierden nicht vollbringen

kan.

Das andere Capitel.

Achdem ich etwas von Vollkommenheit vor dem inwendigen Men
 ſchen geredet, und doch dieſelbige vor dem außerlichen ſterblichen

oir denn

i Menſchen geleugnet, nemlich in nun gegenwartiger Zeit; Alſo wol

ben, wie der Geiſt GOttes da mit Vorbildern ſpielet, welches den einfalti
gen ſchwachglaubigen und hart angefochtenen Seelen dienen kan, die keine

dEimicht inſolchen Dingen haben: Denn aus dieſen Vorbildern kan GOt
tes Zorn uber die Sunde, und die Gnade durch Chriſtum erkant werden, fin
temahl dieſe auch Chriſtum ſelbſt mit ſeiner ſtreitenden Kirche hier auf Er
den abmahlen, ſamt deſſen Wehſtand und geringen Vollkommenheit, als
auch zuletzt ſehr kurtz deſſen Wohlſtand und weit groſſere Vollkommenheit. Wir
wollen denn erſt mit dden Vorbildern einen Anfang machen.

Wenn wir nun alle groſſe Heiligen im Alten Teſtament betrachten wollen,
als erſtlich die Patriarchen: Ob wohl dieſe alle fromm waren, und wohl nicht
muthwillig ſundigten, (wie doch wohl einige aus ihnen thaten) ſo klebte ihnen
die Sunde doch im Fleiſch an, als auch nach ihnen Moſes, Joſua, Samſon,
David und Salomon, die alle wohl nicht rrey von Sunde waren, und waren
doch alle Vorbilder auf Chriſtum mit ſeiner Chriſtlichen Kirche hier auf Erden, ſo

wohl in deſſen Wehſtand als Flor und Wohlſtand in der letzten Zeit, die noch
nicht gekounnen, aberzu erwarten iſt. Erſt brauchte die Alimacht und ſtrenge
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Gerechtigkeit GOttes des Vaters, Moſes, Joſua und Elias als ſein Werck
zeug, die Execurionen und Straffen uber der Menſchen groſſen Sunden aus
zufuhren, welches Pharao in Egypten durch Moſen, die Cananiter durch Jo
ſuam, und die falſchen Propheten mit Ahabs ausgeſandten Mannern durch
Eliamgeſchahe, der Feuervom Himmel ihnen zu verzehren forderte: Das ge
ſchahe nicht nach GOttes Liebe, der das hochſte Gut iſt, ſondern nach ſeinem
ſtrengen und gerechten Zorn. Dieweil die Liebe GOttes keines Sunders Tod
will, ſondern daß ſie leben mogen. Dieſes ausgeſandte Ruſtieug ſeiner
Gottlichen Liebe war allein Chriſtus, der mit jenen die armen Sunder nicht
umbringen wolte, ſondern durch den Tod ſeines eigenen Leibes, jenen das Le
ben erwerben. Darum ſtraffte auch Chriſtus ſeine Junger, wenn ſie ſagten,
daß er wie Elias Feuer vom Himmel fordern ſolte c. Hierzu antwortete
Chriſtus alſo, daß er gleichſam ſagen wolte, daß er nicht zu dem Ende wie Eli—
as in die Welt kommen ware, zur Straffe und zum Tode der Sunder, ſon
dern zu ihrem Heyl und ewigen Leben; Dieweil Chriſtus gekommen war,
Liebe, und nicht Haß und Zorn zu ſtifften unter den Menſchen-Kindern.
Was ſonſten Moſes, Joſua und David mit ihren Kriegen vorbildeten, die
ſes ſoll nun geſagt werden, als zum Exempel: Moſes und ſein Krieg mit
Pharao in dem leiblichen Egypten, da dieſer im rothen Meer erſauffet ward,
war ein Vorbild auf pen geiſtlicheu Moſen, nemlich Chriſtum, der das
Menſchliche Geſchlecht und ſeine Glaubigen aus Eghpten ausfuhrete, nem
lich ſie vom SundenJoch, von der Hollen, vom Zorn GOttes. und vom
ewigen Tode erloſete, und von dem Pharao, Satanas, welchen Chriſtus mit
ſeinem Tod und Leyden todtete, und ſamt allen ſeinen geiſtlichen und holliſchen
Egytiern indem Meer ſeines rothen Blutes erſauffete, welche zuvor die Herr
ſchafft uber das geiſtliche Jſrael hatten, und nun um davon befreyet zu werden,
durch eine neue Widergeburth aus GOtt geſchehen ſoll.

Die lange Wanderſchafft Moſe mit dem Geſctz in der Wuſten, be
merckte, daß Moſes durch ſein ſtrenges Geſetz, das geiſtliche Jfrael in das
verheiſſene himmliſche ſelige CanaansLand nicht einfuhren konte, welches
mit der Milch des ſuſſen und heiligen himmliſchen Bluts-Lebens und Gottli
chen Weißheit, ſamt des lebendigen Bienes (welches Chriſti) ſuſſen und ſe
ligen Fleiſch und HimmelBrodsHonig flieſſet. Das kunte Moſes mit dem
Geſetz nicht zuwege bringen, darum ſtarb er, mit Jſrael, ſo aus Egypten aus
giengen, in der Wuſten, und kunte (im Vorbilde) nicht in das leibliche Ca
naansLand einkommen. Hieraus iſt klar zu ſehen, daß keine Vollkommen
heit durch einige Wercke des Geſetzes Moſes im Alten Teſtamente konte zu—

wege
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wege gebracht werden, ſondern allein durch den Nachkommer Moſis nemlich
Joſua, oder himmliſchen Joſua, welcher iſt JEſus Chriſtus.

Jngleichen war Moſis lange Wanderſchafft in der Wuſten ein Vorbild
auf die muhſelige Trubſalsvolle lange Wanderſchafft, ſo Chriſti geiſtliches
Jſrael oder Kirche in der Verfolgungs-Wuſten des Anti-Chriſts hat, das offt
uber das Himmel-Brodt Chriſtum mit ſeinem verleugnenden Leben in dieſer bo
ſen Drangſalsund VerleugnungsWuſten, murret, (gleichwie das fleiſchliche

Jſtael bey dem vom Himmelfallenden Manna in der Wuſten murrete und
verdrußlich wurde) und verlangt lieber in dieſem Egypten des Anti-Chriſts zu
ſeyn und verbleiben, mit deſſen prachtigem Pharao, bey ihren boſen Laſters ange

nehmen und wohlſchmeckenden FleiſchTopffen, eben wie das leibliche Jſrael in

der Wuſten.Die leiblichen Plagen, welche Moſes durch GOttes gerechten Zorn uber
Egypten ausſchuttete, bemercken und bilden ab erſtlich die Plagen des geiſtlichen
Egyptens und Babels, hernach auch zuletzt die leiblichen Plagen ſo uber dieſes
Anti Chriſtiſche Egypten und Babel kommen werden.

Der Krieg den Joſua mit dem leiblichen Schwerdt wider die Cananiter
fuhrete, welcher Stadte er einnahmund demolirte, als auch ihre Konige todte
te und die Einwohner in den Stadten erſchlug, und an deren ſtatt er Jſrael ein
ietzte, da doch nichts deſto weniger einige von den Cananitern im Lande zuruck
blieben, welche hernach Jſrael zum Fall und Schaden wurden; Dieſes bemer
ckete den Streit, welchen Chriſtus als der geiſtliche Joſua fuhrte, denn er nahm
das geiſtliche Canaan ein, nemlich des Menſchen Jnwendiges, als Seele und
Gemuthe, und mit dem Schwerdte ſeines Gottlichen Wortes und Mundes, den
Satan daraus verjagte, und zerknirſchte ſein SchlangenHaupt mit dem ſtren
gen Zorne GOttes, welche als herrſehende Konige die Herrſchafft darinn fuhr
ten, und nahin ihre Stadte ein, als des Satans und SOttes Zorns ihre Woh
nungen in des Menſchen Seele und Gemuthe, welche dieſe in dem erſten Sun
denFall Adams eingenommen hatten, die aber Chriſtus als der andere Adam
wieder zuruck gewann, und bauete darinn ſeinen Tempel und Wohnung auf, ſo
da iſt der inwendige neue Menſch, die neue Creatur, und das geiſtliche himmliſche
Jeruſalem, die Stadt des Friedens genannt; Und nachdem er die geiſtliche Ca
naniter darinnen ausgereutet und verſtohret hatte, als nemlich Hoffart, Eigen
Liebe, Eigen-Nutz und der ſchadliche EigenWille, ſamt Zorn, Geitz, Neid, Haß
und alle Laſter mit ihren boſen Luſten und Begierden in den Einwohnern des iñ

wendigen und neuen Jeruſalems, ſo blieben doch nichts deſto weniger (wie in dem
leiblichen Canaan) einige von den alten Einwohnern im Lande ubrig, nemlich die
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24 Ander Theilboſen Luſten im Lande des außerlichen ſterblichen Fleiſches und Blutes, oder der
alte Adam, ſo das geiſtliche neugebohrne Jſrael zum Fall geworden, und wovon
auch der ſchadliche Anti-Chriſt entſproſſen iſt (als aus dem Fleiſch) mit ſeinem
alten Cananitiſchen Heydenthum und Abgotterey, dem geiſtlichen Jſrael und
Kirche Chriſti zum Fall.

Jngleichen wird in Joſua, der noch zukunfftige Joſua abgebildet, ſo da
der letzte Erloſer des geiſtlichen Jſraels bleiben wird, welcher aus Zion kommen

ſoll, Rom. u. v. 26. oder den GOtt aus Norden erwecken will, und von der
Sonnen Aufgang kommen ſoll Jeſa. 41. v. 25. ſo auch der Jungling iſt, wel—
cher wie ein ſtarcker Lowe vom ſtoltzen Jordan kommt c. Jer. jo. v. 44. Und
iſt zuſammen der geiſtliche Cores der letzten Zeit Jeſ.a5. ſo das geiſtliche groſſe
Babel zerſtohren ſoll, und das gefangene und bedrangte geiſtliche Juda dar
aus erloſen, als auch ſo wohl das leibliche Jſrael, und ſie wieder (nach dem
VWorbild Joſua) in das verheiſſene Tauſend Jahrige irrdiſche Canaans Land
zuletzt einfuhren, ſo da mit der Milch groſſer Weißheit und GOttes Furcht, und
mit dem Honig groſſer und uberflußiger hoher Erleuchtungs-Krafft und Gottli
chen Verſtandes des Heiligen Geiſtes flieſſet, fur Seele, Geiſt, Sinn und Ge
muthe, die auch ſo groß wird, daß kein Bruder vonnothen hat den andern zu leh
ren, und zu ſagen: Erkenne den HErrn: VDenn ſie ſollen ihn alle kennen .
Jer.zu,33.34. Zudem wird auch ein groſſer Segen fur den Leib ſeyn, ohne
groſſe Muhe und Arbeit, ja viel groſſer als dieſer, davon im Vorbilde gemer
det wird, 5. B. Moſe ur, 9. 1o. u. i2. Cap. 8,7. 8.9. Gleicher weiſe ſoll auch
groſſer und erwunſchter Friede vor dem Satan ſeyn, der ſich zu denen Grantzen

ſtelbigen Landes nicht nahern darf, ja auch ein ſolcher LeibesFriede, daß ſolchen
kein Feind verunruhigen kan. Eſa. 9, ſ.

Gleicher weiſe wird auch an Elias, der letzte geiſtliche oder myſtiſche Eli
as abgebildet, der nicht in einem Mann, ſondern in vielen hocherleuchteten und
OOttes-gelehrten Mannern beſtehen ſoll, die GOtt ausſchicken und mit einem
zweyfachen Geiſt unð Krafft Elia gleichwie Eliſaus ausruſten wird, welcher mit
dem Schwerd des Mundes Chriſti oder Wort GOttes ſo ſehr erſtlich denen
Anti. Chriſtiſchen Jeſabels falſchen Propheten und Abgottiſchen Dienern das
Maut ſtopffen wird, daß ſie verſtummen ſollen; Hiernechſt ſollen ſie mit dieſem
Schwerd des lebendigen Woris GOttes und Chriſti ihre Abgotterey und
Verfuhrung gantz und gar todten. Kurtzlich: So war auch Elias mit ſeiner
Hinfahrt im feurigen Wagen, ein Vorbild des jungſten Tages, daß nicht
alle beym letzten Poſaunen-Schall entſchlaffen ſollen, (oder ſterben) ſondern
im Augenblick in der Auferſtehung von den Todten verwandelt wer—

den,
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den, 1. Cor. i15, zi. 52. wenn die Menſchen nach Seel und Leib als durch das
ewige Feuer gelautert werden ſollen, 1. Cor. 3, 13. i4. ſo wohl als auch Himmel
und Erden 1. Petr.3,7. Jbie auch Sodoma und Gomorra ein Vorbild jenes
waren; Gleichwie Pharao und die Egyptier, welche im rothen Meer erſauffe—
ten, eine Abbildung der erſten Welt waren, welche vom Zorn GOttes in dem

Grund—loſen Meer ihrer groſſen und uberflußigen Sunden erſauffet wurden.
Jngleichen auch ein Vorbild vor das letzte Blut-Gerichte uber das geiſtliche

Egypten und Babylon.Daß Enoch in ſeinen jungen Jahren (denn ererlangte nur den dritten
Theil des Menſchlichen Alters der erſten Welt) von GOtt ward hingeruckt,
darin wird abgebildet, daß alle Junge und nicht zum Alter gelangte
fromme Menſchen, am letzten GerichtsTage nicht ſterben, ſondern, wie geſagt,

hingeruckt werden ſollen.Enoch war gleichermaßen ein Vorbild von einem Theile heiliger
Menſchen in der letzten Zeit, die auch wohl gleicher weiſe hingeruckt wer—
den, und nicht naturlich ſterben ſollen, ſondern von Zeit zu Zeit verwan

delt werden.Nechſt nach Elias kommt auch endlich Jehu (der ein Vorbild der zehn
Horner iſt Apoc.i7, 16.) nach GOttes gerechtem Befehl, ja er kommt und
ſieht Jeſabel, (welche die Babyloniſche Hure bemerckt) wohl geſchmuckt und
geputzt mit der allerhelligſten.außerlichen Scheinheiligkeit, ausguckend aus ih
rem geiſtlichen und leiblichen HurenFenſter; Aber GOtt befiehlt dem Konig
Jehu, ſie auszuwerffen, ihr Blut zu vergieſſen und zu vertreten, von den reiſ
ſenden und kriegiſchen Hunden aufgefreſſen zu werden; Hierauf werden auch
alle ihre falſche Baals- Pfaffen geſchlagen und ausgereutet, daß nicht einer
von ihnen ubrig bleibt, auch nichts von allen ihren andern Huriſchen und Ab
gottiſchen Ausbrutt und V. rwandſchafft, gleichwie es im Vorbilde geſchahe,

2. B. der Kon. o, zo. Cap. i1o,1. bis zu Ende.Jm j. Buch Moſe im 34. v. wird gemeldet, daß Moſes ſtarb und

ward von GOtt begraben, und keiner wuſte wo ſein Grab war biß auf die
ſen Tag. Und in der Epiſtel Juda im 9. v. wird gemeldet, daß Michael der
ErtzEngel mit dem Satan umb den Leichnam Moſis ſtritte. Dieweil denn
Moſes das Sechwerdt der Gerechtigkeit GOttes, und ſeine Allmachts
groſſe Miraculs-Krafft gefuhret hatte, ſo vermeynte Satanas (der da
iſt ein Executor des ſtrengen und kaltbrennenden Zorn GOttes, diß er

S doma und Gomorra verrichtete, wie Moſes uber Egppten)
auch uber oauch denn aus der Urſache Moſes einigermaßen gleich zu ſeyn, (doch
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26 Ander Theilauf ungleichere Art, denn was von Moſe geſchahe, zu der Menſchen Beſtes war,
das andere aber zu der Menſchen argſtes, doch meynte Satanas wenig—
ſtens, Theil an Moſe Leib zu haben, (wenn GOtt die Seele behielte;)
Darum ſtritte er mit Michael um den Leib, auf daß er greuliche Abgotterey
mit Moſis Leib und Grab treiben konte, ſo daßlJſrael ſich dainit verhuren ſolte,

auf gleiche Weiſe wie ſie hernach mit Gideons Leib-Rock thaten, Buch der
Richt.8,27. (wie ſolches noch zu unſern Zeiten im Pabſtthum geſchiehet) wo
durch der Satan denn die Menſchen von GOtt abfuhren und zu ſeiner Verſpot
tung verfuhren kunte, dagegen ſie wieder zu ſeiner Ehre und Anbethung, und
folglich zu ihrer Werdammnißund Verhinderungihrer Seligkeit bringen: Aus
der Urſache muſte niemand wiſſen, wo ſein Leib begraben war.

Allur oder der Aſſyriſche und Babyloniſche Konig Nebucadnezar,der ander Seite des leiblichen Juda und Jeruſalems wohnete, brauchte GOtt

der HErr als eine Ruthe, damjit Jeruſalem und ihre Konige abzuſtraffen,
wenn ſie ſich verſundigten, wiejener auch Jeruſalem mit deſſen Tempelgantz ver
ſtohrte, und nahm alle ihre Heiligthumer und Schatze von Gold und Silber mit
dem Konige ſelbſt gantz hinweg (deſſen Kinder und Saamen ertod ſchiagen lieſſe)
und fuhrte es mit ſich gen Babylon, Jer. z9.v. i. zu Ende. Derſelbe Nebu-
cadnezar war auch ein Vorbild auf den jetzigen Ottomanniſchen Allur, der
gleich wie jener an der Seite des geiſtlichen Jernſalems (Chriſten) mit deſſen
Konigen wohnet. Und wenn denn ihr Sunden-Maaß voll iſt, und ihre
Sunden-Trauben reif ſind: So hat der HERR ſelbigen Allur oder Ot-
tomann dieſer Zeit, als eine Ruthe fertig, damit dieſe groſſe (vermeyn
te) Chriſtenthums oder Jeruſalems Stadt abzuſtraffen. Hier will es
denn zugehen, wie es im Vorbilde des leiblichen Jeruſalems gieng, ſo ich
aus Jerem. 39. v. 1. zu Ende citirte.

Hier aber muſſen wir einen langen Schritt zuruck treten, umb zu beſchauen
die Vorbilder, welche hinziehlen auf Chriſti Perſon, als Konig, HoherPrieſter
und Prophet: Da kommtuns denn erſt Abel fur (wie allen bekant) und nach
ihm Melchiſedech, wie die Epiſtel an die Hebraer trefflich erklaret: Nun gebuhrt
uns auch auf Abraham zuruck zu ſehen, als eine Abbildung von GOtt dem Va
ter, dieweil jener ein Vater aller Glaubigen genant wird, ſo EOtt ſelbſt allein iſt,
nemlich ein Vater allervon GOtt gebohrnen Glaubigen, die ſeine liebe Kinder
ſind, welche nicht ſundigen, und auch nicht ſundigen konnen 1. Joh z,29 Ohne
dieſes wird auch in Abraham, GOtt der Vater, und in Jſaac Abrahams Sohn,
Chriſti Erniedrĩgung, Leyden und Tod, abgebildet; DennAbraham (nach des
HErrn Befehl) wolte ſeinen Sohn ſelber ſchlachten, zu einem BrandOpffer

und
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und ſuſſen Geruch vor dem HErrn, gleichwie GOtt der Vater ſemen Sohn zu
ſelbiger Verrichtung ſandte. Jſaac muſte ſelbſt das BrennDHoltz tragen, wo
mit er geopffert werden ſolte, gleichwie Chriſtus ſein Creutz ſelbſt tragen muſte,
worauf er GOtt ſeinem gerechten Vater zu einem ſuſſen LiebesGeruch aufgeopf
fert werden ſolte, welcher ſeines Vaters Zorn gantzlich ausloſchete, womit der
Menſchen Seele, Geiſt und Gemuthe in Adams Fall angezundet ward, ſo auch

in allen Sunden und Laſtern brannte, biß auf Chriſtum; Da wohl zu erkennen,
daß Jſaac nicht das Opffer war, ſintemahl an ſeiner Stelle ein Widder ge
ſchlachtet und geopffert ward, ſo auch hinfuhro nach Moſi Geſetz zum Opffer ge

braucht wurde, und auf Chriſtum das wahre Opffer zielte.
Nachhero war Jacob, Jſaaes Sohn, eine Abbildung des erſten Adams

dem Fall, als auch auf Chriſtum und die neue Geburt aus GOtt: Und die
ſer war der Jacob den GOttliebete, derſelbige ſtritte in MutterLeibe gegen Eſau
ſeinen ältern Bruder, und dieſer Eſaumahlet ab den Adam mit ſeinem Thieri—
ſchen Weſen nach dem Fall; Darum war Eſau auch rauch als ein Thier, und
verſchertzete das Recht ſeiner Erſt-Geburth vor ein LinſenGericht (gleichwie
ſein Vater Adam das Recht ſeiner Seligkeit verſchertzte) und dieſe Abbildung,

oder Eſau, den haſſete GOtt.Ohne dieſes war auch Jacob eine Abbildung auf den erſten Adam, der aus
ſeinem Freyheits:ſeligen Erbesund Paradieſiſchen HimmelsLande ausgieng,
durch einen begierlichen Hunger zu der Frucht des verbotenen Baumes, ſo da die

lſch W elt und muhſeligen Egyptens Koſtwar, unter Drangſals
ſer vergang in en ed Sl ſſchen Arbeit fur alle AdamsKinder und Nachkommen; Gleich

k dßun cdaviwie Jacob aus Hunger ausgieng, aus dem Lande Canaans ſo ihm zu am 1
bemercket den erſten Garten Eden, da Adam erſt geſchaffen war) und gieng hin

unter nach Egypten, da ſeine Kinder und Nachkommen in langwieriger nem
lich vier Hundert Jahriger Dienſtbarkeit, und hernach viertzig Jahriger Muhe
in der Wuſten verfielen, biß ſie durch Joſuam wieder in das ihnen erſt verheiſſene
Land eingefuhret wurden, welches vor dem Fall Adams mit allem Freuden

Vgungs Honig floſſe Alles dieſes war ein Vorbild auf
Milchund ergnuleiblichen ſo wohl als geiſtlichen Jſraels lange Dienſtbarkeit und Gefangen

5ſſtlichen Babels Egypten welches mit vier Hundert Jahren
ſchafft in die em geinicht geendet wird, ſondern nun ſchon vier mahl vier Hundert Jahr gewahret hat,

ja auch wohl nach viertzig Jahriger Wanderſchafft in dieſer WeltKinſterniß
(Cohne Erkentniß GOttes) mit ſeiner Abgotterey, unter dem ſtrengen Moſis oder
Welt-Geſetz, biß der letzte Joſua oder Cores (die ich zuvor erwehnte) nun zu
letzt kommen ſoll, und ſelbiges gefangene geiſtliche und leibliche Jſrael in ſol
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chem ihrem erſt gehabten irrdiſchen Eden wueder einfuhren, als ihr verheiſſenes
Land vom Geiſt GOttes in allen Propheten, ſo uberflußig davon melden, als
geleſen werden kan.

Joſeph, Jacobs Sohn, iſt auch ein Vorbild auf Chriſtum, durch ſeinen
Traum von ſeiner Garbe auf dem Acker, vor welcher viel Garben ſeiner Bruder
ſich neigeten. Hieruber aber wurden ſeine Bruder zornig, und ſprachen: Sol
teſt du unſer Konig werden und uber uns herrſchen? 1. B. Moſ. 37,8. Gleich
wie Juda oder Jſtael als Chriſti alteſte Bruder zu Chriſto ſagten: Wilt du
dich ſelber zum Konig machen und uber uns herrſchen? Oder wie fie ſagten: Er
hat ſich ſelbſt zum Konige gemacht. Und gleichwie Joſeph von ſeinem Vater
ausgeſandt ward, um zu ſehen, was ſeine Bruder thaten, und wie ſie ihres Va
ters Heerde huteten: Alſo ward Chriſtus auch von ſeinem Vater zu Jſrael als
alteren Brudern ausgeſandt. Wiejene Joſeph ſahen, wurden ſie zornig, und
rathſchlugen, wie ſie ihn todten und umbringen konten; Alſo thaten die Juden
auch gegen Chriſtum, denn ſie wolten ihn zu Tode ſteinigen, (welches doch nicht
geſchahe) So wurden jene auch einig, umbJoſeph an die Midianiter (als Heyden)
fur 2o. Silberling zu verkauffen: Alſo thaten die Juden auch durch Judas
Chriſti eigenen Apoſtel und Bruder, denn dieſer verkauffte ihn furzo. Silberlin
ge, (umb ſo viel mehr als das Vorbild, dieweil der Mann mehr gilt, als ſein Bild
und Nachartung) und darauf ward Chriſtus zu den Heydniſchen Midianitern,
als Pilatus mit ſeinen Soldaten, ubergeben.

Darnach wird auch an Joſeph der geiſtliche und Myſtiſche Chriſtus in ſei
nen glaubiaen Gliedern abgebildet, welche unter groſſen Potentaten in dieſein
groſſen geiſtlichen Babels Egypten, verkaufft ſind, unter welchen auch Fromme

gefunden werden, die dieſen Chriſtum Myſticum in ſeinen Gliedert lieben, wel
ches Potiphar anmercket; Deſſen Ehe-Frau aber, mit welcher er, als ſeiner
EheGemahlin, Beyſchlaff ſucht, und doch nicht weiß, daß ſie eine garſtige Hu
re iſt, mercket die Babyloniſche Hure in allen Secten an, womit die boſen mit
den guten Potentaten (wie Potiphar) unwiſſend huren, und meynen, daß ſie eine
ehrliche Ehe-Frau, oder reine Jungfrau und Chriſti Praut iſt, trincken auch aus
ihrem Becher ſuſſen Huren-Wein, ſo fur GOtt mit allen Abgottereyen und
Greueln gemenget iſt. Wenn nun dieſer fromme myſtiſche Joſeph einmahl,
zum andern und dritten mahl in ihrem huriſchen Begehren nicht einwilligen will,
und ihre HurenBruſte voller abgottiſchen Milch nicht antaſten, ſondern alles
dieſes mit dem Leibe fliehet: So faſſet dieſe Hure in der Flucht den Mantel Jo
ſephs (das iſt, ſein Chriſtlicher guter Nahme und Geliuchte die er zuruck laſſen
wuß, das iſt: Die Hure verwandelt ſolchen zu einer groben Kutzeriſchen und

Sata
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Sataniſchen Kutten, als auch zum Zeichen, daß dieſer loſe falſche Lehr-Schalck
(wie ſie ihn nennet) mit ihr huren, und ſie ihrer keuſchen Ehre beſchimpffen wolte,
(welche Ehre ihre fur Gottlich gehaltene reine Gebothe und Conſtitutionen ſind,
ſo von Joſeph beſchimpfft und verachtet werden;) Dieſes weiß die Hure ſo ge
fahrlich und greulich zu machen, und (wiewol lugenhafftig) vorzugeben, daß ein
ſolcher Crimen læſæ Majeſtatis wider GOtt, Chriſtum und ſein Gemahl oder
Kirche begangen hatte. Alſo wird denn Joſeph von ihrem Mann Potiphar
(oder von frommen und unfrommen Potentaten) ins Gefangniß geworffen, ent
weder auf Leben oder gut Geruchte, bis denn endlich nun am Babels-Abend, oder
Abend des 6ooo. WerckelTages, die groſſen und frommen Konige oder Pha
raons als traumend werden von den ſieben ſchonen fetten, und den ſieben heßli—
chen mageren Kuhen, die von dieſem brauſenden WeltMeer aufſteigen: als
auch von den ſieben vollen dicken, und den ſieben dunnen, durren Aehren: Wenn
dieſe denn das gute Geruchte von ſelbigem Myſtiſchen Joſeph horen, (das ſind
ſolche wahre Zeugen JEſu, welche wie Joſeph vom Heiligen Geiſte hocherleuch
tet ſeyn, und umder Wahrheit willen von der Hure in groſſe Gefangniſſe der
Verfolgung geworffen ſind,) ſo wird er (oder dieſe) gleich vor den Myſtiſchen
Pharao hingebracht, der von Joſeph die Erklarung des Traums horen will,
alſo lautend: Erſt ſollen kommen ſieben fette Jahre, in welchen der Konig
ſich umſehen wird, nach ſolchen hocherleuchteten Mannern, als ſelbigen Jo
ſeph, die da getreue und hocherleuchtete aufrichtige Lehrer und gerechte Rich—
ter, einen zulanglichem Vorrath fur das gantze Egypten dieſer Zeit, anordnen
konnen, daß dieſe in den ſieben fetten Gnaden- und Uberſehungs-Jahren
GOttes (da es noch heute heiſſet fur alle Sunder, ſo lange die ſiehen fetten
friſchen und geſunden Jahre wahren, und ehe die ſieben magern, ſchwachen,
Sterb  und GOttes-Zorn Jahre kommen) den in ihren SeelenGemuths—
und HertzensHauſern. Chriſti geiſtliches Wort und Himmel-Brods reinen
Weieitzen einſamlen konnen, nebſt Chriſti ſeligen ſieben Tugenden, und die
achte Seligkeits wahre Glaubens-Fruchte und Oel, damit ihre Lampen
(mit den funff klugen Jungfrauen) gefullet werden ſollen, welche ſind Lie
be, Demuth, Gedult, Gerechtigkeit, Wahrheit, GebothHaltung GOt
tes, ſamt geiſtlicher Armuth, Verleugnung des eigenen Willens und Eh

re, auf daß dieſer ſelige Vorrath angeſchafft werden moge, ehe die ſie—
ben magere Kuhe kommen, mit den ſieben letzten leiblichen Plagen uber
Babel und deſſen Hure, welche nun vor der Thure ſtehet, und ehe die Thure
fur den funff thorichten Jingfrauen zugeſchloſſen wird, ſo denn vergeblich an
klopffen und ſagen werden: Thue uns aufc. und auch ehe der groſſe allgemeine
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3zo Ander TheilHunger (fur die Hure) komt, beydes geiſtlich und leiblich, ſamt Sorge, Tod
und aller Plage, ſo wol ſieben Jahre wahren wird, welches beſchrieben wird
Apoc.is. vom Anfange bis zum Ende; Wenn dieſes geſchehen, ſo wird Jo
ſeph, (denn das Vorbild auf Chriſtum auch dieſen gemeynet iſt) denn ein Re

gent und ſouverain Monarch uber das Egypten dieſer gantzen Welt werden,
wie der leibliche Joſeph im Vorbilde, deſſen Bruder zu ihm kamen, aus leiblichem
Punger Brodt zu kauffen, da er ſich ihnen auch offenbahrte, dieweil dieſe ſehr be
trubt waren, und klageten uber die groſſe Miſſethat, die ſie an ihrem Bruder ver
ubet hatten, u. ſ.w. Eben daſſelbige will ſich auch mit dem leiblichen Jſrael zu
tragen, oder Juda und Benjamin, die in ihrem SeelenHunger denn zu Chriſto
kommen ſollen, und welcher ſich ihnen denn offenbahren wird, aber ſie werden
denn denjenigen weinend und klagend beſchauen, welchen ihre Vater durchſto
chen und getodtet haben, Zachar. 12. v. ig. u. ſ. w.

Warrlich! dieſe Hiſtorie des Joſephs iſt eine der ſchonſten Vorbilder auf
Chriſtum ſelbſt im Fleiſch, und der ſtreitenden Kirche Chriſti hier auf Erden unter
dem Anti· Chriſt in Babel oder geiſtlichen Egyhpten, als auch auf die allgemeine
Regierung Chriſti nach Babels Ende, da eine Heerde und ein Hirte werden
wird. Von dieſer Hiſtorie Joſephs habe ich umſtandlicher in einem andern
Manuſcript gehandelt, Chriſtus ein AnſtosStein genannt, c. in deſſen an
dern Theile, darinnen von den Juden gehandelt wird, ja auch in der letzten Zeit.

Nun muſſen wir etwas weiter gehen, und beſchauen David, als ein gantz
gleiches Vorbild auf Chriſtum mit ſeiner ſtreitenden Kirche hier auf Erden, erſt
unter den Juden, hernach unter den gronen HeydniſchenKapſern ihrer grimmigen
Tyranney und Verfolgung, vornemlich aber zuletzt unter dem erſchrecklichen und

areulichen Anti-Chriſt mit ſeiner Heydniſchen Abgotterey in ſeinem geiſtlichen
Babelund Philiſter:Lande.Es iſt denn bekannt, daß David der jungſte, kleineſte und unanſehnlichſte

von ſeinen altern Brudern war, und als ein Hirte ſeines Vaters Schaafe hutete,
war aber doch ſo ſtarck und mannlich, daßer beydes einen Lowen und Bar tod
tete, und riſſe ſein Schaaf aus ihrem Rachen, ward doch ſehr ſchlecht geach
tet. Diß ward gemerckt, da der Prophet Samuel einen aus den Sohnen Jſai
zum Konige ſalben ſolte, denn da fiel des Propheten Auge auf.den Aelteſten von
Jſai Sohnen, nemlich Eliab wegen ſeinem Anſehen und groſſen Derſon, welchen
der HErr doch verwarff; Denn ſein Wille iſt nicht zu dem groſfen Anſehen des
Leibes nach menſchlicher Weiſe, ſieht auch nicht nach dem was fur Augen iſt,
ſondern GOttſiehet das Hertze an; So ward auch keiner von den andern ſechs
Sohnen Jſaierwahlt, ſondern nur allein der kleineſte und geringſte, nemlich
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nus dem nechſt vorhergehenden. zt

KRubid ivut gurer zum Konige geſalbet war, ſo verleugnete er ſich doch ſelbſt, und gieng aus des

Konig Sauls Haus und Hoff (da er doch hoch geliebet war, wegen ſeines kunſt
lichen Harffenſpiels, wenn der boſe und unruhigeGeiſt uber Saul kam) und gieng

wieder in die Wuſten, ſeines Vaters Schaaffe zu huten.
Alſo auch Chriſtus, der nach ſeiner Gottheit der eingebohrne Sohn des Ko

nigs aller Konige war, und der allerhochſte und liebſte ſeines Vaters, ja ſein ei
gen Hertz war, auch ſelbſt die Gottliche Weisheitsſuſſeſte und heiligſte Laut
und HarffenStimme: (wie auch von David geſagt wurde, daß er ein Mann
nach dem Hertzen &Ottes war) Doch zu dem allen, daß Chriſtus GOttes Sohn
war, ſo hielte er dieſes nicht fur inen Raub, ſondern demuthigte und verleugne
te ſich ſo tieff, daß er von ſeinem Gottlichen Vaters- und Konigs-Haus ausgieng,
und nahm ſich eine KnechtsGeſtalt an, als ein armer HirtenJunge, und kam
hier in diß Jammervolle und ſundliche Bethlehem dieſer Welt, umb ſeines
Himmliſchen Vaters Schaaffe zu huten (wie David) und blieb in dieſem Am̃t,
bis er zu ſeinem Leiden und Kampff mit dem groſſen ſtarcken holliſchen Goliath
aieng (als GOttes ſtrengem Zorn und dem Satan) wie auch David bey ſeines

Waters Schaaffen blieb, bis ſein Vater ihn mit Speiſe zu ſeinen drey altern
und groſ ern Brudern ſandte, die mit Saul dem Konig Jſrael ausgegangen wa
ren, welcher ſich zum Streit wider die Philiſter gelagert hatte, unter welchen der
groſſe und ſtarcke Goliath war, mit ſeiner vollen, harten und ſchweren Ausru

ſtung, der Jſrael taglich ſpottete und hohnete, weil niemand wagen durffte mit
ihm zu kampffen: Das verdroß David, und gab turtzlich zu erkennen, daß er
durch Krafft GOttes den ſpottlichen Philiſter wol ſchlagen wolte. Aber da
Euiab ſein alteſter Bruder ihn reden horte mit den Mannern, die da ſagten, daß
der Konig demienigen ſeine Tochter geben wolte, der den Philiſter ſchlagen kon
te, u.ſ. w. da ward er zornig und ſpruch zu David: Warum haſt du die we
nige Schaaffe in der Wuſten verlaſſen? Jch kenne deine Vermeſſenheit wol und
die Boßheit deines HertzensUm zu wiſſen denn, was der Geiſt GOttes an Saul und David abbildet,

die zwey erſten Konige uber Jſrael (ſintemahl dieſes Jſrael heilig ſeyn ſolte, wie
GoOtt heilig iſt) ſo war Saul der erſte Konig Jſraels, eine Abbildung des erſten
Adams in ſeiner Vollkommenheit, welchen GOtt aus Erde ſchun, (doch von
deſſen firen und guten Theil) mit deſſen drey andern Elementen aus Gut und Bo
ſem, welche verganglich ſind (welches bemercket wird bey Sauls Vaters Eſeln

als ein Viehiſches Weſen, die Saul ſuchte,) da doch dieſes Eſeliſche und
hieriſche Weſen, die Viehiſche Fortpflantzung war, ſo in dem Baum des
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Erkantniſſes Gutes und Boſes verborgen lag, mit ſeinem Tod und Vergaug—
lichkeit, ſo Adam von GO.tverbothen war zu ſchmecken wie gleicher weiſe auch
Saul. Da OHOtt auch Adams Perſon in einer hohern und groſſern Vollkom
menheit ſchuff (von Geſtalt, Heiligkeit und Anſehen) als alle ſeine Nachkom
men (gleichwie Saul auch von einer groſſern Geſtalt und Anſehen war, als je
mand von Jſtael, und ſalbete ihn mit dem Heiligen Geiſt und Gottlicher Weiß
heit zum Konig und Beherrſcher der gantzen Welt und ſeiner Creaturen, und
eigener Nachkommlinge, die GOttes Volck und Eigenthum ſeyn ſolten, und
hernach Jſrael genennet ward; Ja auch zu dem Ende, den Agag auszureuten,
(das heißt, wie die Gelehrten es erklaren, hoch und uber andere erhohet,) gleich
wie Lucifer aus Hoffart ſich uber alle Engeln und GOtt ſelbſt erhohete, als ein
groſter GOttesFeind; Dieſer ſtoltze und aufgeblaſene Agag, als ein Konig
des tieffen Abgrunds und ſchweren Muhe und ZornArbeit, nemlich Amalecks,
(denn Amaleck heißt eine tieffe Muhe und Arbeit, nach der Gelehrten Erklarung)
ſolte Adam gantz todten, und mit ſeinem holliſchen Ausbrutt gantz ausreuten,
ſamt allen ſeinen boſen Geiſtern und Laſtern, und nicht das geringſte davon
leben laſſen, in ſeinem nemlich Adams Hierarchia ſo dieſer Welt iſt, und nichts
von jener Rinder und Schaafe ſpeiſen, B. Sam. i5, 3. 8. 9. u. w. ſo die
Krucht des verbotenen Baums war, deſſen boſer Theil aus der Hollen finſtern
Abgrund aufwuchſe. denn dieſes war des holliſchen Agags oder hoffartigen Luci
fers Speiſe, welche Speiſe Adam umb ſeinen Ungehorſam zu einem Teufel der
Seelen nach, und zu einem Thiere dem Leibe nach verwandelte: Das war denn
der erſte Konig, (deſſen Abbildung Saul war) welchen GOtt verworffen hatte.
Aber gleich darauf ward David der Geliebte, im Paradieß verheiſſen, (wie der
Nahme lautet) welcher GOttes eigen Hertze und liebſter Sohn von Ewigkeit
war, und mit der Zeit Fleiſch werden, und ſich der Menſchheit annehmen ſolte,
und auch der andere vollkommene Adam genannt werden, wie jener vor dem
Fall war. Nun heißt es von dem gefallenen und alten Adam (oder Saul) al
10: Es reuet mich, daß ich Saul zum Konige gemacht habe; Denn er hat ſich
hinter mir abgewandt, und meine Worte nicht erfullet.. Sam. i, in. Cap. 8, 1.
Gleichwie im Anfang vor dem Fall Adam derjenige war, den GOtt liebte;
Dieweil ſelbiger Adam nach ſeinem Bilde geſchaffen war, und GOtt dieſes
ſahe. da hieß es, daß alle Dinge ſehr gut waren; Nach dem Fall aber ſagte
GOtt: Es reuet mich, daß ich die Menſchen gemacht habe c. Diejes wird
denn der alte Adam und GOttes groſter xeind genannt, von welcher Seit her,
bis nun, iſt dieſer ein ſchadlicher Anti- Ehriſt, ein GOtt-und Chriſii Feind
geblieben, gleichwie Saul des Davids (als Chriſti Vorbild) Feind bis zu ſei
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aus dem nechſt vorhergehenden. 33
nem Tode blieb; Alſo find die Menſchen nach dem Fall auch GOttes Feinde
geblieben, und wurden deßwegen von der Sundfluth gantz vertilget. Und ob—
ſchon GOtt den Noa uberbleiben ließ, (deſſen Samen und Nachkommlinge
zu Abraham hingieng, der ein Vater aller Glaubigen genennet ward, von deſ
ſen Samen der geiſtliche Jacob, David und Chriſtus in der Fulle der Zeit ge
bohren werden ſolte) ſo blieb doch auch derſelbige alte Adam uber mit ſeiner
Abbildung, ſo Eſau und Saul war, welcher des geiſtlichen Jacobs, Davids
und Chriſti Verfolger und Anri-Chriſt iſt. Und von dieſem David thut der
Prophet Bileam eine herrliche Weiſſagung, alſo lautende: Es wird ein Stern
aus Jacob aufgehen, und ein Scepter aus Jſrael aufkommen c. 4. B. Moſ.
24, v. 7. 17. und ſein Konig wird hoher denn Agag werden (das iſt, groſſer denn
Lucifer, wozu Agag eine Abbildung war, da Lucifer ein ſo groſſer Engel, ja auch
groſſer als Adam vor ſeinem Fall und ſein Reich ſoll erhohet werden, v.7.

Mun iſt allen bekant, daß, ſo lange Saulregierte und iebte, verfolgte er
David zu ſeiner letzten Zeit bis er ſtarb, und von ſeinem eigenen Schwerdt
umgebracht ward, und dieſer muſte denn fliehen und allerwegen unſicher ſeyn;
Demnſelbigen folgte ein kleiner und geringer Hauffe von vier Hundert Mann
nach, die in Noth und Schuld, und betrubtes Hertzens waren, 1. Sam 22, 1.
Alſo auch Chriſtus, von der Zeit an, da er (wie der erſte Adam) in Mutter
Leibe von dem heiligen Geiſt geſalbet, und ſeine geiſtliche Braut (ſo die Gott
liche Weißheit iſt) angezogen ward, ohne MannesSaamen (denn GOtt
war ſein Vater, eben wie Adams vor dem Fall) ſintemahl ſo bald ergebohren
war, da erſchrack Herodes der Juden Konig (als des alten Adams Sohn,
ja wohl gar der Satan ſelbſt, gleichwie auch ſein Vorbild Saul, als Bruder

von einen Vater) da er horte, daß dieſer David zum Konige geſalbet war,
und ſuchte dieſen David oder Chriſtum, unter den unſchuldigen Kinder zu tod
ten. So thaten auch hernach die Juden mit dem Verrather Judas (als der
rechte Anti-Chriſt und Vorbild des groſſen Anti- Chriſts) der ſeinen Mei
ſter, Bruder und Konig verkauffte, gleichwie Abſalon ſeinen Vater David
verrathen wolte, oder auf die Art als Joſeph von ſeinen ältern Brudern ver
kaufft ward; Und gleich wie dieſe ihn verſpotteten, alſo ward auch Chri
ſtus verſpottet, da geſagt ward, daß er ihr Meßias und zugleich GOttes Sohn

war. Da dieſer von ſeinem himmliſchen Vater ausgeſendet war, ſeinen altern

Brudern, das Himmel-Brod und die Speiſe des ewigen Lebens zu brin
gen, da ſie im Lager des ſterblichen Fleiſches und Blutes lagen, mit dem
Konig Saul (als der Zorn GOttes oder alte Adam) wider die Philiſter
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34 Ander Theil—Û
zu ſtreiten, (als die geiſtliche Hollen-Macht) und ihren ſtarcken und groſſendd—

Rieſen, Goliath (als der Satan.) Als auch da dieſer kleine und jungſte Bru
der David, nemlich Chriſtus ſich vorſetzte wider die Holle in Kampf zu gehen
(ſo des Lowen und Bahren Rachen bemercket) mit deſſen ſtarcken Goliath,
(der Satan, ſo allezeit das wahre geiſtliche Jſrael GOttes ſpottete) da ward
auch Chriſtus geſpottet und zornig zugeredet, eben wie David von ſeinem al
tern Bruder Eliab im Vorbilde, der voller Grimm und Zorn zu David ſprach:
Warum biſt du hieher gekommen, und warum haſt du die wenige Schaaffe in
der Wuſten verlaſſen? Jch kenne deine Vermeſſenheit und HertzensBoßheit
wohl ac. (wie vor erwehnt) Alſo auchJuda, als Chriſti altere Bruder, ſpotteten
Chriſtum mitZorn und Grimm, als wenn ſie ſagen wolten: Warum biſt du kom
men? Warum bliebeſt du nicht in der finſtern SundenWuſten, allda den
kleinen und verachteten Hauffen Schaaffe deines Vaters zu huten, ſo dein
Geſchlecht, und deine Junger ſind? Biſt du wohl derjenige, der uns als ein
Meßias erloſen will? Du biſt ja ohnmachtiger als einige andere von den
Menſchen-Kindern: Dubiſt jader, fur demman das Angeſicht verbirgt, Jeſ.
j3. v. 2.3. Wir kennen deine Vermeſſenheit wohl, da du andern das Leben
geben wilt, und muſt ſelber als ein Miſſethater ſterben; Du wilt andern ihre
Sunden vergeben, da du doch ſelbſt ein Sunder und ihr Freund biſt: Du
machſt dich ſelber zu GOties Sohn. Wir mercken, ſehen und kennen die Boß
heit deines Hertzens wohl, daß du den Teuffel haſt.

Alle dieſe groſſe Verſpottung und Verhohnung muſte Chriſtus von ſeinen

Brudern vertragen und leiden, wie David von Simei) als auch von des
Romiſchen Thiers oder Monarchie KriegsKnechten, die ihn anſpeyeten, gaben
ihm BackenStreiche, kroneten ihn mit Dornen, verſpotteten und geiſſelten
ihn, ward auch von Pilato (als der Sohn des alten Adams, von gleicher Art
wie Saul) zum Tode verurtheilt, gecreutziget zu werden, und als ein Spot
ter GOttes und grobſte Miſſethater getodtet zu werden. Dieſes geſchabe
Chriſto im Fleiſch. Aber darnach hat Chriſtus im Geiſt, in ſeinen Glaubi
gen gekampffet, hier auf Erden in der ſtreitenden Kirche, in einer ſehr langen
Zeit, als von ſenem Hingang aus dem Fleiſch, biß hieher, da ſchon ſiebenzehn
Hundert Jahr verlauffen ſind, da er erſthatt ſtreiten, und das grimmige Ro
miſche Kayſerliche Thier uberwinden muſſen, welches von dem Drachen Macht
empfangen hatte, in den zehn groſſen und mehr kleinen Verfolgungen, nach die
ſem aber zu Felde gelegen, wider den greulichſten und harteſten Anti-Chriſt,
als den Sohndes Verderbens und SchooßKind des Drachens, welcher Ende
GOtt alleine ſelber weiß.
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Zſ da Zen da David ſich vorgenommen hatte dem HErrn ein Hauß
zu bauen, ließ der HErr ihm durch den Propheten ſagen: Solteſt du mir ein

Hauß bauen, daß ich darinnen wohnete? Hab ich doch in keinem Hauſe ge
wohnet, ſint dem Tage, da ich die Kinder Jſrael aus Egypten fuhrete, biß auf

dieſen Tag, ſondern ich habe gewandelt in der Hutte und Wohnung, wo ich
allen Kindern Jſrael hinwandelte; Hab ich auch je geredtc. und geſagt:

cht ein Hauß?c 2Sam 7 4 567 Aber desWarum bauet ihr mir ni nn ſprath Du haſt viel Bluts vergoſſen und groſJ

HErrn Wort kam zu mir,Darum ſolt du meinem Nahmen nicht ein Hauß bauen, weil

fo viel Bluts auf die Erde vergoſſen haſtvor mir. Siehe, der Sohn der
gebohren ſoll werden, der wird ein ruhiger Mann ſeyn: Denn er ſoll Sa

lomo heiſſen c. Der, ſoll meinem Nahmen ein Hauß bauen. Er ſſoll mein
ſeyn, und ich will ſein Vater ſeyn. Und ich will ſeinen Koniglichen Stuhl

Jſrael beſtätigen ewiglich. 1. Chron. 22, 8. 9. 1o. Wenn er eine Miſſe
ich ihn mit MenſchenRuthen, und der MenſchenKindern Schla

gen ſtraffen: Aber meine Barmhertzigkeit ſoll nicht von ihmentwandt werden,
ich ſie entwandt habe von Saul, den ich vor dir habe weggenommen. Aber
dein Hauß und dein Konigreich ſoll beſtandig ſeyn ewiglich vor dir; und dein

Stuhl ſoll ewiglich beſtehen. . Sam.7, 14. 15. 16.
Zu dieſem allen gebuhrt ſich ein doppeltes Nota Bene geſchrieben zu

werden, dieweil David ein Vorbild auf Chriſtum mit ſeiner Verfolgung, Krieg

ſt b'ß ſein Ende war Und Salomon ſein Sohn, von ſeines
und Streit, a manSaamen (9yleichwie die erſte Kirche Chriſti, von Chriſti Weſen und

ſti ſnnjungenSaamen des Gottlichen Worts neugebohren war) war er n eme
Jahren, bey GOtt um die edle Sophia oder die Gottliche Weißheit anhiel

welche ihm in ziemlichem Grad gegeben ward, mehr als ſeinen Vor
Watern und Nachkommen aus dem leiblichen Jſrael, und war alſo

Ein Vorbild aufdie erſte Kirche Chriſti in der Apoſtel Zeit, da. der Heil.
Geiſt uber die Apoſtel und die andere Kirche Chriſti kam, mit einer hohen Er

leuchtung, Verſtand und Gottlicher Weißheits-Krafft mehr, als jemand vor
ihnen aus dem geiſtlichen NeuTeſtamentiſchen Jſrael zu dieſer

Zeit. So war auch Salomon mit ſeinem Abfall von GOtt zu den heydniſchen
ein Vorbild des Abfalls der erſten Kirche Chriſti, von GOtt und

einem puren Heydenthum und Abgotterey unter dem Anti-

Chriſt. War auch Salomon mit, ſeiner groſſen Weißheit und uber
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flußigen Reichthum und mit ſeinem gebaueten Tempel, ein Vorbild auf
den groſſen und langen FriedensSabbath (welches den Nahmen Salomo
bemercket) der letzten Zeit, ſo noch zu erwarten iſt.

(4) War Salomon auch ein Vorbild des llorirenden Zuſtands der Kir—
che Chriſti, gegen dem Ende des TauſendJahrigen Sabbaths, da dieſer mit
den funff klugen Jungfrauen etwas ſchlaffrig wird, und denn etwas von der er
ſten Liebe verlaſſen hat, welches des Satans letzte Loßgebung, und das Kom
men des letzten Gogs und Magogs verurſachen wird, gleichwie er Salomon
mit ſeiner hinckenden Liebezu GOtt gieng, weswegen ihm auch Feinde in ſei—
nemletzten Alter zuwuchſen.

Alſo hat GOTT das geiſtliche Jſrael nicht befohlen, dem HENRN
ein allgemeines außerliches Hauß oder Wohnung zu bauen; Sondern von
der Zeit an, da er ſein geiſtliches Jſrael durch Chriſtum den himmliſchen Mo
ſen ausfuhrte, hat er allezeit in Hutten und Wohnungen gewandelt (die
Uberdeckung gemacht aus ZiegenHaar rothlichen Widder-Fellen und Dachs
Fellen, welches den außerlichen fleiſchlichen Menſchen, mit ſeiner Vernunfft
bemercketz) Dieſe Gottliche Wohnung aber bemercket den kleinen Hauf
fen Chriſti und Glaubigen GOttes, in welchen er von einem Ort zum andern
umgewandert hat, wo zwey oder drey in ſeinem Nahmen verſammlet gewe
ſen, denn da wolte er ſeine Wohnung haben, wo dieſe auch gefunden wurden,
unter allem Volck, Apoſt. G. 9/34. 35. wenn ſie GOtt furchteten und Recht
thaten, ſo waren ſie ihm angenehm.

Alſo kan der geiſtliche David, Chriſtus als ein Krieges-Mann in ſei
ner ſtreitenden Kirche (ſo taglich im Streit liegt, wider den Satan, die Sun
de, das Fleiſch und Blut und den boſen Ant Fhriſt mit ſeinem Heydniſchen
greulichen Thiere, von welchem ſo viel MarthrerBlut bey Verfolgung um
Chriſti Ehre und Nahmens willen ausgegoſſen iſt, da auch ohne dieſes in
dieſem verwirreten geiſtlichen Babel und Egypten viel Krieg und Streit iſt,
mit grauſamer BlutVergieſſung und allen HollenLaſtern, welches unter ei
nem falſchen Chriſten-Nahmen ausgeubet wird, mit welchem allen auch
Chriſtus in den Seinigen in groſſem Stxeit liegt) ſich auch in ſolchem Blut
VeraieſſungsRegiment kein Hauß bauen, hat auch nicht befohlen ihm
ein Hauß zu bauen, weder von Steinen, Holtz noch Metall, ſo mit Han
den nach heidniſcher Weiſe gemacht iſt; Er hat auch nicht befohlen, ſich in
groſſen Hauffen zuſammen zu rotten dem HErrn ein Hauß zu bauen, aus
eines jeden ſelbſteigenen Religions-Meynung in vielfaltigen einander wider
ſtreitenden Secten, entweder ſie ſind groß oder klein, und eine jede Parthey

von
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Mannes Fleiſches und Blutes, und alſo in Geiſtund Wahrheit gebauet; Und
hierzu gab Chriſtus von ſeinem und des Heiligen Geiſtes Vermogen uberflußig
von dem Golde des wahren Glaubens Gerechtigkeit und Liebe, ſamt einem un
ausſprechlichen Schatze von dem reinen und weiſſen Silber, der wahren De
muth und Sanfftmuth, nebſt dem Metalle aller Chriſtlichen Tugenden, und
koſtbaren wohlruchenden CedernHoltz der GebothHaltung GOttes, als auch
eine groſſe Quantité ſtarckes Eiſen der Geduld, Treue und Beſtandigkeit, zu

gleich auch Nageln der ſtarcken Einigkeit und Verbindung an einander, ſamt
vieler geiſtlichen Arbeits-Leute, als Prieſters und rechtſchaffene Chriſti Lehrern,
die das Wort GOttes in dem Heiligen Geiſt redeten, welche durchs Geietz und

Coangelium dieſe uberflußige TempelSteine mit ihren Zierrathen, bereitet und
eben gehauen haben, da auch viele zugehauen ſind durch Armuth, Kranckheit,
Creutz, Wiederwartigkeit, ja auch durch ſtarcke und harte inwendige Anfechtun
gen, als auch durch Verfolgung und Lebens-Verlierung mit Schwerdt und
Feuer, ſo vom Anti. Chriſt aemacht iſt, welches alles in der Zeit der ſtreitenden

J
Kirche dieſes Davids oder Chriſti geſchehen iſt. Wenn aber endlich denn des
langen Friedens Salomo mit deſſen Cores kommt, ſo ſoll er ſolchen groſſen leſo bendigen geiſtlichen und unſchatzbaren Tempel aufſetzen, und das ſoll auf ſolche

J GlaubensSteinen, daß nicht die geringſte Hammerſchlage von Krieg, Verfol
ſtille und ordentliche Art geſchehen, mit Zuſammenfugung der vielen lieblichen

gung oder Streit gehoret werden ſollen; Eben wie von dem Vorbilde aeſagt ward,

i ſo des naturlichen Salomons Tempel war, 1. B. der Kon. 6. v.?. Denn da ſoll
i ſchon aller Krieg und Streit mit blutigen Kleidern aufgehoret haben, ſo durch
n GOttes Zorn und Babels ZerſtohrungsFeuer ſchon vorhin verjzehret iſt, Jeſ.

ſl

J 3. v.5.Sralomo (der nach GOttes Befehl von David ſo genennet ehe er geboh

j

n ren ward) bemercket einen langen groſſen Frieden; Aber diß wird wol gemerckt,

J

t eine groſſere Conſequens zu haben, als die kurtze Zeit Salomo im Frieden regie
ſ

rete, welche 20. Jahr war. Und GOtt ſprach, daß dieſer ſein Sohn ſeyn ſol
te, und er wolte ſein Vater ſevn, und ſo er eine Miſſethat begienge, ſo wolte GOtt

llf
ihn mit Menſchen-Ruthen und MenſchenKindern ſtraffen. und doch nicht ſeine

i Gnade vonihm nehmen, wie er bey Saul thate u, ſ.w. Diß kan nicht allein
J auf Chriſtum gedeutet werden, welcher keine Miſſethat begehen ſolte, auch nicht
J .auf Salomo ſelber durch die kurtze Zeit er regierte mit ſeinem Verſehen zuletzt,

ſagt, vornemlich auf den letzten groſſen und langen Tauſendjahrigen Friedens
u ohne alleine als zu einem Vorbilde auf die wichtigen Dinge, wie ich ſchon ge

Salomo. Denn obſchon dieſer zuletzt (als ſein Vorbild) anfanget ſich zu
ſchwa
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ſchwachen, ſo will COtt doch nicht ſeine Gnade von ihm nehmen, wie Saul ge
ſchah, oder dieſer Zeit Anti-Chriſt, der wie ein Muhlſtein in die Tieffe des Meers
verworffen werden ſoll, der nimmermehr geſehen oder gefunden werden kan.

Aber uber jenen, den groſſen Salomo oder florirende Kirche Chriſti in der
letzten Zeit will GOtt ſich erbarmen, und ſeine Gnade, Konigreich und Monar-
chye nicht von ihm nehmen, ſondern ſoll beſtandig bleiben, hier in der Zeit und
dort in Ewigkeit unter deſſen Konig Chriſto, unangeſehen der letzten kleinen
Fehler und Schlummer, die ſolche Braut oder Salomo uberfallen iſt, wil GOtt
mit MenſchenRuthen und MenſchenKindern ſchlagen, ſo der grauſame Gog
und Magoßg ſeyn wird, der uber ſolche SabbathsRuher mit groſſem. Schrecken
kommen wird, welches beſchrieben wird Ezech. 38. v. zu Ende, und Apoc. 20.

v. 8. 9.Ferner: Gleichwie Salomons leiblicher Tempel mit ſeiner Herrlichkeit
(wie erwehnt) ein Vorbild war des allerherrlichſten langſtwahrenden geiſtlichen
und lebendigen Tempels; Eben ſo war Serubabels Tempel ein Vorbild des
geiſtlichen Tempels, ſo die Apoſteln durch den Heiligen Geiſt aufbaueten, wozu
der Anfang krafftig war, und das Anſehen hatte, als wenn die Zeit ſchon kom
men ware, darinnen erfullet werden ſolte,was Salomo mit ſeinem Tempel vor
gebildet hatte, ſintemahl es mit einer ſo hohen Erleuchtungs-Krafft durch des Hei

ligen Geiſtes ſo reichliche Ausgieſſung am PfingſtTage geſchahe, da der Heilige
Geiſt als ein Gleichniß feuriger Zungen uber ſie kam, vom Himmel hernieden
und als ein brauſender Wind das gantze Haus erfullete, davon ſie ſo gelehrt wur
den, daß ſie viele frende Sprachen auf eine hochſt verwundernde und vor Men
ſchen unbegreiffliche Art ausredeten, wie vormahls nimmer geſchehen war;.
Ja ſelbiger Heilige Geiſt vereinigte alle die erleuchtete Hertzen und Sinnen alſo,
daß ſie alle nur eine Seele zu ſeyn ſchienen, und theileten ihre Guter und Vermo
gen unter einander, ohne zu wiſſen, was mein oder dein war. Dieſes geſchahe,
als zu einem Vorbilde oder Schein der lieblichen Vereinigung in der letzten
Zeit, (da nicht zu wiſſen ſeyn wird, was mein, dein, und ſein iſt;) Sie brachen
auch ihr Brodt allerwegen in den Hauſern zu den Wittwen, Wayſen und Ar
men: Jaes ſchiene, als wenn dieſer geiſtliche Tempel nach Hagai Prophezey
ung ſchon herrlicher werden wolte, als die Abbildung des erſten Tempels, dieweil
in dieſem letzten Vrim und Thumim gefunden wurde, daraus des Heiligen
Geiſtes wahres LiebesFeuers Licht und Recht herrlich ſchiene, mit ſo groſſem
Glantz, daß ein jeder GOttes Gegenwart an dem Bruſt-Spang des Ho
henPrieſters Chriſti ſehen und kennen konte, der nun in das Allerheiligſte zu
ſeinem Vater in Himmel eingegangen war mit ſeinem eigenen Opffer ein

G mahl,



40 Ander Theilmahl, als eine Verſohnung fur die Sunde der Menſchen, da denn ſelbige
BruſtSpann auf die Bruſt des himmliſchen Aarons Chriſti, mit den zwolff
Steinen ſeiner Apoſteln, von dem Heiligen Geiſtiein ſehr groſſes Licht gabz
Und dieſes geſchahe doch nicht zum Frieden und Ruhe aus- und inwendig, ſo
im Tempel der letzten Zeit ſeyn ſolte; Auch nicht, daß denn der Engel Lob
Geſang erfullet ſeyn ſolte, als lautende: Friede auf Erden, und den Men—
ſchen ein Wohlgefallen; Es ſolten da auch nicht alle blutige Kleider verbraũt
werden: Nein, ſolches nicht. Denn Chriſtus ſprach: Er ware nicht gekom
men Friede zu ſtifften auf Erden, ſondern Krieg; Dieweil denn erſt des geiſt
lichen Davids Regierung anfangen ſolte, (nun er Konig geworden war) mit
dieſer ſeiner langen ſtreitenden Kirchen-Zeit in dieſer Welt, die noch an
halt. Wiewol Petrus des Propheten Joels Prophezeyung Cap. 3, 1. 2. in
Apoſt. Geſch. 2,7. applicirte auf ſeine: damahlige gegenwartige Zeit mit
des Heiligen Geiſtes groſſen Erleuchtung die groß war; Aber wie viele ihrer
waren, die damahls den Heiligen Geiſt empfingen, ſo waren dieſe doch nicht
mehr zu rechnen gegen die groſſe und uberflußige, Erleuchtung des Heiligen
Geiſtes, davon Joel weiſſaget (mit denen Folgen von Chriſtlichen Tugenden
mit ſo groner Weisheit, ſo uber die Sabbaths-Gaſte oder Chriſti Braut
der letzten Zeit kommen ſoll) als eine kleine Morgenrothe vor den hellen und
tiaren Miitag; Ja die Erleuchtung der Apoſteln und die Weisheit des groſ
ſen Salomons, kan gegen der ſetzten geiſtlichen KirchenWeisheit und Er
leuchtung nicht mehr geachtet werden, als des Monden ralter Nachtſchein ge
gen der SonnenWarme und klaren Licht iſt. dieweil das groſſe unmittelba
re Licht der Apoſteln insgemein kurtzlich mit Abgang der Apoſteln in gleichem
hohen Grad ſich endigte—

iſt auch bekannt, daß Aaron als HoherPrleſter, ein Vorbild auf
Chriſtum war, und die Bruſt-Spann abbildete die zwokff Stamme Jſra
els, vornemlich aber die groſſe Stadt, Apot. 25. v. i1o. i. als das neue Je
ruſalem Jngleichen auch die zwolff Apoſteln Dieſe ſind die zwolff Stei

ne im BruſtSpann, welches der Hohe-Prieſter Chriſtus auf ſeiner Gottli
chen und menſchlichen Bruſt trug. Und wenn vormahls Iſrael wider ihre
Feinde in Streit gehen ſolte, und GOtt der HErr darein willigte, ſo war
das ein Kennzeichen, daß der HErr zugegen war, wenn ſolche zwolff Stei
ne einen ubernaturlichen und hochſt verwünderenden Schein und gtroſſen
Glant von ſich gaben, ſo uber Jſraels Jeinde ein Sieges- Zeichen war.

Gleiche
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Gleiche Beſchaffenheit hatte es auch mit den Apoſteln (als zwolff g ſtlch n
Steinen) mit ihrem groſſen Schein und Glantz der Erleuchtung des Heili—
gen Geiſtes, ſo ein Kennzeichen war, daß GOtt und Chriſtus mit ſeiner
Krafft da zugegen war, und gab Vertroſtuag vom Sieg in dem ihnen vor

Srioa· Denn obſchon der geiſtliche David oder Chri

WPorbilde denen geſchehen, vir DrennFeinde die Samariter einen Befehl nach dem andern bey den Konigen in Per
ſien auswircketen, um ſolchen Bau zu hindern, daß ſolcher nicht zur Perfe-
ction kommen ſolte: Und ohnedem muſten die Arbeiter des Tempels mit ih
rem Werckzeug in der einen und das Schwerdt in der andern Hand zu jh
rer Beſchutzung ſtehen, welches in einer hochſtbeſchwerlichen langen Zeit ge
ſchahe, ehe der Tempel zur Perfection kam, der doch des erſten Tempels
Herrlichkeit nicht erlangete; Denn welche aus dem Volck dieſen geſehen hat
ten, die weineten, wenn ſie den neuen und letzten ſahen, dieweil der nicht die
Gultigkeit wie jener hatte; Endlich aber ward ein groſſer Theil von dieſem
Tempel Serubabels jammerlich niedergeriſſen, verunheiliget und propha-
uiirt von Antiocho dem Edlen, der Schweine-Fleiſch als ein groſſes heydniſches

Greuel darein opfferte, u. ſ. w.
Eben ſo gieng es auch den Apoſteln ſamt mehreren ihrer erleuchteten

Brudern, die den geiſtlichen lebendigen Tempel aufbauen ſolten, da ſo wohl
die Juden erſt, als auch die Heydniſche Gouverneuern hernach, ein Ster

vens und MarterMandat nach dem andern-bey dem Romiſchen Kayſer
auswircketen, um ein ſolches Werck zu hindern, und die geiſtlichen Arbei—
ter zu todten, alſo daß dieſe mit Todes Furcht fur den Leib, und mit dem
Schwerdt des Mundes Chriſti in ihrem Munde ſtehen muſten; Alſo ward ſel
biger Bau aufgebauet in einer beſchwerlichen und groſſen Verfolgungs-Zeit,
in den gronen Verfolgungen und mehr kleinern; Aber nicht deſtoweniger
gewannen ne doch den Sieg uber das Thier und den Drachen, (der Seelen
gach) durch die machtige Anfuhrung Chriſti ihres Kriegs Oberſten, daß dieſe

G2 großſe



groſſe ſtarcke Feinde die Erbauung des Tempels doch nicht hindern konten, denn
derſelbige wurde doch fertig, dem Satan zum Trotz. Nach der Apoſteln
Abgang aber, und da die Martyrer nebſt mehrern geſtorben waren, kam der
Romiſche Antiochus und Anti- Chriſt, und that eben wie ſein Vorbild der
Alſſyriſche Antiochus, denn er riſſe meiſtens ſelbigen Tempel der Apoſteln
nieder, und zerſtohrte denſelbigen mit greulichem SchweineFleiſch und Abgot—
tiſchem Opffer, und ermordete auch auf eine jammerliche Weiſe diejenigen, ſo ein
ſolches Heydniſches Weſen hindern wolten, als ein hochſtſchadlicher Anti-Chriſt,
welches von ſolcher Zeit her noch wahret.

Darum wird wohl erkant, daß David Chriſtus noch nicht gantzlich alle
ſeine Feinde uberwunden hat, oder noch nicht uber die gantze Welt von einem
Meer zum andern herrſchen kan, eher bis er ſich auf ſeinem weiſſen Gerechtig
keits-Pferde geſetzet, und ſich ein weiſſes Kleid mit Blut beſprenget an—
gezogen habe Apoc. ig v. in. zu Ende, Jeſ.6z. v.. zu Ende, Cap. 34. v. j. zu
Ende, Jerem.25. v. as. zu Ende; Denn ſo kommt er nicht wie ein Lamm, ſo ſich
gutwillig ſchlachten laßt, als in ſeinem erſten Kommen, ſondern hier kommt er

denn als ein uberwindender ſtarcker und brullender Lowe aus Juda Apoc 5. v 15
Jer. 25. v. zo. Joel 3. v. 2zi. alle ſeine Feinde zu zerſtohren und umzubringen.
Das wird die letzte Bataille bleiben, welche David Chriſtus als ein Sieges
Furſt mit ſeinen Feinden halt, und denn hochſt triumphirend ſeinen Krjeg
mit allen ſeinen Feinden endiget, in einem ſtillen Frieden und Ruhe rings umher,
und denn fangt des groſſen FriedensSalomo ſein Regiment hier auf Erden

an.

Das dritte Capitel.

2 AeEnn denn (wie nun geſagt ward) GOtt und Chriſtus durch ſeine

/e gerechte Allmacht, bey ſeinem getreuen Diener Cores, Jeſ. 45. und
J L

J

pferben cebethen aller Glaubigen, die Execution uber Edom aus—dem machtigen geiſtlichen Krieges-Furſten Michael, Dan. 13. v. 1.

gefuhret hat, Jeſ. 63. und 34. v. 5. zu Ende (ſo den Anti- Chriſt bemercket;)
als auch, wenn der Lobund Triumph-Geſang von allen heiligen Engeln und
Heiligen GOttes im Himmel geſungen iſt, nemlich daß das Reich unſers GOt
tes und ſeines Chriſti worden, Apoe. u. v. ig. it. Cap. i9. v. 1. bis 4.5. und die
Stimme, ſo von dem Tempel ging, geſprochen habe: Lobet GOtt alle ſeine
Diener, beyde kleine und groſſe; So wird die neugebohrne Kirche und Braut

Chriſti,
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Cl ſſt' l d ſchonſte von des himmliſchen Salomons Che-Frauen, (ſo auch
yrint, a s iedie Braut des Lammes genennet wird) gegeben mit reiner und ſchoner Seiden

(FeyerTags-Kleidern) ſich anzuziehen, ſo da iſt der Heiligen geſchencktes Kleid
der Gerechtigkeit Chriſti Apoc. ig.v. 8. Hie wird denn zur Gnuge der Engeln
Lobgeſang erfullet, welchen ſie den Hirten auf dem Felde verkundigten, die ihre
Heerde huteten, da Chriſtus gebohren ward. Da werden auch alle Volcker
und Heyden, die den machtigen Armdes HErrn und ſeiner gerechten Straffe
uber ſelbiges Edom und geiſtliches Babel ſehen werden, und zugleich den Tur—

cken (der eine Straff-Ruthe GOttes uber das falſche geiſtliche Jeruſalem
iſt) ſich denn zu David Chriſtum bekehren. Darauf wird dem leiblichen Jſrael
oder Judenthum die Augen des Verſtandes geoffnet werden, daß ſie ihren Ko
nig Chriſtum oder David ſehen und kennen werden Hoſ.z. v.q.5. zu welchem
ſie denn weinend kommen ſollen und ſehen den welchen ihre Vater durchſtochen

Und denn will GOtt Sie (mit allen ſeinen Glaubi
haben, Zachar. 12. v. 10.genund Gefangenen in Babel, als auch aus allen andern Landern) ſammlen

aus allen vier Enden der Welt, welches alles GOtt durch ſeinen Geiſt ſo klarlich
und umſtandlich, (ohne einige WiderRede) verheiſſen hat, wie geleſen werden
kan ſ. B. Moſezo. v. 1. bis14. als auch eben ſo deutlich Jerem. zo. v. 8. zu
Ende, und gleichlautende im Cap. zu. von 1. bis i5. v. und endlich vom 23. v.
zu Ende, uber welches alles mit Billigkeit ein doppeltes Nota Bene geſchrie
ben werden kan, als auch mit gleicher Bedencklichkeit und Gewißheit uber
Ezech.z7. zu Ende. Und wenn dieſes geſchehen, daß dieſe alle von Nordenund

L d ausgefuhret ſind Jer 16 v ig 16. und die Fulle der Heyden ein
allen an enYm tov2 ſo werden ſie ihren geiſtlichen Konig Chriſtum, oder

gegangen io 1.ſeinen Stadthaltrr ſuchen, welcher Erloſer aus Zion ſchon gekommen iſt Eſa. 45.
Denn GOtt will alsdann die Weiſſagung Joelis erfullen, welcher alſo ſpricht:
Und nach dieſem will ich meinen Geiſt ausgieſſen uber alles Fleiſch, und eure
Sohne und Tochter ſollen weiſſagen, eure Aelteſten ſollen Traume haben, und
eure Junglinge ſollen Geſichte ſehen. Auch willich zur ſelbigen Zeit beyde uber
Knechte und Magde meinen Geiſt ausgieſſen. Denn ſiehe, in denſelben Ta
gen, und zur ſelbigen Zeit wenn ich das Gefangnis Juda und Jeruſalem wen

J nverdengt Dajzu ſaget der Geiſt GOttes noch ferner. Sondern das

ſoll der Bund ſeyn, den ich mit dem Hauſe Jſrael machen will: Jch will
mein Geſetz in ihr Hertz geben, und in ihren Sinn ſchreiben: Und ſie ſollen
mein Volck ſeyn, ſo will ich ihr GOtt ſeyn. Und wird keiner den andern,

G 3 noch

jene ſind die wahren Chriſten, und dieſe die Juden.) Joel
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noch ein Bruder den andern lehren und ſagen: Erkenne den HERRN;
Sondern ſie ſollen mich alle kennen, beyde Klein und Groß ac. Jerem. ai. v.
33. 34. (wie ichs vorher angefuhret habe:) Welche Erleuchtung aber gewiß
lich uber die Maaßen groß ſeyn wird. Dieſe Spruche der Weiſſagung
Joelis und Jeremia, wurden zwar von Petro appliciret auf die zu ſeiner
„gegenwartigen Zeit geſchehene Erleuchtung des Heiligen Geiſtes und Be
„wegung, benebſt dem Verſtand frembder Sprachen und Zungen (wie ſol—
„ches auch wohl gleichergeſtalt in der zukunfftigen Zeit geſchehen wird, daß
„durch die Eingebung des Heiligen Geiſtes, ein Volck und Nation die an-
„dere wohl werde verſtehen lernen, oder auch wohl alle Sprachen in
einer HauptSprache verwandelt werden, die von allen Einwohnern auf
Erden geredet werden wird, eben wie es geweſen, ehe und bevor die Ver—
wirrung der Sprache von den Babyloniſchen Thurn-Bauern verurſa—
chet wurde 1. Buch Moſe u. v. 6. 7. 8.) Allein dieſe Erleuchtung der
„Apoſtel, kan nur verglichen werden mit einer kleinen MorgenRothe, wel
„che fur der Sonnen- Licht am hohen Mittage, vorhergehet und gleich
darauf mit dicken Wolcken bedecket wird. Denn dieſe hohe Erleuch—
tung der Apoſtel hat zich taſt mit ihnen ſelbſt und ihrer liebreichen Ver—
einigung, ben-bſt der Theilung ihrer Guter, geendiget, ſo, daß dieſe gleich
ſam nur ein Furbild war, der noch zukunfftigen Zeit von welcher ich
allhie handle: Sintemahl eine ſolche commune Haußhaltung, in ge
genwartiger boſen Zeit wohl nicht practiciret werden kan, dieweil dieſes
einigen Faulen und Mußigen, welche nicht gerne arbeiten mogen, die
Anleitung geben konte, die Mocle und Weiſe eines wahren Chriſten gar
leichtlich anzunehmen und alsdann als ein Bruder, ohne Arbeit und Mu—
he, von ſeiner andern Mit-Bruder Schweiß und Arbeit, leben zu wol
len: Nein, dieſes wird nicht geſchehen konnen, ehe und bevor GOTT
alle und jede mit ſeinem Heiligen Geiſte zu einem Sinne, einem Glau
ben, einer Liebe und einer Meynung, wird erleuchtet haben, welches aber
„in der letzten Zeit erſt geſchehen wird. Sintemahl GOTT, oder der
„HERR Zebaoth, alsdann ſeinen hocherleuchteten Gaſten dieſes groſſen lan
„gen Friedens und Sabbaths (wie der Nahme Salomonis andeutet)
auf dieſem ſeinem heiligen Berge ein fett Mahl, ein Mahl von reinem Wein,
vom Fett. von Marck, von Wein, darin kein Hefen iſt, machen wird.
Dieſer Wein iſt derjenige, davon Chriſtus ſaget, er wolle ſolchen mit ſeinen
Jungern trincken in ſeines Vaters Reich, und ſolcher Wein iſt Friede und

Freude
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Das Marck und Felt ift vuob heſytudttre urund Fett, dasjenige iſt, darinnen das Leben und die Seligkeit beſtehet, denn
dieſes Lamm hat den Tod verſchlungen ewiglich. Ferner ſpricht der Pro—

Und er wird auf dieſem Berge das Hullen wegthun, damit alle Vol—
A damit allo Henden zugedecket ſind; Das

97.ſelbſt, in der Wiſſenſchafft uno in ver redrii a tiaaννERJ wird auch die Thranen von allen Angeſichtern ab

„Natur. Der H twiſchen, und wird aufheben die Schmach ſeines Volcks in allen Landen:
Denn der HERR hats geſaget. Eſa. 2. v. 6. 7. 8. Und es wird zur letz—

 4 HERPMN Hauß iſt, gewiß ſeyn, hoher denn al—
ten Zeit der Berg, da des BENALn ple Berge, und uber alle Hugel erhaben werden, und werden alle Heyden

„datu lauffen. Denn wvon Zion wird das Geſetz ausgehen, und des HErrn
„Wort von Jeruſalem c. Eſa. 2. v. 2. 3. das iſt: Das Konigreich, oder

General Monarchie Chriſti, ſoll ubermaßig hoher werden, als alle Berge
und Hugel, nemlich viel groſſer, als irgend eine Monarchie und Konigreich

in der gantzen Welt, nach dem Fall Adams, jemahls geweſen iſt, oder wer
Wlct ſt hen wird Es ſoll Chriſtus alsdann auch gantz

„den ſoll, ſo lange de ene„ſouverain herrſchen uber alle Konige auf Erden, und ſollen dieſe alle den
Ken Cores der David ein Liebhaber GOttes,

Scepoter Chriſti, oder des omgheiſſet, unterthanig ſeyn: Dieſer iſt derjenige David zur letzten Zeit,

wie Hoſeas meldet, Hoſ. 3. v. 5.
Ja es iſt dieſer auch der David

und Konig der letzten heiligen Volcker, wie ihn Ezechiel nennet im

 e onn de dht Suahae dhenn det
zu deſſen Zeit nur allein eine Heerde, oder eine Gemeine, und ein Hir—
te, oder Oberſter Konig, in der gantzen Welt ſeyn ſoll, in einem Glau

ben, in einer Liebe, einem Sinne und nicht mehr. Der Orth wo
dieſes Konigs Reſidence und Stadt ſeyn ſoll. wird derienige ſeyn,
welchen GOTT Abraham verhelſſen hat, daß ſolchen ſeine Nach
kommen ewiglich beſitzen ſolten. 1. Buch Moſe 17. v. 8. Das iſt
auch das Land, welches GOTT dem Moſe zeigete auf der Spitze des

Berges



46 Ander TheilBerges Nebo, und ſagete, er hatte geſchworen, dieſes Land Ahraham, Jſaae
und Jacob und ihrem Saamen, zum Eigenthum zu geben.z. B. Moſ. 34. v. 1.
Das war und wird auch das gelobte Land ſeyn, darinnen Mich und Honig floß,
auch nun zuletzt mit Milch und Honig flieſſen wird: Was nun GOtt geſchwoh
„ren hat, dabey wird es auch gewiß verbleiben. So bleibet es demnach da
„bey, daß es daſſelbe Land ſeyn werde, darinnen Joſua die Kinder Jſrael gefuh—
„ret hat, wie ſolches von dem Prophetenkzechiele bekrafftiget wird, im2s. Cap.
v.25. NB. Man weißz uberdemwol, daß dieſes Land Juda, eben daſſelbe Eden
ſey, darinnen der Garten gepflantzet geweſen iſt, in welchen GOtt den erſten
Adamgeſetzet hatte, nach. B. Moſ. 2. v. g. Aber dieſer erſte Adam verſchertze
„te durch ſeinen Fall, die ihm von GOtt gegebene Herrlichkeit, und verurſache—
„te, daß die Erde dieſes Edens verfluchet wurde, und ihm deßwegen Dornen und
„Diſteln truge, ſo, daß er dieſe Erde im Schweiß ſeines Angeſichts, umb ſeine
Nahrung davon zu haben, bauen muſte. Es ſolte aber dennoch das erſte Werck
„und guter Furſatz GOttes (der ruckgangig worden war) beſtehen und fur ſich
„gehen, was er geſaget, als er Adam (fur ſeine Eva) erſchaffen, und in den Gar
ten Eden geſetzet hatte, nemlich: Es waralles ſehr gut. Denn dieſer guteFur—
ſatz GOttes wird feſte ſtehen durch den andern AdamChriſtum mit ſeinem neuen
wiedergebohrnen Nachkommen; Sintemahl dieſe dennoch dieſes Eden beſitzen
„werden: Es ſoll auch deſſen Erde wieder geſegnet werden, daß dieſelbe nicht
mehr Dornen und Dieſteln tragen und auch nicht mit Schweiß, Arbeit und Mu
he, gebauet werden ſoll; Nein, dieſes nicht. Sondern es wird alſorieyn, wie
von dem Furbilde geſaget iſt imz B. Moſ. in. v. o. ii. ia2. daſelbſt die Worte al
ſo lauten: Denn das Land, da du hinkommſt, das einzunehmen, iſt nicht wie
„AegyptenLand, davon ihr ausgezogen ſeyd. Da du deinen Saamen ſaen
„und ſelbſt trancken muſteſt, wie einen Kohl-Garten. Sondern es hat Berge
und Auen, die der Regen von Himmeltrancken muß. AufwelchLand der HErr
dein GOtt Acht hat, und die Augen des HErrn deines GOttes immerdar dar
auf ſehen, vom Anfangdes Jahres, bis ans Ende. Und im 2i. Vers: Daß
du und deine Kinder lange lebeſt auf dem Lande, das der Err deinen Vatern
geſchwohren hat ihnen zu geben, ſo lange die Tage vom Himmel auf Erden wah
ren. NB. Ju gleichem Verſtande lauten die Worte, beym Jerem. zi. v. z5.
36. 37. daſelbſt GOtt durch einen Eyd verheinet, daß die Vater Jſraels in ſelbi
„ger Lande verbleiben ſolten, ſo lange die Tage auf Erden wahren wurden:

Und das muß feſte ſtehen.
Dieſer Saamen Abrahams aber, hat dieſes Land, davon ſie fur i7oo. Jah

xen ausgetrieben ſind, dennoch nun, bis dato, nicht bewohnet, ſondern das Land
lieget,
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lieget annoch verwuſtet und zerſtohret; Aber von Seiten GOttes und ſeinem
Eyde der erſten Verheiſſung, wird von ihm verſichert, daß das Land ſeine vorige
groſſe Fruchtbarkeit, mit vielem groſſern Segen, als vorhin, empfahen ſolle, nach
Ejech. 36. v. zo. z4. zy. bis zu Ende. Cap. 34. v. 25. 26. bis zu Ende. Jerem. 33.

v.io.bis v.i5z.
Das ehemahlige Land, welches von Moſe geruhmet wird, war nur ein

Furbild des letzteren; Und obgleich ienes gut war, ſo hatte es dennoch auch wohl
teine Mangel. Denn es iſt bekandt, daß, wie Adam fiel, die Erde umb ſeiner
GSunde willen verfluchet worden iſt, dahero dieſelbe auch ſolche Fruchte traget,
„die nach einer viehiſchen und thieriſchen Eigenſchafft, ausGGutem und Boſem,
und folglich auch boſe, ſterblich und gifftig ſind. Es iſt auch die Natur bisher
von den Sunden der Menſchen, immer mehr und mehr vergifftet worden, wie
man an den Einwohnern der erſten Welt erkennen kan, welche darumb durch ei
„ne Sundfluth umbgebracht werden muſten. Hernach aber, ſind die ſechs
„grone WerckelTage der Welt, vom Anfang an, auch ſundlich geweſen, in
dem Iſrael nicht allein zu den Zeiten Moſis in Aegypten, ſondern auch in Ca
naan ſundigten, dahero auch der Segen des Landes, nicht den vom Geiſte GOt
tes in der letzten Zeit verheiſſenen Segen erreichen konte, umb des ſundlichen We
ſens willen von der alten fleiſchlichen Eigenſchafft, welche von ſeinem Stam̃Va
ter dem alten Adam, dem Fluche unterworffen war und unterworffen iſt; Denn
es iſt nicht muglich, daß der äußerliche ſterbliche Leib mit ſeiner Vernunfft, zur
Vollenkommenheit kommen kan, ſo lange die Menſchen insgemein, mit Falich
heit und allen Laſtern, ſo gar ſehr ſundiaen. als mit Hurerey, Sodomiterey,
Mord, Krieg und Blutvergieſſen, das die Elementen vergifftet, zuſamt deren
Ereaturen, welche die Menſchen zu ihrer Speiſe gebrauchen: Und dieſes kan
man daraus abnehmen, daß wo groſſe Schlachten oder Batallien gehalten wor
den ſind, verurſachen die todten Corper und deren Blut, eine ſolche gifftige Lufft.
„daß gemeiniglich eine gifftige Peſt darauf erfolget, darinnen alſo der Fluch
oinehr und mehr zunimmt, und den Menſchen mit ſeinen boſen Luſten und Be
gierden, ſo boſe und grauſam machet, als die wilden Thiere, wie an der erſten
Welt, Sodoma und die ſechs mahl hundert Tauſend, welche in der Wuſten um
„kamen, (gleichwie Pharao fur ihnen) zu erkennen iſt. Wenn aber die Zeit
kommt, daß der andere Adam in ſeinem aus GOtt neu wiedergebohrnen, den
Gegen in der gantzen Natur wiederbringet, und der Anti-Chriſt zuſamt allen an
dern Feinden zerſtohret und ausgerottet ſind: So wird GOtt nach ſeiner Ver
heiſſung beym Propheten Joel im 3. Cap. v. 1.2. und Jerem 31. v. z3.34. (nach ei
ner leinern oder groſſern Proportion )ſeinen Geiſt reichlich ausgieſſen, in einem

h ſo



48 Ander Thellſo hohen Grad der Erleuchtung. Dieſe groſſe Krafft der Erleuchtung iſt aisdann
der Engel, welcher benebſt den andern naturlichen Engeln, den Satan gantz ver
jagen ſoll; Aber nicht nur den Satan alleine, ſondern wol auch Tauſend mal
Tauſend Millionen Tauſend Teuffel, und zwar nicht. allein aus, und von den
Menſchen, ſondern auch von und aus der ubrigen Natur, vertreiben, ihn hinaus

in den Abgrund werffen, und ihn daſelbſt hinden Tauſend Jahr, nach Apocal.
20. v.i. das iſt, der Satan wird alsdann zum Spott werden und fliehen muſ
ſen, dieweil er erkennet werden wird durch die hohe Erleuchtung des Heil. Geiſtes
und uber die Maaßen groſſe LiebeiGOttes, Einigkeit, ja tieffe Demuth, Sanfft
„muth, groſſen Glauben und Gerechtigkeit, ſo, daß auch der Kleineſte und
vSchwacheſte von ſolchen Heiligen GOttes und Chriſti, den Satan zuſamt der
gantzen HollenMacht, ſchlagen und verjagen kan. Es wird demnach der Sa
tan benebſt ſeiner Boßheit und Sunden (dadurch der Fluch vermittelſt des er
„ſten Adams Fall, gekommen iſt) abgeſchaffet werden, denn der andere Adam
hat durch ſeine Gerechtigkeit und Gehorſam, alsdann dem Menſchen durch eine
„neue Geburth, den Segen wiederbracht, daß derſelbige dann .nicht ſundiget, ja,
daß die gantze Natur auch nicht mehr ſo boſe, ſondern geſunde Fruchte träget,
folglich den Menſchen auch nicht ſchaden. oder Boßheit und Sunden bey demſel
„ben verurſachen konne, ſintemahl der Erden Fluch, ohne Schweiß und Muhe,
„in einen Segen und in ſolchen geſegneten Uberfluß verwandelt worden iſt, wie
ſolches alles weiter aus den JubelJahr imgz. B. Moſ. 2. zu erſehen, auch weiter
„nachgedacht und verſtanden werden kan: Denn in dieſem Jahre ſolte nicht ge
„pflantzet, nicht geſaet und nicht geerndtet werden: Und alles was ſonſten von
ſelbſten wachſen wurde, das folte alles commun ſeyn, beydes fur den HErrn und
fur den Knecht, furden Kleinen und fur den Groſſen; Es ſolte alsdann auch
nein jeder ſein Eigenthum und ein jeder erkauffter Knecht ſeine Freyheit wieder
„erlangen. Das ſechſte Jahr, als das nechſtefur dem Sabbaths- oder Jubel
Jahre, ſolte ſo vieleFruchte tragen, daß ſie daran bis ins neundte Jahr genug hat
ten, das waren alſo drey JahrsGewachſe, z. B. Moſ. 25. v. au. Dieſes nun
war ein Furbild des uberflußigen Segens, welchen die Erde tragen und geben
ſoll an dem ſechſten groſſe Tage der Welt, ſo wie es im Vorbilde lautet, (ein
jedweder von dieſen Tagen zu Tauſend Jahren gerechnet) der ſiebende Tag aber,
oder das ſiebende Tauſend Jaht, iſt der ſechs vorhergehenden Tage Sabbath,
„welcher mit Recht ein Jahr der Freuden und der Freyhheit heiſſen wird, als
frey fur dem Satan, fur der Sunden und des Fleiſches boſen Begierden, fren
von aller Sclaverey, Drangſal, Kranckheit und aller Widerwartigkeit; Unb

als
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alsdann wird ein jeder zu ſeinem Erbtheil gelangen, welches er in Adam ver
lohren, wie auch zu ſeinem Vaterlande in dieſer Welt, als des erſten Adams
GeburthsStadt und ſeine Reſidence, welche Jſtael verlohren hat, nemlich
„das verheiſſene Land Canaan und Eden (das wird die gantze Welt ſeyn)
welches ein Eigenthum der Gaſte dieſes langen und groſſen Sabbaths, oder
der Kinder GOttes, ſeyn wird, die daſelbſt bis an den letzten Gog und Magoßn
geruhig und ſicher wohnen werden.

Dieſe alle in einer groſſen Menge ſind der lebendige und groſſe Tem
pel GOttes, Chriſti, und des Heiligen Geiſtes, in dieſer letzten Zeit (nach dem
Furbilde des leiblichen Tempels und des Nahmens Salomonis;) Denn in
„dieſem wird die Gegenwart der HErrn bleiben und daſelbſt ein ewiger Lob
Geſang ohne Ende, von den geiſtlichen Melchiſedechiſchen Prieſtern des HErrn
geſungen werden: Und OoOtt erfullet dann mit ſeinem Gottlichen Lichte und
Klarheit diefen Tempel, darinnen ſeine wrieſter in Heiligkeit und Reinigkeit
feſte ſtehen bleiben; Aber nicht wie die Prieſter Salomonis, welche nicht ſte
„hen konten in dein Dunckeln, oder Nebelhafften und ſchattigten Weſen die
„ſes Hauſes, das unbeſtandig war und alſo bedeutete, daß dieſes Hauß mit
ſeinen Prieſtern verganglich und nur ein Furbild ware, des letzten
wahren und lebendigen Tempels, der unverganglich iſt, 2. Buch Chron.

J. v. 13. 14.Dieſen gantzen geſegneten Zuſtand der Kirchen Chriſti, zur letzten Zeit,
vwie ich alhier gemeldet habe, verkundiget uns der Geiſt GOttes ſelbſt, in al
len Propheten, fürnemlich aber wird man dieſes, als in einem kurtzen Compen-
„dio beyſammen finden, im Eſa. ii. v. 1. bis i1. daſelbſt erſtlich Chriſti Perſon
mit ſeinem gerechten, hochſtgnadigen und weiſen Regiment beſchrieben wird;
„Darnechſt der ſehr liebliche, aeruhige', friedſame und liebreiche Kuſtand
ſeiner heiligen Kirche, davon alio geſchrieben ſtehet: Eſa. G5. v. 25. Cap. 6o.
v. g. his zu Ende NB. Die Wolffe werden bey den Lammern wohnen, und
die Pardel bey den Bocken liegen. Ein kleiner Knabe wird Kalber und jun
ge Lowen, und MaſtVieh mit einander treiben. Kuhe und Baren werden
an der Weyde gehen, dan ihre Jungen bey einander liegen; Und Lowen wer
den Stroh eſſen wie die Ochſen Und ein Saugling wird ſeine Luſt haben
am Loche der Otter, und ein Entwohnter wird ſeine Hand ſtecken in die Hole des

„Baſilißken u. ſ. w.
Dieſes alles bedeutet, daß alle Hoffart, herrſchen

de Macht, Gewalt, Ungerechtigkett, Tyranney, Falſchheit, Haß, Neyd,
„Hurerey und alle andere Laſter der Bosheit, alda keinen Platz

nfinden ſollen, ſondern ſollen gentz abgeſchaffet und vertrieben ſeyn auch aller

h a Baſiliß



50 Ander TheilBaſiliskiſche und Otterliſtige und gifftige Zauberer, neydiſcher Haß und Be
triegerey, ſamt allen boſen Laſtern, ſollen ausgerottet ſeyn; Aber dagegen ſoll der

Starckere den Schwachern tragen und leiten, als die groſſen Kinder, die Kleine
ren, und das alles in dem Lande der Liebe, der Demuth und der Einigkeit, gleich—
wie groſſe und kleine fromme Kinder in ihrer Eltern Hauß, ſich kindlich und ge
horſam erzeigen.

Es iſt auch nichts gewiſſers, als daß die wilden und gifftigen Thiere den
Menſchen alsdann nicht aufſatzig ſeyn ſollen, ſondern ſie werden (nach dem
Laut der Buchſtaben) gantz zahm und gutig ſeyn, ſo wie ſie fur dem Fall Adams
„geweſen ſind; Es werden dieſe alsdann auch nicht, wie vorhin, von der bo—
ſen Eitelkeit der Menſchen mehr geplaget ſeyn. Von dieſer Gluckſeligkeit der
Kirchen Chriſti, redet der Prophet Eſaias herrlich, in dem 12. Cap. v. 1. bis
zu Ende; Auch redet er davon ſehr ſchon, im 65. Cap. v. i8. Daſelbſt der
„Prophet von dem vorgerureldten ſaget, daß ſie ſich ewiglich freuen ſollen uber
„dem, das GOTT ſchane. Denn ſiehe (ſpricht der Prophet,) Jch will
Jeruſalem ſchaffen zur Wonne, uud ihr Volck zur Freude. Und ich will
frolich ſeyn uber Jeruſalem, und mich freuen uber mein Volck, und ſoll nicht
„mehr darinnen gehoret werden die Stimme des Weinens, noch die Stim
me des Klagens. Siee ſollen nicht. bauen, daß ein ander bewohne, und nicht
pflantzen, daß ein ander eſſe. Denn die Tage meines Volcks werden ſeyn, wie
die Tage eines Baumes, und das Jherekihrer Hande wird alt werden
bey meinen Auserwahlten. Sie ſouen nicht umibbſonſt arbeiten, noch
unzeitige Geburth gebahren: Denn ſie ſind der Saame der Geſegne
„ten des HERRN und ihre Nachkommen mit ihnen und ſo wei
ter. c.Aus dieſen Worten mercket man wohl, daß die Menſchen alsdann ein

phohes Alter erreichen werden, und zwar beynahe, wie das Alter der Ba
ter fur der Sundfluthz So werden ſie auch wohl nicht mit ſo groſſen Schmer
„hen gebahren, wievorhin, dieweil die Fortpflantzung alsdann nicht (uber dem
was zur nothwendigen Generation gehoret geichehen wird, vermitielſt ei
ner ſundlichen und geilen, viehiſchen, fleiſchlichen ruſt-Seuche, ſondern in der
Kurcht GOttes, als alleiue zu Vermehrung. des Reiches GHttes, in groſſeſter
Schamhafftigkeit und als ein groſſes verborgenes Geheimnis.

Was und wie ſonſten ihre Herrlichkeit, Verrichtungen und Regierung wer

„den ſoll und ſeyn wird, bey ihrer hohen Erleuchtung: Das kan alles aus dem
„Furbilde geſehen werden, welches Furbilh aber Salomon iſt mit ſeiner erſten Re
gierungsArth und Eigenſchafft, die auch durch dit Frafft der Gottlichen Weiß

heit
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heit in groſſer Erkantnis und Verſtand geſchahe, wie zu lefen im 1. Buch der

HKonige am 4. v. 29. bis 34. wie auch in dem gantzen ſiebenden Capitel des
Buches des Weißheit. Von dem uberflußigen Reichthum Salomonis, kan
man leſen das rtehende Capitel des erſten Buches der Konige und zwar im 23.
24. und 27. Vers, daß er des Silbers ſo viel gemacht habe, als Steine, und
der Ceder-Baume ſo viel, als die wilden FeigenBaume. Hieju gehoret
auch das ſechtzigſte Capitel Eſa. v. 17. daſelbvſt geſaget wird, GOTT wolle
Gold an ſtatt des Ertzes, und Silber anſtatt des Eiſens bringen, und Ertz an
ſtatt des Holtzes, und Eiſen an ſtatt der Steine u.ſ.w. Dieſes Capitels
is. i9. 20. ai. und 22. Vers, iſt eine uberaus ſchone Bekrafftigung desjeni
gen, was ich vorhero geſaget habe. Dieſe groſſe Herrlichkeit wird auch
ebenfalls bekrafftiget im Eſa. 54. v. io. bis i4. NB. wie ich vorhin gemeldet

habe.Worinnen ferner die hohe Erleuchtung dieſer Heiligen benebſt ihren Ver
„richtungen, beſtehen ſollen, dazu muſſen wir den erſten Adam fur uns nehmen
und ſolchen wohl betrachten: Denn dieſen ſchuff GOtt zu ſeinem Bilde und
begabete ihn mit ſeiner Gottlichen Weißheitſund Verſtand, als einen HErrn,
und Beherrſcher der Erden und uber deſſen Creaturen, und zwar ſo wohl uber
die, welche Leben und Othem haben, als uber die Lebloſen, welche alle Ge
wachſe der Erden, und allerley Metallen mit ihrer Arth und Eigenſchafft ſind,
gleichwie ſein Ebenbild, der weiſe Salomon, von allen dieſen Dingen gute

„dWiſſenſchafft hatte. Uber dieſes kennete Adam auch alle Creaturen, die
im Waſſer ſind, ſo wohl als auch der Elementen Creaturliche Geiſter und
alles was in der außerlichen Natur noch ſonſten verdecket und verborgen lag,
„benebſt dem gantzen Ober-Firmament mit ſeiner groſſen SternenKugel,
Arth und Eigenſchafft. Daß aber Adam alles dieſes wohl verſtanden, iſt
daraus abzunehmen, weil er alle Thiere, ein jegliches nach ſeiner Arth und Ei
ugenſchafft (wie auch das Weib Eva) genennet hatt; Sintemahl die gan
„he Natur fur ihm offen ſtunde, ausgenommen, daß ihm die Magia der fin
ſtern Welt, zu wiſſen und darinnen zu practiciren verbothen war; Allein, al
vle andere Heimligkeiten der Natur (welche vielfaltig ſind) zu wiſſen, war ihm
von GOTT Macht und Abeißheit gegeben, umb ſolche ans Licht zu bringen
tum Lobe SOttes, Preiß und Ehre, zu groſſeſter Aldmiration der Engel, zu
des Schopffers Preiß, und der Menſchen Erluſtigung, in einem gelaſſenen
kindlichen Gehorſam, ohne dadurch, als ein GOTJ, ſich ſelbſt die Ehre
zujueignen und GOTdD ſein Lob und Ehre abtuſtehlen, wie ihm der Satan
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z2 Ander Theil
„hernachmahls lernete, umb des Willen auch Adam, beydes aus dem Para
dieß und aus dem ſchonen Luſt -Garten Eden, getrieben wurde; Denn vor
„her war er nach dem Jnwendigen, in dem geiſtlichen Paradieſe, und gienge da
ſelbſt mit den Engeln um, welches geiſtlichen Paradieſes-Krafft in dem Gar
ten Eden aus der Erden grunete und trug daſelbſt unſterbliche Paradieſiſche
„Fruchte. Als Adam ſich aber geluſten lieſſe, von dem Baume des Erkant
„niß Gutes und Boſes zu een, umb ein groſſer Magzus zu werden, und in der
boſen finſtern WeltMagia mit ſeinen Verwandlungen und deſſen Zaube
rey auf eine Teuffliſche Weiſe gaucklen wolte, da verwandelte er ſich
„durch die Frucht des Baumes der Erkantniß Gutes und Boſes, zu
„einem ſterblichen Thiere dem außerlichen Leibe nach, der Seelen nach
aber, zu einem Teuffel. Da verlohr nun Adam das Ebenbild GOt—
„tes und das Paradieß mit ſeiner geſegneten Krafft, welche letztere ſich
der Erden entzoge und ging wieder zu GOTT, ſo, daß die Erde in
ſeinem ſterblichen Boſen allein verbliebe, und das war in demſelben bo

ſen Theile der Fluch und der Hollen Arth und Eigenſchafft. Solcher—
geſtalt wurde dann dieſes Buch der Natur verſiegelt, ausgenommen,
daß noch etwas weniges von der naturlichen Erkantniß bey den Vä—
tern verbliebe, welche damit auch Abgotterey trieben. Weil aber die
Natur von dem Zorne GOttes durch die Sunden der Menſchen ſo ſehr
„angezundet war, und dahero ubel gemißbrauchet wurde, als zu des Sa—

tans Ehre und GOTT zum Spott: So ließ demnach GOTT die
Erkantniß der Natur durch Moſen gantz und gar verbiethen und vperſiegeln,
wie ſolche auch noch bis auf dieſem Tag unter dem Anti- Chriſten, verſiegelt
geblieben iſt.

Im nechſt vorhergehenden Seculo aber ließ doch GOtt, aus ſeiner groſ
ſen Barmhertzigkeit, ein kleines Præludium ſehen, oder eine kleine Morgen
Rothe aufgehen, von dem noch zukünfftig-vermuthenden groſſen klahren Son
nenLiehte der Erleuchtung, und zwar durch ein geringes und ungelahrtes Werck
zeug, welches der bekante ſelige Jacob Bohme war. Dieſer nun, hatte eine
uberaus herrliche Erleuchtung von GOtt und ſeinem Weſen, von der Menſch
„werdung Chriſti und des Worts, von der ewigen Natur, und was ſolche ſeh,
ſo wohl nach, dem Lichte, als nach der Finſterniß; Itenn: Von Erſchaffung
der Engeln und der gantzen Natur, wie auch des Menſchen, benebſt deſſen Fall
„und deren Urſache: Welches alles hochſt Wundernswurdig iſt. Allein, es
„iſt dieſes alles von den meiſten gelahrten Orthodoxen gantzlich verworffen,
von andern wenig geachtet, und von den Frommen zwar ſehr geliebet, aber auch

durch



aus dem nechſt vorhergehenden. 53
durch einige von dieſen ſehr ubel proſtituiret worden, indem dieſe aus ſeinen“
„nachgelaſſenen Reliquien, groſſe Heiligthumer machen, gleichwie im Pobſt
thum geſchiehet. Umb aber wieder zum vorigen Zwecke zu kommen: So iſt
nichts gewiſſers, als, daß die Allmacht GOttes eben dieſelbe Intention habe,
mit den andern Adam Chriſto und ſeinen Heiligen, als mit dem erſten Adam,
„nemlich, daß jene daſſelbe vollbringen und ans Licht bringen ſollen, was in
dem erſten Adam und durch ſeinen Fall, ruckgangig wurde, da er ſo wohl
den Segen, als die Erkantniß der Natur, verlohr, und zwar ſo wol von dem
„Schopffer ſelbſt, als von dem Geſchopffe; Denn dieſe hohe Erleuchtung
der Weißheit durch den Heiligen Geiſt, iſt alsdann auf einerley Weiſe, doch
nicht in gleichem Grad, uber alle ausgegoſſen, ſondern in vielerley Arthen und
Eigenſchafften, nach der Weiſe der ewigen Engel im Himmel, daſelbſt ein
jeder Engel ſeine Verrichtung und Eigenſchafft hat, als da ſind Ober-Engetl,
„wie die Seraphinen und Cherubinen, Throne, Furſtenthumer und Herr
ſchafften, doch aber alle in einem kindlichen Gehorſam gegen GOtt ihren Va
ter: Und eben dieſelbe Weiſe wird in dem Reiche Chriſti hier auf Erden

ſeyn. Ehe wir aber weiter gehen, iſt noch zu melden nothig, welche dieſe Hei

„lgen ſeyn ſollen, und welche dieſe ihre Regenten und Obrigkeit ſeyn werden:
„Es werden aber ſolche diejenigen ſeyn, welche GOtt der erſten Auferſtehung
„gewurdiget hat, nach Apoc. 20. v. 28. Denn dieſen war das Gericht gege
„ben, nemlich diejenigen, welche umb das Zeugniß JEſu und des Wortes
OoOttes willen getodtet worden waren, und die, welche das Thier und deſſen
Bild nicht angebethet, auch nicht deſſen Maalzeichen an ihre Stirne und anih
re Haund genommen hatten, welches alles, benebſt wer das Thier und deſſen
Bild ſey, ich in dem vorhergehenden ſo genannten kleinen und nichts koſtenden
Microſcopio erklahret habe. Ferner ſind es auch diejenigen, von welchen

„chriſtus redet beym Matth io. v. 28. Wearrllichich ſage euch, daß ihr, die ihr
mir ſeyd nachgefolget in der Widergeburth, da des Menſchen Sohn (Chri
ſtus) wird ſitzen auf dem Sthul ſeiner Herrligkeit, werdet ihr (nemlich ihr mei
n Apoſteln) ſitzen auf zwolff Stuhlen und richten die zwolff Geſchlechte Jſrael.

tCb n ſoauch der groſſe Hauffen, welcher alhie in der ſtreitenden Kirche Chriſti,
*üChriſto in der Widergeburth nach dem inwendigen Menſchen gefolget hat:

„Dieſe ſind alle Einwohner des Jeruſalems, das droben iſt, und ſind Mit—
Regenten Chriſti und ſeiner Apoſtel, uber dem Jerufalem, das auf Erden iſt,
welche richten werden die zwolff Stamme Jſraels, davon ein jeder
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54 Ander TheilStamm zum furgeſetzten Furſten, oder geheimden Rath, einen Apoſtel hat;
Cheiſtus ſelbſt aber iſt Konig und Prieſter in dem obern Paradieſiſchen Jeruſa
tem und des HErrn heiligſten Zion, von welchem das Geſetz ausgehen ſoll.
Mich. 4. v.2. zu dem heiligen Jeruſalem hier auf Erden: Denn dieſes iſt an
noch im Fleiſche in dem irrdiſchen Eden, woſelbſt Cores, oder GOttes geliebtet
David, als Chriſti Statthalter, Konig iſt, und die zwotff Stamme Jſraels im
Fleiſche, wie auch uber allen andern, als Turcken und Heyden mit ihren Konigen
richtet, Eſa. 6o. v. i1o. il. 12. 14. i5. 16. Daß alio ſein Reich ſepyn wird, wie es
das BruſtSchildlein auf des Hohen Prieſters Koniglichen LeibRock furbil
„det, 2. B. Moſ. 28. v. 28. deſſen vier Riegen Edelgeſteine, zwolff an der Zahl,
die groſſe Stadt abbilden, nach Apocal. 2i. v. 2. io. das iſt das Jeruſalem,
„das droben iſt, welches zuletzt von dem neuen Himmel herunter auf die neue Er
„de fahren wird c. welches auch die groſſe Stadt auf Erden bedeutet, das iſt die
Erde der gantzen Welt mit ſeinen vier Oerthern, woſelbſt Cores, oder David, in
der letzten Zeit, Konig iſt.

Dieſes groſſe und weit begriffene BruſtSchildlein iſt es, welches der him̃
liſche HoherPrieſter JEſus Chriſtus in dem neuen Jeruſalem, das droben iſt,
(wie auch in dem irrdiſchen Jeruſalem) auf die Bruſt ſeinerGottlichen Aumacht,
„als auch ſeiner Menſchheit trääget, nun er in dem Allerheiligſten zu ſeinem Va
„ter eingegangen und ihm alle Gewalt im Himmel und aur Erden gegeben iſt.
Und, daß ehemahls umb den Saumdes gelben UnterRocks des HohenPrie
ſters Aaronis, guldene Schellen und GranatAepffel von geeler und roſinrother
Seide eines ums andere, wechſelweis gehangen, bedeutet Chriſti, als des him̃
„liſchen HohenPrieſters gelbenlinterRock des Glaubens: Die Schellen aber
bedeuten den Schall ſeines Gottlichen Wortes und ewigen Evangelii, welches
im Himmel, auf Erden und unter der Erden. fur uns von allen zur Seeligkeit er
ſchallen und aehoret werden ſoll; Und dieſe ſollen mit den gelben und roſinrothen
lebendigen GranatAepffeln ſeines Fleiſches und Blutes, ober des Himmel
„Brodts und Weins, geſpeiſet werden, darinnen das ewige Leben und die Se
ligkeit iſt, welches mit dem Munde des Glaubens genoſſen werden ſoll; Das iſt
alſo die Bedeutung des gelben UnterRocks, zu echſt am Hertzen Aaronis.

Die zwolff Steine deuten zwolff Furſten an, (gleich den zwolff Apoſteln
Chriſti,) als ein Furſt fur iedweden Stamm der zwolff Stamme Jſraels, dar
uber Cores, oder David, Konig iſt. Der groſſe Schein und Glantz dieſer
zwolff ſchonen Steine der Furſten, wird alſo ſeyn und geſehen werden, als:
Die erſte Reige Steine auf dem BruſtSchildlein, deren Glantz und Schein
iſt (1) Eine hohe Weißheit. 2. B. Moſ. 28. v. 17. bis 2o. (2.) Ein groſſer
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„Verſtand. (3.) Eme groſſe wohlbedachtliche Furſichtigkeit. Die andere
Reige: (a.) Ein ſtarcker Glaube. (5.) Eine warme Liebe. (6.) Eine feſte

Hoffnung. Die dritte Reige: (7.) Eine unverfalſchte Gerechtigkeit. (C.)
Eine pure Warheit: (9.) Eine untrugliche Zuverſicht. Die vierdte Rei—
ge: (o.) Eine ſanfftmuthige Demuth. (u.) Eine reine Keuſchheit. (12.)
Eine beſtandige Gedult. Und wahrlich! Dieſe zwolff Steine der Tugend, in
dieſem groſſen BruſtSchildlein, mogen wol mit allem Rechte das wahre
Vrim und T'humim heiſſen, daraus ein Gottliches Licht und Verſtand und ein
wahrhafftes Gottliches Recht, ausſcheinen wird. Dieſe vorhergemeldte Tu
genden, werden der vorgemeldten Furſten Ehren-Zeichen und Ritter-Orden
ſevn; Denn dieſe ſind des Konigs Davids StaatsManner und geheimde
„Rathe, welche aus der Canceley der wahren Weisheit, Ordres und Befehle,
nan alle heydniſche Konige, die ſich ſolchem Regimente unterworffen haben, aus
fertigen und ergehen laſſen werden. Aber alle Verordnungen werden doch zu
erſt aus dem Jeruſalem, das droben iſt, als aus der Cancelley der Gottlichen
Weisheit des oberſten Koniges Chriſti, und ſeiner Apoſtel, als dieſes Koniges
„gtheimde Rathe, ergehen, an Cores und ſeine Rathe Cwelche vorher benen-
„net ſind:) Und dieſe Regierungs-Zeit wird wahren Tauſend Jahr, nach
Apocal. 20. v. 4. 5. G. 7.

Nun war es im Anfang, GOttes erſte Intention (wieich vorher gemel
det habe,) daß Adam durch die von GOtt ihm gegebene Weisheit und Ver
ſiand, ans Licht bringen ſolte, was in der aäußerlichen Natur verborgen lag, und
daß ein jeder, ſo wol die Engei, als die Nachkommen Adams, die groſſe uner
grundliche Allmacht und groſſe Weisheit GOttes, ſolten erkennen konnen, und
das alles zum Lobe und zur Ehre GOttes, den Engeln und Menſchen aber, zur
Erluſtigung, Venerarion und hochſter Verwunderung; Denn, da GOtt ſahe,
alles was ergemacht hatte, ſprach er Es war ſehr gut. Allein, dieſer gnadige
und milde Furſatz GOttes, wurde durch den Fall Adams zuruck gehalten und
verhindert, ſo, daß die Wiſſenſchafft der Natur meiſtens verſiegelt und verbor
gen iſt, allermeiſt aber, zur geaenwartigen Zeit des Anti. Chriſtes und der ſtreiten
den Kirche Chriſti, hier auf Erden, welches auch noch bis auf dieſen Tag conti-
nuiret, umb des Mißbrauchs willen der Natur, indem dieſes einen abſcheulichen
„Mißbrauch fur GOtt verurſachen konte, wie auch geſchehen iſt, und bereits vor

pher von mirgeſaget worden.
Es will demnach GOtt, ehe der Welt Ende heran nahet, da dieſelbe verge

„hen ſoll, erſt offenbahren laſſen, alles was ſeit dem Fall Adams, in der außerli
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chen Natur verdeckt und verborgen gelegen iſt; Denn nach dem Ende und
Untergange der Welt, da werden alle Dinge, was die Welt in dem Weſen
ungehoret, vergeſſen ſeyn, ſo, daß davon nur allein ein Schatte oder Schimmer
in dem Spiegel der Gottlichen Weißheit zurucke bleibet, ſintemahl alles was
„bergehen, oder ans Licht gebracht werden ſoll in dieſer Welt, in dem Spiegel
der Gottlichen Weißheit, auch vor der Zeit der Erſchaffung der Welt, geſtanden
iſt, und zwar ſo wol nach der Liebe GOttes im Lichte, als nach dem Zorne GOt
tes in der Finſterniß. Jn dem Lichte ſtehen die Wunderns-wurdige Dinge,
„und Kunſte, der Liebe GOttes, aber dieſe ſind noch groſſeſten Theils verborgen
und nicht offenbahr; Dagegen die Wunder des Zorns GOttes, die werdenal
leine in dem Spiegel des Zornes GOttes, in dem Abgrunde und in der Finſterniß
„geſehen, welche Wunder dieſes Abgrundes, der Liebe GOttes widerſtehende
Kunſte und boſe Wiſſenſchafften ſfind, zu GOttes Unehre und zum Verderben

der Menſchen umb ihrer groſſen Sunden willen: Dieſe Wunder aber, ſind gar
zu wohl bekandt, und werden mehr als zu viel, immer mehr und mehr practici-
ret, als nemlich, die verdammte ZauberKunſte, wie auch das bekandte grauſame
»SchießPulver, deſſen Starcke und Krafft, benebſt den Dingen, welche damit
ausgerichtet werden, wol alle menſchliche Vernunfft uberſteiget (wie ſolches alle
aus der Erfahrung haben) mit welchem die Menſchen nch gleichwol erluſtigenES—

J.„Darum wird auch dieſes, benebſt demn Mibbrauch ſolcher Dinge mehr, die Zer

ſtohrung und der ntergang Babels werden. eEs werden auch gleichfals alle
ſolide Kunſte, nur zur eigenen Ehre und zu einer greulichen und EOtt mißfalli
vgen Hoffart prackiciret.

Abet aues dieſes hoffartige boſe Weſen, ſamt dem Mißbrauche der Natut,
„Satan zum Dienſt durch ſeine liſtige Verfuhrung, wird alsdann allzuſammen
„durch ſolche reiche Erleuchtung des Heiligen Geiſtes, gantz im Grunde ausge
rottetund abgeſchaffet werden, ſintemahl dieſe Natur alsdann zu dem Ende blei
ben ſoll, dazu GOtt dieſelbe furnemlich und allein erſchaffen hat, als zu ſeinem
eigenen Lobe, Preißund Ehre, zur Freude und Lun der Engeln und Menſchen,
wie auch zur Verwunderung uber die Allmacht GOttes und ſeine unergrundliche
Wercke der hohen Weißheit, welche in der letzten Zeit (davon ich alhier handle)
durch die von dem Heiligen Geiſte erleuchtete Menſchen, offenbahret werden ſol
„len, und das uber lußig mehr, als jemahls vorhin geſchehen iſt. Solches nun
»„wird hauptſachl ch beſtehen in einer groſſen ubernaturlichen Theoſophia

und Theologia von GOTT und der Ewigkeit, in ſeinen beyden
Theilen,



nus dem nechſt vorhergehenden. ti
Theilen, als Licht und Finſterniß: Auch werden ſie wiſſen, was im
Lichte und der Engliſchen Welt, furden Menſchen verborgen iſt, das iſt: Sie
werden wiſſen die vielfältigen Ordnungen der Engel, eines jedweden Ord
nung, Nahmen, Arth, Eigenſchafft und Verrichtung, ſamt dieſes Reiches
GoOttes anderer Herrligkeiten und Wundern mehr, welches alles von dem
Geiſte GOttes durch den hocherleuchteten Verſtand der Menſchen, offenbah—
ret werden ſoll: Sie werden auch wiſſen, was fur Wunder der groſſen All-
„macht und Weißheit GOttes im Paradieſe ſind, daſelbſt Chriſtus mit ſeinen
Heiligen regieret, welches auch iſt das neue Jeruſalem, das droben iſt, dar
nach ſich alles in dem irrdiſchen Jeruſalem ahrten und gleich geberden ſoll,
rin Herrligkeit, Glantz und Majeſtat mit Engliſcher Demuth, Liebe und Ge
rechtigkeit, mit tieffeſter und ehrerbiethigſter ſich ſelbſt verlaugnenden Demuth

fur GOtt ihrem himmliſchen Vater. Gleichwie von denen Cherubinen und
Seraphinen geſchrieben ſtehet, daß ſie fur GOttes Majeſtat, in tieffeſter De
muth ihre Angeſichter ſelbſt bedecken.Alſo will dann GOtt aus Gnaden, unter den Menſchen hier auf Erden

eine gleiche Ordnung anrichten, als wie die rechte Ordnung der Engel iſt im
Himmel und im Paradieſe, da Chriſtus regieret (denn da iſt auch dieſelbe
Ordnung,) ſo, daß GOttes Reich allhie auf Erden kommen und ſein Wil
le geſchehen iolle, wie ſolcher in dem Himmel von den Engeln geſchiehet und
anachgelebet wird; Und wird alſo alles erfullet werden, was Chriſtus ſeinen
Jungern und uns, in unſerm Vater unſer gelehret hat. Es wird demnach

o alsdann durch die Weisheit GOttes offenbahret werden, alles was ſich in der
finſtern und ſtrengen Welt findet, als alle erſchrockliche Geſchopffe und groſſe
„verwunderliche und unbegreinliche Dinge unter den unzehligen Geiſtern und
Teuffeln, dieie ihre vielfaltige Ordnungen in ihren vielen Furſtenthumern, ihre
nünjehlige Kunue der Boßheit, benebſt der Hollen erſchreckliche. und falſche Ma-
gia, die in ihrer Arth und Eigenſchafft, der Gottlichen Magiæ gantzes Contra-

rium iſt, auf daß erkennet werden moge, wie gut dieſe, und dagegen, wie im hoch

ſten Grad boſe und ſchädlich jene ſeh.
Dieſe Tieffe der Boßheit, oder dieſe gro ſe unbegreifliche und verwunder

liche Dinge des Abgrundes, und den Engelnn cht offenbahret worden, auſſer al
lein, was dieſelbe von den erichaffenen gifftigen Creaturen dieſer Welt haben
ſehen und abnehmen konnen, als von Wurmern, gifftigen Schlangetn,

Baſilisken, Kroten, Ottern und allem ſolchen gifftigen Ungeziefer mehr,
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z Ander Theulwelches ſich in der Natur findet; Sintemahl dieſe alle, die Arth und Eigen
ſchafft der Finſterniß und des Abgrundes haben: Gieichwie auch die boſe
Teuffliſche Magia ſeinen Urſprung hat, aus dem ewigen Weſen der Finſterniß
des Zorns GOttes, welches der Teuffel Behauſung werden wird. Denn
aus allem dieſen, benebſt der Menſchen Boßheit, haben die Engel einige Ei—
genſchafften der Finſterniß (deren vom Anfang der Welt wohl ſehr viele
und groſſe Dinge ſind) zu kennen gelehret, aber ohne dieſes, nichts davon ken
nen; Allein, was ſich ſonſten im Lichte des Firmaments findet, das wiſſen die
„Engel, iſt aber verborgen fur den Menſchen; Sintemahl die Engel nicht hin
„ter ſich in den Abgrund mit deſſen Boſen, ſehen, ſondern ſehen allezeit fur ſich
in Beſchauung der Majeſtat des Angeſichtes GOttes, oder des Gottlichen
Glantzes. Aber zuletzt wird die Heimligkeit des finſtern und ewigen Ab
grundes, fur den Engeln offenbahr werden, auf daß ſie erkennen konnen, was der
nggroſſe und hochſtverwunderliche GOtt in ſeiner Allmacht ſey, ſo wohl nach ſei
nem ſtrengen Zorn, in der Welt des ewigen unverganglichen finſtern Abgrundes,
„als nach ſeiner groſſen unbegreiflichen heiligen Weißheit, im ewigen Lichte der
GOttheit,in ſeinem ewigen ſeligen Leben und Himmel, welcher bereitet iſt fur
den Engeln und allen ſeligen Seelen, gleichwie jene nun bereitet iſt, fur den
Satan mit allen ſeinen Unterthanen und verdammten Seelen, zu einer ewigen
Quaal und Pein ohne Eude.

Alles dieſes wird alsdann zulent fur den Engeln offenbahr werden, durch
Iden von GOtt erleuchteten hohen Ver tand der Menſchen, welcher ſo wohl in
„die ewige finſtere Natur, als in die VZelt des Lichtes, ja auch in dieſe vergang
„liche Welt, hinein ſehen kan, ſintemahl der Menſch (als GOttes wahres
„Ebenbild) von und aus allen dreyen Eigenſchafften der Welt, componiret
„und erſchaffen iſt. Denn ein Engel kennet, fuhlet und ſchmecket allein das
Weſen des himmliſchen Lichtes, und hat von dieſem eine. Erkantniß, hat aber
keine Einſicht in der Finſterniß; Dagegen haben die Creaturen in dem Ab
„orunde der Finſterniß, keine Einſicht, vder Wiſſenſchafft in und von den Ei
genſchamten des Lichts, begreiffen es auch nicht, dieweil dieſe alle, die boſe und
bittere Speiſe der Hollen allein eſſen, ſehen und fuhlen; Sintemahl dieſe aue
Erkantniß von dem ewigen Lichte der GOttheit und von dem ſeligen Leben,
„in ihrem Fall verlohren haben, und ſind damahls augleich von GOTT
ubeleget worden mit einer ewigen Vergeſſenheit alles Guten, denebſt deſſen

Gefuhl



Gefuhl und Geſchmack, auſſer was ſie haben ſehen und abnehmen konnen aus
den Handlungen, welche GOtt fur und in den Menſchen geoffenbahret hat,
als von ſeinem eigenen Weſen und von der Eigenſchafft des himmliſchen

Lichtes; Denn auſſer dieſem, iſt alles ſolches fur dem Teuffel verborgen.
Dem Menſchen dagegen aber ſtehen, auf Zulaſſung GOttes, die Pforten der
gantzen Natur offen, ſo wohl nach beyden Theilen im ewigen Leben, (da
von ich bereits geſaget habe, daß es das ewige Licht der GOttheit und die ewi
ge Finſterniß des Zorns GOttes ſey,) als auch im vergänglichen Leben dieſer
Abelt. Und weil der Meuſch auch dieſer Welt einverleibet iſt, ſo hat er die
„Speiſe dieſer dreyen Welten ſchmecken und fuhlen konnen, folglich konte er
„auch von allen dreyen Wiſſenſchafft haben, und zwar durch die neue Geburth
„und die Erleuchtung GOttes: Darum er auch mit Recht GOttes Ebenbild

heiſſen kan.

Darum will dann auch GOtt durch ſolche Menſchen ſeine Allmacht und
groſſe Weißheit zuletzt bekandt machen, und zwar ſo wohl nach dem Weſen des

ẽLichtes der GOttheit, als nach der Eigenſchafft ſeines Zorns, uber welche alle
ſolche Dinge, die Engel ſich hochſtens verwundern werden (als welche dieſe
vorhin nicht gewuſt haben) mit innigſtem und groſſeſtem Lobe, Preiß, Ehre
„und Danckſagunng: Dagegen allen Teuffeln zu groſſeſtem Spott, Unehre,
groſſen Schrecken und Jammer, uber alle ſolche groſſe Herrligkeit, welche ſie
verlohren haben: Und werden alsdann erſt recht erkennen lernen, was fur
groſſe Straffe ſie fur alle ihre Arbeit und Wercke der Boßheit, annoch zu ge
warten haben. Bey den Menſchen aber, wird es eine groſſe Freude verur
ſachen, daß ihnen GOtt ſo groſſe Mildigkeit und Gnade erwieſen und ihnen
nicht mit den Satan in ſolchen: grauſamen Zorn GOttes hat fallen laſſen. Alſo
wird dann das Lob und die Ehre GOttes, in einem zwiefachen hohern Grad,
als vorhin, ausgethonet werden, und bey den Menſchen ſelbſt verurſachen, ſich
der Erbarmung GOttes demuthigſt zu unterwerffen, der ſie von der Macht des
Satans und der Finſterniß erloſet hat, als welches ihnen auch ein ſtetswah
„render Spiegel und eine groſſe merckliche Warnung ſeyn wird, ſich fur der er
ſchrecklichen Finſterniß des Zorns GOttes und fur dem Weſen der unausſprech
lichen grauſamen Boßheit und Pein zu huten. Ulber dieſes wird alsdann auch
d' All acht GOttes durch den Heiligen Geiſt in den Menſchen, die verbor
te mgene Kunſt Kammer des Erkantniſſes der außerlichen und verganglichen

13 Natur,



Co Ander CheilNatur offnen, daß die Engel und Menſchen, die Kunſte der Allmacht GOttes
und die Weißheit in der Natur, darinnen werden beſchauen konnen, welche
„aber nun daſelbſt verſiegelt liegen, ausgenommen, daß die erſten Vater da
von noch einen kleinen Schein gekennet haben, das aber um des Mißbrauchs
„willen, hernach von Moſe verbothen worden iſt. Auch haben einige wenige
in dieſen Tagen, etwas davon gewuſt, iſt aber umb der Sophiſtiſchen, ſuper-
ſtitieuſen, epicuriſchen, naturaliſchen und acheiſtiſchen Welt, und deſſen
Furwitzes willen, iwie auch umb des ſchadlichen Mißbrauchs willen, von
vden boſen und unwidergebohrnen Menſchen, ſamt dem rohen und unwiſſenden
Pobel, gantz verborgen gehalten worden.

Aber nun zuletzt will GOtt das Verborgene in der Natur offenbahren,
„welches in dem ſo genannten allgemeinen Geiſt der Welt (ſonſt Spiritus
„Mundi genannt, wie ihn die gelehrten Philoſophi nennen) verborgen lie—
get, in welchem alle Kunſte bey Tauſenden ihren Urſprung nehmen, und von die
ſem Geiſte in der Vergangligkeit dieſer Welt verrichtet werden, und zwar zu
dem Ende, als wozu ihn GOtt erſchaffen hat, gleichwie die Gottliche Weißheit
„imn Himmel; Denn wenn ijener von GOtt gefuhret und von ihm mit ſei
nem Heiligen Geiſt und mit der Gottlichen Weißheit erleüchtet wird, ſo kan
er groſſe, unzehlige und fur der Vernunfft (die doch ſelbſt von demſelben
BGeiſte iſt) gantz unbegreiffliche, und unergrundliche Dinge herfur brin
gen. Haurch dieſen Geiſt kan auch der Satan in den Menſcpen, alle ſeine
Boßheiten ausfuhren mit der Zauber-Magia und GOTT widelſtrei
tenden Kunſten, ſich zur Ehre, GOTT zum Spott, den Menſchen zum
„Verderben und ewigen Verdammniß, wie ſolches ſchon mehr als zu viel
geſchehen iſt.

Dieſer Spiritus Mundi iſt auch derſelbe, von welchem (i.) die
Aſtronomia ausflieſſet, in welcher auch die naturliche Magia enthal
ten, und dieſe Magia iſt es, der die verborgene Kraffft, Arth und Ei
„genſchafft der Sternen verſtehet. (a.) Philoſophia (3.) Alſtrolo-
tzia, darinnen die Arth und Eigenſchafft des Firmaments enthalten iſt,
venebſt deſſen Operation und Umbgang, wie auch allerley Prognoſti-
ca. (a4.) Signatura, in welche die Chiromantia und Phyſiognomia

enthal



aus dem nechſt vorhergehenden. bi
enthalten, benebſt dem Zeichen der Krauter, der Blumen, der Baume,.
und der Fruchte, was ihre Arth und Eigenſchafft ſen. (6.) Philoſo-
phia: Dieſe theilet ſich in zweyen Theilen, und davon iſt die erſte Philoſo-
„phia adepta, in welcher enthalten, was in dem Firmament iſt, benebſt
deſſen Kräfften. Die andere nennet man die allgemeine Philoſophia, die
eben wie die Signatura, die Kraffte und Eigenſchafften der Bäume, der Krau
ter, der Blumen und der Sternen zeiget. Mathematica: Darin—
„nen iſt enthalten Geometria, Coſmographia und Aritmetica, wie auch
Mechanica. Aus dieſen und mehrern Scientien in groſſer Menge, beſon
ders aber aus Mechanica, flieſſen faſt unendliche Verwunderns-wurdige
„Kunſte, wenn dieſe einige von den vorigen zu Hulffe hat. Es iſt auch nichts

tnran ginchrrunlenctegroſſen Perfection und Vollkommenheit gelangen ſollen: Auch wird vieles
durch die naturliche Magia und Aſtronomia, den Menſchen hier auf Erden
„geoffenbahret werden, und werden wiſſen konnen, alles was in dem Firma-

ment und in den Sternen-Kugeln, furnemlich aber in der Planeten grof
ſen runden Kugeln, oder Globis, enthalten iſt; Sintemahl man leicht
ſchlieſſen kan, daß dieſe Kugeln oder Globi, nicht leer ſeyn werden, ſondern
wohl vielmeht mit vernunntigen und ewigen Creaturen erfullet ſind, wel
che auch wohl eben ſolche Geſtalt wie die Menſchen auf Erden haben wer
den. Ob aber der StammVater von ſolchen Menſchen, welche auf die
„ſen Planeten, voder andern SternenKugeln wohnen, auch gefallen iſt, wie
der erſte Adam, oder ob ſie in ihrer erſten vollkommenen Natur verblieben
„ſind:: Dasvon kan weder etwas Gewiſſes noch Ungewiſſes geſaget wer
den. Srind ſie in ihrer erſten von GOTT anerſchaffenen Voll—
„kommenheit verblieben (weil GOLTT keine ewige und unvollkom—
„mene Creatur erſchaffen hat, die Seligkeit zu ererben,) ſo ſind ſie

wie es ſcheinet, mehr ſpiritualiſch, als grob corporaliſch, wie an—
itzo der ſterbliche Menſch iſt. Und obgleich jene auch wohl Fleiſch

d Blut haben, ſo haben ſie ſolches doch auf eine weit ſubtile—
„„unre Weiſe, etwan gleich wie Adam fur ſeinem Falle konne geweſen ſeyn,
„oder wie ChHriſtus nach ſeiner Aufferſtehung in einer Zeit von vier
„tzig Tagen ſich von ſeinen Jungern ſehen ließe. Denn nachdenck—
vlich iſt es, daß das allmachtige Wort der GOttheit auf die Erde dieſer

Welt
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Welt kam und Menſch ward, da doch dieſe Erde nur, als eine kleine Erbſe, zu
rechnen iſt, gegen dem ſo groſſen ungeheuren und faſt unendlichen Firmainent
mit ſeinen unzahligen SternenKugeln, oder Globis, uber welche alle Chriſtus
doch Obriſter Regent und Konig iſt. Und weil er verheiſſen hat, daß ſeine wie
dergebohrne Kinder und Diener, Konige und Prieſter werden ſollen, als wer
den wol nicht alle ſolches uber die Nachkommen dieſer kleinen Erde werden kon
nen, wol aber (wie wol muglich ſeyn kan) uber die Schaafe, von welchen Chri
ſtus ſaget, nemlich, uber die andern Schaafe, die nicht aus dem Stalle ſind, zu
welchenChriſtus gekommen iſt; Und ob Chriſti Heilige, als Prieſter und Koni
„ge, daſelbſt ihre Konigreiche in dem groſſen Reiche und faſt unendlichen Hierar-
chia ihres Obriſten Koniges Chriſti, haben werden, das iſt GOtt allein bekandt,
„und mag deßhalben bey ſeinem Werth verbleiben, dieweil es nur eine Muth
maßung iſt, davon uns bis auf dieſen Tag nichts offenbahret worden.

Allein bey allen dieſen Dubiis darff man gleichwohl nicht daran zweiffeln,
daß in den Sternen und auch in der Sonnen verrunfftige und ewige weſentli
che Creaturen und aſtraliſche Geiſter gefunden werden; Aber die in der Sona
nen (a.) ſind, werden wol alle ſpiritualiſch und nicht weſentlich ſeyn, als jene,
in den andern Sternen. Globis, jo, daß auch ſolche Geiſter ſo wol, als die En
„gel, ſich fur den Menſchen auf Erden aeoffenbauret haben, wie in der heiligen
Schrifft zu leſen in. Doch, dieſes iſt vorhin geſchehen, und geſchiehet es nun
ſelten, daß ſie ſich fur den Menſchen offenbahren, umb ihrer Sunden und Boß

„heit willen. Allein in der letzten Zeit, von welcher ich alhier handle, werden die
Engel wol Luſt haben, ſich unter den Menſchen einzufinden, und ſich uber dieſen
mit Verwunderung freuen, folglich auch jene aſtraliſche naturliche Geiſter die

Men—

Von der Sonnen kan nicht geſaget werden, daß dieſelbe ein umlauffender Pla
net ſey, wie die andern ſechſe und dieſe unſere ErdKugel der ſiebende Planet;
ſintemahl alle dieſe ſieben um die Sonne ber, als ihr Centruun, Hertz, Leben und
richt, lauffen, dieweil in der gantzen außerlichen Natur die Sonne gleichſam alt zu
einem GOtt der verganglichen Natur von GOtt erſchaffen worden, und ein Blick
iſt des ewigen Gottlichen Lebens und Lichtet. Dieſes vergangliche Leben und Licht
„haben die gelehrten und klugen Heyden zu einem Gott angenommen und fur ih
ren Gott gehalten, haben aber aus dieſem Leben und Lichte des Gottes der außer
alichen Natur, das wahre Gottliche Licht, als den Schopyffer ſelbſt, nicht erkandt.
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 ô q—„WMenſchen beſuchen und von demunterrichten, was ſich in dem gantzen Firma-

ment mit ſeinen vielen Regimenten und Ordnungen, findet; Gleichergeſtalt
ſollen auch alle weſentliche, doch gleichwol (wie zu ſchlieſſen iſt) ſterbliche Gei—
ſter, in allen Elementen, offenbahr werden. Ob aber auch in dem groſſen,
tieffen und weitbegriffenen Meere, vernunfftige, corperliche und ewige Creatu
ren gefunden werden, iſt uns mehr verborgen, als alles andere.

Daß das Meer ſo wohl ſeine vernunfftige Geiſter habe, als die andern
Elementen, welche auch wie die Geiſter der andern Elementen, groſſe naturli—
che Wiſſenſchafften beſitzen, daran iſt nicht zu zweiffeln; Furnemlich aber ha
ben die irrdiſchen. Geiſter die Wiſſenſchafft von Metallen und allen andern
Gewachſen, und werden alsdann dem Menſchen auch unterthanig ſeyn, obgleich
die Menſchen ſelbſt, in den Wiſſenſchafften der Heimlichkeiten in der Natur,
him hochſten Grad excelliren werden, beſonders aber in dem fur ſo unſchatzbar
„gehaltenen Vniverſal, Lapis Philoſophorum genannt, benebſt allen daraus
„flieſſenden Wiſſenſchafften; Sintemahl dieſes alsdann nicht von jemand
„geſuchet werden wird, zur Erlangung eines eigenen Reichthums (als nach wel
chen niemand fragen wird,) ſondern es wird geachtet ſeyn, wie das Silber zu
den Zeiten Salomonis, davon geſaget wird, er habe des Silbers ſo viel gema
vchet, wie die Steine: Steine aber begehret niemand zu einem Eigenthum.
Denn alsdeñ wird kein EigenNutzen, EigenLiebe und EigenEhre ſeyn, auch kei
ne Scheinheilige oder eigenſinnige eigen Meynungs-Secten, davon einer den
andern verachtet und fur falſch halt, daſelbſt gefunden werden, ſondern es wird
vaſelbſt alleine eine volllommene philadelphiſche BruderLiebe ſeyn, da ein
Bruder uber des andern ſeine ihm von GOtt verliehene Gabe und Erkantniß in
„Gottlichen, oder naturlichen Dingen ſich freuen und daran ſeineLuſt haben wird;
Auch wird niemand um ſeines eigenen Nutzens willen, arbeiten, ſondern zu ſei
„ner Bruder Freude und Vergnugen, dieweil alsdann alle Dinge commun
oder gemeinſchafftlich ſeyn werden, zwiſchen Nachbaren, Freunden und Bru
dern; Denn alle dieſe Herrligkeitwird alsdenn alleine geſuchet werden, als ein
einfaltiger und unſchuldiger KinderSchmuck, zu groſſer Ehre, Ruhm, Lob und
Preiß GOttes, dieweil der Reichthum, nach welcher dieſe Sabbaths-Goſte
alsdann ſtreben werden, GOtt ſelbſt iſt und ſeine Gottliche Weisheit, darinnen
aller himmliſcher Reichthum zu finden iſt. Es wird auch die gantze Natur, des
Schopffers Lob, Preiß und Ehre, gleichſam ſelbſt verlundigen und den Men

k ſchen
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„ſchen in Ausbreitung des Preißes der Allmacht GOttes und der Gottlichen
Weisheit, es gleichſam einer dem andern zuvor thun wollen und ſolchen uber-
flußig groß zu machen, durch und in ſo vielen unzehligen verwunderlichen Kun—

„ſten, als: Die Mahler und Bildhauer werden mit ihrer Kunſt, durch die Krafft
und Eingebung der Gottlichen Weisheit, den Menſchen ein rechtes Ebenbild der
„Himmliſchen Herrligkeit und das Weſen des gantzen Paradieſes furſtellen
„konnen, den Menſchen zur groſſeſten Verwunderung: Und mehr von ſolchen
Kunſten, werden dergleichen thun konnen, nach Arth und Weiſe der groſſen Er—
»»leuchtung des Heiligen Geiſtes, gleichwie man im 2. B. Moſ. 31. v. 26., lieſet
von Bazaleelund Ahaliab, welche durch den vom Geiſte GOttes ihnen eingege
nem Verſtande, Weißheit und Erkantniß, Kunſte erdachten und konten arbei
„ten in Bold, Silber und Kupffer, konten Steine ſchneiden, Steine einfaſſen
und kunſtlich zimmern am Holtze u. ſ.w. Denn die zwolff Steine in dem Bruſt
Schildlein Aaronis, waren mit ſolcher unergtundlichen Kunſt geſchnitten, daß
auch dieſelbe die Gegenwart GOttes und wenn GOtt in ihrem GOttes. Dienſt
gegenwartig war, mit ihrem ubernaturlichen Glantz und Schein, zu erkennen
gaben: Item, wenn ſie zu kriegen ausgezogen waren, gaben dieſe Steine mit
„ihrem Glantz zu erkennen, daß GOtt gegenwartig ware und alſo der Krieg
glucklich ausfallen wurde. (r) Dieſe Kunſt aber kam gewißlich vom Geiſte
GDttes ſelbſt und nicht von einem Menſchen, oder Engel, und ward doch gleich
wol durch Menſchen verrichtet. So lieſet man auch in dem 2. B. der Chronie.

2. v. iz. i4. und Cap. 4. von Huram, daß ihm von GOtt ſolche hohe Weißheit
und univerſal Kunſt gegeben war zu allem, was zu dem hochſt-verwunderlichen
„Tempel Salomonis gehorete, welches mehr, als eines Mannes Verſtand

erforderte.

Auch wird die Muſique alsdann zu dem hochſten Grad kommen, indem
„dieſelbe von dem Heiligen Geiſt gelehret und nach einer himmliſchen und En
gliſchen Weiſe eingerichtet werden wird mit allerſuſſeſtem Klange und lieblich
ſten Stimmen der neu erfundenen Inſtrumenten, in Summa:. Alle Dinge in
der Welt und in der gantzen Natur, werden ſich arthen und geberden, nach der
Arth und Eigenſchafft des Paradieſes, als nach der Form, Weſen und Weiſe
der Regierung Chrini; Denn Chriſtus mit ſeinen Heiligen, werden ſich wol zu
ſeiner Zeit, unter den lebendigen Heiligen im Fleiſche hier auf Erden, einfinden,

und
Wie zu leſen in des blavii Jolephi Hiſiofit von den alten Judiſchen Geſchichten zten

Buchs, patg 76.771
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und zwar auf ſolche Weiſe, als er ſich nach ſetner Auferſtehung fur den Apoſteln
„offenbahret hat: Sintemahl alsdann die Zeit da iſt, daß GOttes Reich auf
Erden kommt, und ſein Wille daſelbſt, wie im Himmel geſchiehet. Denn, als
dann wird erfullet, was Chriſtus ſeinen Jungern zu bethen gelehret hat, das iſt
unſer Vater Unſere. Außer dem, was vorher gemeldet worden, ſo wird es als
dann auch nicht fehlen an angenehmen Luſt Garten, von weit hohererund ſchoner
Kunſt, als vorhin, benebſt der Wiſſenſchafft, ſchone Bäume zu pflantzen, welche
„die allerſchmackhaffteſten und geſundeſten Fruchte tragen, und zwar alles nach
der Weiſe des erſten LuſtGartens in Eden, in welchen der erſte Adam geſetzet
wurde von GOtt, der ſolchen Garten fur ihn bereitet hatte. Denn! Ela.ög.
es ſollen alsdann durch den Geiſt GOttes gegebenen Verſtand in den! v. 2r.
Menſchen, in dieſe Luſt-Garten Plantagien gepflantzet werden mit ver- Hoh. L.

Salom.„wunderlichen Abtheilungen und Luſt,Gangen, kunſtlichen Springa g. v. 1It.
Brunnen, und was ſonſten mehr hochſtverwunderlich und preißwurdig Erech.
ſeyn kan, uber alles was ſonſten mehr und vorhin, in der Welt geweſen 36..35.
„iſt, als veranderliche Gebaue, Luſthauſer und andere Gebauen mehr, Amor 9,
avon groſſeſter Kunſt und Geſchickligkeit, ſo die BauKunſt Salomonis t. .14,
ubertreffen wird, welche alles dieſes vorgebildet hat, wie auch Eſa. 54. v. i1. 12. 130
Es wird aber dieſes nicht zu einem uppigen und hoffartigen Mißbrauch geſchehen,
„ſondern zur Ausbreitung der Weisheit und der Ehre GOttes fur den Heyden,
„Volckern und allerley Nationen, welche die groſſe Allmacht und Gnade GOt
utes fur den Menſchen erkennen ſollen.

Dadhu werden auch die ſchonſten Weinberge, von groſſer und angenehmer
Zierligkeit und was ſonſten mehrc. eingerichtet, in faſt einer Unendligkeit von
„Kunſten, verwunderlichen Furſtellungen und bræſentationen, ſo, daß einer
„ſich uber des andern Kunſt und Weecke verwundern, erluſtigen und erfreuen
wird, gleichwie fromme Kinder, davon der eine uber des andern Blumen im Mah
„Vonath, oder uber des andern Poppen, ſich erfreuet; Denn dawird keine Ei
genLiebe, EigenNutzen und Eigen-Ehre, fur ihnen ſelbſt, ſeyn, umb ihrer
„Kunſt Arbeit willen, ſondern werden GOtt ihrem Vater, als dem Geber des
„KGeiſtes dieſer Kunſte, die Ehre, Lob und Preiß geben. Es iſt auch nichts ge
awiſſers als, daß auch zu ſeiner Zeit, die Heiligen ſich dem Leibe
nach, außerlich werden ſehen laſſen, nach rechter Engeln Glantz ausge
ſchmucket: Und alles was jene ſeine Kinder hier auf Erden, in ſolcher Reinig
keit ihres Hertzens und groſſer Demuth fur GOtt und ihrem himmliſchen Konige

k 2 Chriſtum,



s66 Ander TheilChriſtum thun werden, das wird alsdann allzuſammen GOtt ſo wohl gefal
lig ſeyn, als was von ſeinen heiligen Engeln im Himmel geſchiehet.

Aber der allerſchonſte GOttgefalligſte Schmuck und Magnificence,
ſo die Kirche und Braut Chriſti haben wird, das wird ſeyn ihr innerlicher
Glaube, Liebe, Demuth, Wahrheit, Gerechtigkeit und GOttes-Furcht, be
nebſt einer nahen Vereinigung mit GOtt und die Anſchauung GOttes, ſo daß
wohl viele von denſelben mit Paulo in dendritten Himmel mit der Seelen hei
ligen und erneuerten Geiſte, entzucket werden durffen (da GOttes Thron der
„Mafjeſtat iſt; und daſelbſt unausſprechliche Worte horen, und GOttes des
„Heiligen Geiſtes Weißheit in allen himmliſchen Dingen, lehren werden, ja
daſelbſt des ewigen Lebens und GOttes Sußigkeit, Krafft und Heiligkeit
„(welches der heiligen Engeln Speiſe iſt,) benebſt der Friede und Freude in
dem Heiligen Geiſt, vollkommen ſchmecken werden; Noch mehrere aber von
dieſen heiligen groſſen Sabbaths-Gaſten, durfften, wohl in dem Paradieß
entzucket werden, das iſt in dem erſten Himmel denn der andere Himmel ge
horet, Menſchlicher weiſe zu reden, den Engeln,) dahin ſie gemeiniglich den
„Geiſte näch, aber nicht dem Leibe nach, entzucket werden ſolen. Dagegen
werden die Einwohner des Paradieſes, ſich dieſen SabbathsGaſten zum offtern

pffen

ß
12 —QuuI——jo

Dagjenige davon ich allhie lalle, iſt was ich droben geſaget habe, nemlich, daß GOtt
vffendahrei haben will, alles was verborgen lieget in der gantzen Natur, welche GOtt
zur Erkantniß ſeiner Allmacht und Weißheit, erſchaffen hat, indem dieſes erſtlich
durch Adamt Jall, und hernach durch der Menſchen Boßheit, verhindert worden iſt.
Aber nun juletzt, will GDtt alle groſſe Verborgenheiten, die in der Natur-Kanmrr
dieſer Welt, vehhes fur Engel und Menſchen verdecket und verfiegelt liegen, offenbahn
ren; Und dieſes wird gantz gewiß geſchehen, ehe dieſe Welt vergehet und ein Endo
nimmt. Denn bernach in der Ewigkeit, wird keine Erkantniß mehr ſeyn, weder von die
ſer Welt, noch von der Welt der ewigen inſterniß, des Zorns GOttes, und Woh
nung des Satans; Sintemahl fur dieſen zwehen eine ewige Vergeſſenheit geſchloſſen
„werden wird, ausgenommen, daß beydber Verrichtungen und Wercke, ihnen nachfola
gen: Das Gute und Lirtbreiche, welches von dem Heiligen Geiſt burch den feommen
Menſchen gewircket iſt, gehet mit ihnen ein, im ewigen Leben, doch nicht in dem Weſen,
iondern allem, als die Gleichheit eines Dingis in, eineim klaren Spiegel, zu der
iMenſ. hen Erluſtigung und Freude, gleichwie das Boſe mit den Gottioſen und Ver
dammten, in das Ewige eingehet, zum ewigen Jatmer und ewigen Schmertzen, ohnt
ſin wiffendes Endt.
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offenbahren, wie auch Chriſtus ſelbſt, umb ihnen ſeinen Willen zu verkundi
„gen. Hieraus wird man alſo leicht wiſſen und ſchlieſſen konnen, daß dieſe
auch ein hohes Alter erreichen werden, und viele von denſelben von Zeit zu
Zeit, von GOtt, wie Enoch, oder auf eine andere GOtt gefallige Weiſe, hin

„gerucket werden durffen.

Won dieſer Herrligkeit ſtehetin der Offenbahrung St. Johannis, daß ſie
Tauſend Jahr wahren werde; Aber am Ende dieſer Jahre (wenn die alteſten
Vater von GOtt hingerucket ſeyn werden, welche vorhin die Barmhertzigkeit
und den machtigen Arm des HErrn erkennet haben, der ihnen von den ſchadli—
chen Anti-Chriſt errettet und ausgefuhret hat,) alsdann wird es geſchehen, daß

das jungere Geſchlecht (welches in den friedlirhen Tagen gebohren und in dem
groſſen Segen des Landes gelebet und denſelben genoſſen hat) vor Endigung die

„ſer Tauſend Jahre, gleich den funff klugen Jungfrauen etwas ſchlafferig und
„ſchlummerend worden, weil der Brautigam verweilete, vor den Tauſend Jah
ren, ebenwie es ſich mit dem Vorbilde in dem leiblichen Canaan zugetragen hatz
Denn als Joſua und die alteſten Vater geſtorben waren, kain ein neues Ge
ſchlecht auf, das den HErrn und ſeine an ihnen bewieſene Wercke der Erlo
ſung nicht kennete: Da thaten die Kinder Jſtael ubel vor dem HErrn, und
dieneten Baalim c. Buch der Richter 2. v. io. Gleichergeſtalt auch Salo
mon (deſſen Nahmen, wie ich vorhin geſaget habe, der Tauſend Jahrige Friede
bedeutet,) der war ein Furbild auf der gedachten letzten Zeit, groſſe Weißheit,
Verſtand, Reichthum und Herrligkeit, wie auch bereits vorhero geſaget habe.

Eruwarebenfalls mit ſeinem letzten Abfall ein Furbild auf den kleinen Schlummer
der Nachlaßigkeit, welcher dieſen SabbathsGoſten zuletzt und am Ende der
Tauſend Jahre, uberfallen ſolte, indem es alsdänn ſcheinen ſolte, als hätten ſie
etwas von der erſten Liebe verlohren, wie der Engel der Gemeine zu Epheſo,
Apocal. 2.v.4. oder, als hatte die groſſe geſegnete  Herrligkeit der Welt, bey ih

nreneine kleine wohlgefallige Luſt des eleiſches verurſachet, gleichwie es dem erſten
„Adam erging mit dem verbothenen Baume, nach welchem er luſternd ward, wie
Salomon nach den Heydniſchen Weibern. Es ſcheinet demnach, daß dieſes je

nen etwas lau machen werde, dieweil alles was von Mann und Weib auf eine
„Viehiſche Weiſe generiret wird, doch nicht ſo rein iſt, daß es nicht eine Muglig
keit zu ſundigen, in dem Fleiſch und Blut mit ſeiner verderbten Vernunfft, die von
der Welt iſt, haben ſolte, wie denn dieſes auch das Reich GOttes nicht erben
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kan. 1. Cor. ig. Und darumb bey Gelegenheit lau zu werden, leicht bewogen
werden kan, welches auch dieſen Sabbaths-Gaſten wiederfahren will. Und die
„ſes nun, wird den Satan von ſeiner Gefangenſchafft, gleichſam loß machen,
denn die ſtarcke Krafft der groſſen Erleuchtungides Heiligen Geiſtes, wird alsdann
nicht ſo krafftig ſeyn, wie vorhin, ſo, daß der Satan alsdann ausgehen wird, die
Heyden zu verfuhren, welche in den vier Oerthern der Welt ſind (das iſt Gog
und Magog) und dieſe zum Streit zu verſammlen, welcher Zahl iſt, wie Sand
am Meer Apoc. 20. v.s. Und dieſes wird die Kirche Chriſti und Salomon
der letzten Zeit, eine groſſe und erſchreckliche Gefahr und Furcht verurſachen, nach
der Weiſſagung Ezechielis amzs. v. bis ao. NB. und hernach bis zu Ende,
daſelbſt die Worte ſehr erſchrecklich lauten. Aber GOtt will doch nicht ſeine
Barmhertzigkeit von dieſer ſeiner Kirche entwenden, wie GOtt dem leiblichen
Salomon verhieß. Deſnn wenn dieſereine Miſſethat thate, wolte er ihn mit
„Menſchen-Ruthen und mit Menſchen-Kindern ſchlagen, ihn aber nicht
verwerffen, wie er Saul verworffen habe, ſondern, wolte ſein Konig
reich beſtatigen ewiglich 2. B. Sam. 7. v. 13. 14. is. das iſt, das Konigreich,
ſoll doch nicht von der Braut Chriſti der letzten Zeit genommen werden, ſondern
ſie ſolte es behalten ewiglich und nicht davon verworffen werden, wie GOtt den
Saul (das iſtder ſchadliche Anti. Chriſt) verworffen hatte; Aber jene wolte
GOtt mit MenſchenRuthen und mit MenſchenKindern ſchlagen (das wird
der letzte grauſame Gog und Magog ſeyn,) aber von dieſer ſeiner lieben Braut
und geiſtlichen Salomon, wolle GOtt doch nicht ſeine Barmhertzigkeit entwen
den, ſondern die ſolte das Konigreich auf Erden, bis ans Ende behalten und her
„nachmahls mit Chriſto in der Ewigkeit, ewiglich und ohne Ende, wie GOtt dem
Dapydd verhieß, der ein Furbild Chriſti war, deſſen Hauß, Stuhl und Konigreich,
beſtandig bleiben ſolte ewiglich, nachr. B. Sam. 7. v. 6. Es iſt auch wohl mog
lich, daß der StammVater des letzten Gogs und Magoßs, der anitzo gegen
wartige Anti-Chriſt ſey, denn dieſer iſt zu allen Zeiten ein Feind geweſen, des
„herrlichen und erleuchteten Tauſend Jahrigen Reiches Chriſti hier auf Erden, ſo,
daß dieſes Anti. Chriſtes Nachkommen wohlzuletzt die Teiche und Lachen ſeyn,
die weder nun, noch alsdann, geſund gemachet werden konnen; Denn der Anti-
Chriſt wird ſich niemahls zu der heiliaen Sußigkeit JEſu Chriſti, oder zu ſeiner
Seligkeit ſeines Reiches und ſeiner Ehre, bekehren, ſondern er wird ſeyn und blei

ben ein Haſſer und harter Verfolger ſeiner Kinder, welche davon zu GOttes und

„Chri
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„Chriſti Ehre, Lob und Preiß und dem Satan benebſt den Seinigen zum Spott,
haben reden und zeugen wollen; Sintemahl er weiß, daß dieſes heilige Reich
Chriſti, ſeines Reiches Ruin. Spott und Untergang ſeyn wird in dieſer Welt,
darinnen er vorhin, als ein groſſer Monarch, das Regiment ſeiner Boßheit gefuh

„ret hatte in den Kindern des Unglaubens und der Finſterniß, welche der Satan
als ſeine Vaſallen gebrauchet hat, Chriſtum in ſeinen Gliedern zu ſpotten, zu haſ

„ſen, zu verfolgen und jammerlich zu todten. Aber alsdann und zuletzt, wird
„ſich das Blat gekehret haben, wenn der Satan und ſeine Unterthanen (das iſt
„des ſchadlichen und boſen Anti-Chriſtes) Boßheit, groſſes hoffartiges, tyran
„niſches und abgottiſches Regiment (nun bald) in den feurigen Pfuhl geworf
fen werden ſoll Apoc.i9. v. ao. (welches bey den letzten Fall und Zerſtohrung
„des groſſen Babylons geſchehen wird,) da der Satan als ein elender, verſpot
teter, verachteter, boſer, ſchadlicher morderiſcher Dieb und Morder, ſoll gebunden
und in den Abgrund geworffen werden, daſelbſt einem jeden von dieſen, ſeine
„Boßheit und boſe Arbeit ſo belohnet werden wird, als eres wohldoppelt ver

ſchuldet hat.

Aber wie herrlich, oder wie lange, dieſer Tauſend Jahrige Sabbath auch
ſeyn wird, ſo ſoll derſelbe dennoch nicht fur groſſer, vder langer gerechnet und an
geſehen werden konnen, als ein kurtzer Vorbereitungs heiliger Abend fur dem
darauf folgenden ewigen, groſſen und allerheiligſten SabbathsTag im Him
mel, ohne Ende; Denn deſſen ſelige Herrligkeit, hat bis dato kein Auge geſe
hen und kein Ohr gehoret, es iſt auch in keines Menſchen Hertz kommen, was
fur ubergrone und unansſprechliche Herrligkeit, GOTT fur ſeinen En—
„geln und Glaubigen, ohne Ende und in Ewigkeit bereitet und verordnet

hat.

Dieſer Wohlſtand des Reiches Chriſti, benebſt deſſen Furbild Salomon,

item, die Furbilder, welche auf Chriſtum ſeine Kirche uud ſeinen Tempel zielen,
habe ich bereits fur einiger Zeit, weitlaufftiger und umſtandlicher aus—
ogefuhret in einem Manuſcripto und Erklahrung des zweyten und drit
ten Capitels Apocalypſis, ſonſt genannt? Das geiſtliche Babylon, So
doma und Aegypten ac, geſchrieben Anno 1727. Furnemlich aber, in einem

andern
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„andern Manuſcripto, genannt: Spiegel dieſer Welt letzten Zeit, aus 44.
Fragen und deren Antwort beſtehend, und daſelbſt in der Antwort auf die 29te
und a40e Frage, befindlich iſt, geſchrieben Anno 1722. Und noch ferner in einem

andern Manuſcripto, genannt: Ein Diſput, ſo Paulus.mit denen gehalten,
welche durch die Beſchneidung gerechtfertiget werden wolten c. geſchrieben
Anno 1714. in deſſen aten Capitel (wie auch noch ſonſten in andern meinen
„Schrifften mebr) woſeibſt von David, als ein Furbild Chriſti, gehandelt
wird: Denn daſelbſt habe ich etwas umſtandlicher, als alhier, davon ge
redet.

Jch will demnach hiemit meine Rede von dieſer Materie endigen, mit
„hertzlichem Wunſche, daß GOtt alhier auf Erden ſeinen werthen Heiligen Geiſt

in derer Hertzen, Seelen, Sinnen und Gemüther, reichlich ausgieſſen wolle,
welche hertzlich wunſchen, daß GOttes Reich kommen, und ſein Wille geſchehen
moge in aller Hertzen, auf unſrer PilgrimsReiſe in dieſer ſtreitenden Kirchen

Chriſti hier auf Erden, auf daß ſie ſchmecken konnen, wie ſuß und freundlich der
„HErr iſt. Ererleuchte unſern Verſtand mit dem Lichte ſeiner heiligen GOtt
„heit, daß wir mit David die Wunder im Geſetze GOttes erkennen lernen. Er
pflantze durch den Heiligen Geiſt in unſern Seelen und Hertzen, den wahren
Glauben, Liebe, Wahrheit, Demuth und Gerechtigkeit; Ja er verleyhe uns
Krafft durch die neue Geburth, GOtt zu lieben und ſeine Gebothe zu halten,
„und vergonne uns gnadiglich in Chriſto, daß wir Theil haben mogen mit
denen, die der erſten Auferſtehung gewurdiget werden und mit Chriſto regie

ren ſollen, nicht alleine Tauſend Jahre, ſondern in Ewigkeit ohne En
de: Das hore und thue GOtt umb ſeiner groſſen

Baurhertzigkeit willeen, Amen!
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